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A u s g a b e  täglich a b e n d s  m i t  Ausschluß  der  S s n n -  u n d  Fes t tage .  —  Bezugspreis für  T h o r »  
S t a d t  u n d  V o rs täd te  frei i n s  H a u s  viertel jährlich 2,25 M k. ,  monatlich 75 P f . ,  von der  
Geschäfts ,  u n d  den A usgabes te l len  abgeho l t ,  v iertel jährlich 1,80 M k. ,  monatlich 60  P f . .  durch 
die P o s t  bezogen  ohne Z u s te l lu n g s g e b ü h r  2 ,0 0  M k . ,  m i t  Bes te l lgebühr  3,42 M k.  E in ze l ­

n u m m e r  (B e la g e x e m p la r )  10  P f .  «

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

1 Anzeigenpreis die 6 gespal tene 5tolonelze i le  o d er  d e ren  R a u m  15 P f . ,  fü r  S te l l e n a n g e b o te  u n d  
c -Gesuche,  W o h n u n g s a n z e ig e n ,  A n -  u u d  V erk äu fe  10  P f . ,  (sür amtliche A nze igen ,  al le A n ze ig en  
! a u ß e r h a lb  W e s tp re u ß e n s  u ud  P o s e n s  u n d  durch V e r m i t t l u n g  16 P f . , )  für A n ze ig en  m i t  P la t z -  z 
? Vorschrift 25 P f .  Z m  N eklamete i l  kostet die Z e i le  5 0  P f .  R a b a t t  nach T a r i f .  —  Aiizekgenanf t räge  '  
! n eh m en  a n  al le soliden A n z e ig en v e rm i t t lu n g ss te l le n  des  I n -  u n d  A u s l a n d e s .  —  A n ze ig en -  
i a n n ä h m e  in der  Geschäftsstelle b is  1 N h r  m i t t a g s ,  g r ö ß e r e  A n ze ig en  sind t a g s  v o r h e r  au fzu g e b en .
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D ie Zukunft - e s  deutschen H and­
werks.

Dem Handwerk wird neuerdings immer 
häufiger von linksliberaler und demokratischer 
Seite versichert, daß im Zeitalter der Elektrizi­
tät und unter der Herrschaft einer neuen, ent­
schieden auf den Großbetrieb hindrängenden 
Wirtschaftsorganisation sein Untergang gewiß 
sei, wenn es nicht bei denjenigen politischen 
Parteien Schutz und Beistand suche, die dem 
Handwerk, falls es die Vertretung seiner I n ­
teressen anderen Parteien anvertraue, ein so 
unfreundliches Horoskop stellen zu müssen glau­
ben. Da solche Bemühungen in den nächsten 
Monaten, mit Rücksicht auf den Wahlkampf, 
noch mehr als bisher von sich reden machen 
werden, wird zweckmäßig an die von einem fel­
senfesten Vertrauen auf eine gesicherte glückliche 
Zukunft des deutschen Handwerks getragene 
Ansprache zu erinnern sein, mit der Ober­
präsident der Nheinprovinz, Frhr. v. Rhein- 
baben» die diesjährige Handwerks-, Jndustrie- 
und Kunstausstellung in Krefeld eröffnet hat. 
Frhr. v. Rheinbaben begrüßte die Ausstellung 
als einen Markstein auf dem Wege, den das 
Handwerk aas eigener Kraft gegangen sei, und 
fuhr dann fort: „Wie kurz liegen erst hinter 
uns die Tage und die Jahre, als ein allgemei­
ner Pessimismus Las Handwerk und die wei­
teste Öffentlichkeit ergriffen hatte. Nicht blos 
in wirtschaftlichen Dingen, sondern auch auf 
anderen Gebieten in unserem lieben Vater- 
lande können wir die Erfahrung machen, daß 
eine Zeit durch gewisse Anschauungen und be­
sonders durch Vorurteile beherrscht wird, und 
daß ein besonderer Grad von Mut dazu gehört, 
diesen Anschauungen und Vorurteilen entgegen­
zutreten. So auch Lei dem Handwerk! Vor 
einem Jahrzehnt noch herrschte die Meinung, 
daß Las Handwerk den Boden verloren habe 
und der Macht der Industrie nicht mehr stand­
halten könne. Es hat ein großes Maß von 
Ausdauer und, ich möchte sagen, von Gott­
vertrauen dazu gehört, daß die Männer vom 
Handwerk dasVertrauen in dieZukunft nicht ver­
loren haben. Und wie unrecht hatten die, die 
da glaubten, daß der goldene Boden des Hand­
werks verloren sei. M it der Entwicklung der 
Industrie haben sich neue mannigfaltige Ar­
beitsgebiete für das Handwerk herausgebildet. 
Ich darf nur an das Gebiet der elektrischen I n ­
dustrie und ähnliche Fortschritte erinnern. Mit 
Dank müssen wir der Männer gedenken, die in 
diesen schwierigen Jahren gegenüber dem all­
gemeinen Pessimismus den Mut nicht haben 
sinken lassen. Ich meine, die Wegstrecke, die das 
Handwerk, besonders hier am Niederrhein, in 
diesen letzten Jahrzehnten zurückgelegt hat, muß 
als durchaus erfreulich bezeichnet werden. Diese 
Ausstellung soll zeigen, was in dieser Zeit ge­
leistet worden ist. Sie soll aber auch ein Weg­
weiser sein, daß unter drei Grundbedingungen 
das Handwerk sicher voranschreiten wird. Die 
erste dieser Grundbedingungen ist das Selbst­
vertrauen, das leider früher dem Handwerk ge­
fehlt hat. Der Gedanke: Hilf dir selbst, dann 
hilft dir Gott, muß in die letzte Werkstatt drin­
gen. Und ein zweites! Zu dem Selbstgefühl 
und dem Selbstvertrauen muß das Gemein­
schaftsgefühl treten. Ich erinnere mich sehr 
wohl, daß frühere Bestrebungen im Handwerk 
oft an dsm mangelnden Gemeinschaftsgefühl 
gescheitert sind. Der Gedanke: Alle für einen 
und einer für alle, der das landwirtschaftliche 
Genossenschaftswesen so in die Höhe gebracht 
hat, muß auch jeden Handwerker tief durch- 
dringen. Und ein drittes ist der technische Fort­
schritt. Nur wenn wir mit der Zeit voran­
schreiten und alle technischen Fortschritte uns zu 
eigen machen, wird auch der Handwerker einer 
neuen Zukunft entgegengehen. Die Einführung 
der Kleinmotoren, der Gas- und elektrischen 
Motoren hat weite Gebiete des Handwerks erst 
wieder auf den Boden gebracht, den die Hand­
werker haben müssen, wenn sie mit der I n ­
dustrie konkurrieren wollen. Und die staatliche 
Handwerkerschule wird ihr weiteres tun, um

das Handwerk weiter vorwärts zu bringen. In  
der Ausstellung ist das Kunstgewerbe sehr stark 
vertreten. Auf der innigen Verbindung von 
Kunst und Handwerk hat in früheren Ja h r­
hunderten die Blüte des deutschen Handwerks 
beruht. Dann kam die Zeit, wo beide sich 
schieden, wo die Kunst sich vornehm zurückzog 
und das Handwerk darauf verzichtete, die Kunst 
sich zu eigen zu machen. Auch in dieser Be­
ziehung sind jetzt wieder neue Bahnen er­
schlossen, und da eröffnen sich für Las Hand­
werk wichtige und segensreiche Aufgaben. Wir 
sind uns lange nicht jeden Tag genug bewußt, 
welche Segnungen uns durch den langen Frie­
den zuteil geworden sind. Eine Menge Kul- 
turbedürfnisse im edelsten Sinne sind auch in 
den mittleren und den unteren Kreisen unseres 
Volkes Bedürfnis geworden, wovon man früher 
keine Ahnung gehabt hat. Darin eröffnet sich 
ein weites reiches Feld der Tätigkeit für das 
Handwerk. Diese Verbindung von Kunst und 
Handwerk kann auch der Kunst nur zum Nutzen 
gereichen. Erfüllt Las Handwerk die drei Be­
dingungen: Selbstvertrauen, Gemeinschafts­
gefühl und technischer Fortschritt, dann ist kein 
Zweifel, daß es auch in Zukunft gedeihliche und 
glückliche Bahnen geht. Daß die Staatsregie- 
rung darin ihre Unterstützung gewährt, das hat 
sie in den letzten Jahren in der Gesetzgebung be­
wiesen, und das beweist sie jeden Tag. Wenn 
wir Vertreter der Staatsregierung diese Unter­
stützung dem Handwerk gern und freudig leihen, 
so sind wir darin wie auf allen Gebieten nur die 
treuen Diener unseres kaiserlichen und könig­
lichen Herrn, der den Bestrebungen des Hand­
werks sein lebhaftes Interesse zuwendet. Ich 
kann das Handwerk nur bitten, auf den Bah­
nen der letzten Jahre weiter zu wandeln, sich 
nicht Lurch Rückschläge entmutigen zu lassen, 
und sich bewußt zu bleiben, daß die Arbeit, auch 
die sauerste, geadelt wird durch das Bewußt­
sein, daß sie ein Teil dessen ist, wodurch die 
Nation voranschreiten kann."

Das ist ein ganz anderes, ein unvergleichlich 
günstigeres Bild der gegenwärtigen Lage und 
der Zukunft des deutschen Handwerks, als es 
Freisinn und Sozialdemokratie zu entwerfen 
lieben. Über die schwere Zeit aber, die das 
Handwerk durchgemacht hatte, ehe es ihm ge­
lang, sich gegenüber der immer mehr erstarken­
den Macht der Industrie zu behaupten, ist das 
Handwerk ahne die Hilfe der Parteien hin­
weggekommen, die sich jetzt in Jnteressebezeu- 
gungen nicht genug tun können! tz

Pol i t i sch« '  T i M s s c h n l l .
Der türkische Thronfolger Iussuf Zzzeddin- 

Effendi
trifft h eu te, D o n n e r s ta g , n a ch m itta g s , von  
B r e s la u  kom m end in B e r lin  ein . I n  B r e s -  
lau  haben  sich ihm  der türkische B otsch after  
in B e r lin , sow ie der bekannte F ü h r er  in der 
jungtürkischen R e v o lu tio n , M a jo r  E n v e r  B e y ,  
angeschlossen. P r in z  I u s su f  J z z e d d in . der 
a u f E in la d u n g  d es K a isers der P a r a d e  
d es  G ard ek orp s b eiw oh n en  w ird , ist d a s  erste 
M itg lie d  d es o sm a n isch en  H a u se s , d a s  den  
B e r lin e r  K aiserhof besucht. D ie  halbam tliche  
„ N o r d d . A llg . Z tg ."  w id m et ihm  fo lgen d e  
W o r te  der B e g r ü ß u n g :  „ D ie  A n w esen h eit
d es  türkischen T h r o n fo lg e r s  bei der H erbst­
p arad e b ringt die freundlichen B ez ie h u n g en ,  
die zwischen dem deutschen R eiche und der 
Türkei bestehen und  sich gerade au f dem  G e ­
biete des H eer w ese n s  so deutlich bekunden, in 
erfreulicher W eise zu m  A usdruck. W ir  heißen  
S e .  kaiserliche H oh eit herzlich w illkom m en und  
hoffe», daß er a u s  der H aup tstadt d es deut­
schen R eich es die an gen eh m sten  Eindrücke in  
die H e im a t m itn eh m en  w erd e."

K le in e  G a r n iso n e n .
I m  R e ich sta g , ist gelegentlich  der E ta ts -  

b eratn n g  w ied erh o lt die E rrichtung n eu er  
G a rn iso n en  in kleineren S tä d te n  a n g ereg t  
w ord en  und eine erhebliche Z a h l v o n  S tä d te n  
hat sich in E in g a b e n  an  die preußische H e e r e s ­

v er w a ltu n g  u m  G a rn iso n e n  b ew orb en . D a s  
erfreuliche In teresse  für die A rm ee , d a s  in  
diesen W ünschen zu m  A usdruck  kom m t, w ird  
v o n  der H ee r e sv e r w a ltu n g  v o ll g ew ü r d ig t u nd  
sow eit e s  die m ilitärischen Rücksichten erm ö g ­
lichen, ist in den letzten J a h r e n  ein e gan ze  
A n za h l kleinerer S tä d te  te ils  m it T r u p p e n ­
te ilen , te ils  m it m ilitärischen I n s t itu te n  b elegt 
m ord en . I n  w e iterem  U m fa n g e  könnten, w ie  
w ir  erfahren , A n trä g e  au f E rrichtu n g n eu er  
G a rn iso n en  nur im  F a lle  einer H eer eso er -  
m eh ru n g  Berücksichtigung fin den . D a  diese 
zu rzeit nicht in  A ussicht steht, m u ß  sich d a s  
preußische K riegsm in ister iu m  d arau f beschränke,, 
in e in em  V erze ich n is  d iejen igen  S tä d te  fest­
zu stellen , die für den F a l l  einer V e r le g u n g  
von  T ru p p en  in  erster L in ie  zu  berücksichtigen 
sein w ü rd en .

D a s  K o m p ro m iß  sü r  P o s e n ,  
an  dem  auch die N a tio u a llib e r a le n  b ete ilig t 
sein w o lle n  in  dem  S in n e ,  daß  die K on ser­
v a tiv en  ihn en  ein  M a n d a t abtreten  so llten , 
betrachtet die „ K ö ln . Z tg ."  schon w ied er e in ­
m a l —  a ls  au f den to ten  S t r a n g  geraten  
und, „ w e n n  nicht w ied er  n eu e Ü berraschungen  
ein treten , a l s  en d g iltig  gescheitert."

Die Berliner Fleicherimmng gegen den
Landwirtschaftsminister.

D ie  F le isch er in n u n g  B e r l in  im  M eister ­
hause ihre ordentliche M o n a tsv e r sa m m iu n g  
ab . E s  g e la n g te  der R u n d e r la ß  d es  M in is te r s  
für L andw irtschaft zur S p r a ch e , der den  
Fleischern die H auptschuld an  der H öhe der  
Fleischpreise zuschreibt. I n  ein er lä n g eren  
R e so lu tio n , die zur A n n a h m e g e la n g te , h eißt 
e s :  „ D ie  F leisch erin n un g  B e r lin  w eist die
au sgesp roch en e B e h a u p tu n g  d e s  H errn  
M in is te r s , daß die F leischpreise nicht den  
V ieh ein k au fsp re isen  entsprechen, m it a ller  E n t­
schiedenheit zurück, erklärt auch, daß  diese 
B e h a u p tu n g  d es H errn  M in is te r s  jeder G ru n d ­
la g e  en tbehrt und die a u fg eg eb en en  statisti­
schen B e w e ise  v o n  falschen V o ra u ssetzu n g en  
a u sg e h e n , also auch zu  unrichtigen  F o lg e ­
ru n g en  führen  m üssen."

Die Zahl der Doppelmandatare 
w ird  künftig sich bedeutend in  den B e r lin e r  
P a r la m e n te n  verm in d ern . U n ter den a u fg e ­
stellten  R e ich sta g sk a n d id a ten  befinden sich »u r  
noch w e n ig e  M itg lie d e r  d es preußischen A b ­
geo rd n eten h a u ses , sow eit e s  sich übersehen  
lä ß t, e tw a  4 0 . F rü h er  betrug die Z a h l der 
D o p p e lm a n d a ta re  gegen  1 2 0 .

D ie  K r is is  in  der M e ta l l in d u s tr ie .
D e r  A u sic h ,,ß  d es G esa m to erb a n d es  d eu t­

scher M eta llin d u str ie ller  beschloß am  M ittw o ch , 
v o r lä u fig  v o n  einer G en e r a la u ssp e r r u n g  a b ­
zusehen  und zunächst den V e r la u f  der zu rzeit  
noch schw ebenden B e h a n d lu n g e n  a b zu w a rte n .  
U n ter keinen U m ständen  aber so ll der A b ­
schluß von  T a r ifv er trä g en  und  die E in fü h ru n g  
v o n  M in d estlöh n en  zu g esta n d en  w erd en .

Der Linksliberalismus
sucht immer von neuem nach Agitationsstoffen 
für die nächsten Reichstagswahl-sn. Jetzt wirft 
er wieder die Frage der Einführung der 
d r e i j ä h r i g e n  L e g i s l a t u r p e r i o d e  
aus. Wenn der Septennats-Reichstag irgend 
etwas Gutes geschaffen hat, so war es die Ein­
führung der fünfjährigen Legislaturperiode. 
Das deutsche Volk hat allmählich an so vielen 
Wahlen sür Reich, Staat, Gemeinde, öffentliche 
Korporationen, Versicherungsorgane, Sonder- 
gerichte usw. teilzunehmen, daß es garnicht ver­
wunderlich ist, wenn ein großer Teil von ihm 
verschiedenen dieser Wahlen ein ganz geringes 
Interesse entgegenbringt. Der Familienvater 
hat doch wahrhaftig noch etwas anderes zu 
tun als zu „wählen" und damit die Zeit hin­
zubringen, die er für den Erwerb und für die 
Beschaffung des Unterhalts seiner Familie be­
nutzen soll. Die politischen Agitatoren und die 
Sensationsblätter von dem linksliberalen und 
sozialdemokratischen Schlage haben natürlich 
ein ganz anderes Interesse. Sie wünschen, daß

jeden Tag, ja jede Stunde „etwas los sei", da­
mit sie in jeder ihrer Reden und in jedem 
ihrer Artikel etwas Sensationelles bringen 
können. Die dreijährige Legislaturperiode 
würde also lediglich den Interessen der politi­
schen Agitatoren und Sensationsblätter dienen. 
Wenn gegen die fünfjährige Legislaturperiode 
der Grund geltend gemacht wird, daß in ihr 
Mehr Abgeordnete sterben als in einer drei­
jährigen, so ist das lächerlich. Selbstverständ­
lich sterben in fünf Jahren mehr Personen als 
in dreien, aber es ist durchaus nicht zweckmäßig, 
Latz in den Parlamenten in ganz kurzen Zwi- 
schenräumen neue Personen auftauchen. Die 
Güte der Arbeit des Parlaments würde da­
durch sicherlich leiden. Schon jetzt hat der 
deutsche Reichstag lange nicht mehr das An­
sehen in der deutschen Bevölkerung, wie dies 
in den siebziger und achtziger Jahren der Fall 
war. Das Ansehen würde noch bedeutend gerin­
ger werden, wenn dreijährige Legislaturperio­
den eingeführt würden.

Die Dürre und die Sozialdemokratie.
Das Zentralorgan der Sozialdemokratie 

benutzt die Dürre dieses Jahres, um wieder ein­
mal die Verhältnisse der Arbeiterbevölkerung 
Deutschlands als elend darzustellen. Der Arbei­
ter, so sagt das Blatt, hätte sich, da ihm Fleisch 
und Brot zu teuer waren, wenigstens noch durch 
um so stärkeren Gebrauch von Gemüse und Kar­
toffeln vor dem ärgsten Hunger zu schützen ver­
mocht. Das werde ihm später auch nicht mehr 
möglich sein, da die Preise für Gemüse und 
Kartoffeln in die Höhe gehen. Dem „Vor­
wärts" glaubt ja kein Mensch mehr etwas, der 
noch denken kann; aber daß die Verhetzungs­
wut über alle statistisch nachgewiesenen Tat­
sachen hinweggehen würde, war kaum anzu­
nehmen. Diese Arbeiterschaft Deutschlands, die, 
wie der „Vorwärts" sagt, bereits gehungert 
hat und später noch mehr hungern wird, ist im­
stande, 50 bis 60 Millionen Mark jährlich für 
die sozialdemokratischen Gewerkschaften allein 
aufzubringen, für die übrigen Summen in ent­
sprechendem Maße. Sie ist imstande, Millionen 
in die sozialdemokratischen Parteifonds abzu­
führen, sodatz der Parteivorstand am Abschluß 
des letzten Jahres eine halbe Million Mark 
in den Kriegsfonds tun konnte. Dieselbe Ar­
beiterschaft ist imstande, ihr in Sparkassen­
büchern angelegtes Kapital jährlich um viele 
Millionen zu erhöhen. Und angesichts solcher 
Tatsachen wagt der „Vorwärts" es, von einer 
„hungernden" Arbeiterbevölksrung Deutsch­
lands zu sprechen.

Telegraphenbureau Reuter bei der Hetz- 
arbeit.

D ie  Z e itu n g e n  in den deutschen K o lo n ien  
sind in ihren  N achrichten über D eutschland  
au f R e u te r  a n g ew iesen . W a s  da für B ö s ­
w illig k eiten  in die W e lt  h in ein te legrap h iert 
w erd en , ze ig t die letzte N u m m e r  der Ilsam - 
b a ra -P o st . D a  heißt e s :  G erüchte b etreffs
M arokko w erd en , w ie  N e u te r  m eld et, akut 
und m an  spricht von  ein er deutschen M o b il i ­
sierung v o n  4 0 0  0 0 0  R eserv isten .
Blutige Kundgebung gegen die Lebensmitte!- 

teuerung in Frankreich.
D ie n s ta g  A b en d  fan d  in  B i l l y  M o n t ig n y  

eine K u n d g eb u n g  g eg en  die V e r te u e r u n g  'der 
L e b e n sm itte l statt, w o b e i ein  B äck er v o n  der 
M e n g e  tätlich a n g eg r iffen  w u rd e. A l s  dieser  
d a ra u f R evo lversch ü sje ab g a b , w o b e i einer  
der A n g re ifer  schwer v er w u n d et w u rd e, p lü n ­
derte die M e n g e  den L ad en  u nd  die W o h ­
n u n g  d e s  B äck ers und hätte ihn gelyncht, 
w e n n  nicht die G en d a rm er ie  eingeschritten  
w ä re . Z w e i G en d a rm en  w u rd en  durch S t e in ­
w ü rfe  verletzt. —  I n  S t .  Q u en tin  stürm ten  
gestern V o r m itta g  1 5 0 0  W eb erg eh ilfen  die 
V erk au fsstän d e der B u t te r -  u nd  E ierh ä n d ler  
und vernichteten  ein en  groß en  T e i l  der W a r e n ,  
w e il die H ä n d ler  zu  hohe P r e ise  v er la n g te n . 
D ie  P o l iz e i  w a r  au ß erstan d e, d ie H ä n d ler  zu  
schützen. I n  m eh ren en  O rten  bei D o n a i  u n d  
N a n te s  v eran sta lteten  A r b e iter fra u en  heu te  
Vor>«>"ao ein e S tra ß e n k u n d g e b u n g  g egen



die Lebensmittelpreise und zwangen einen 
Teil der Händler, die Preise zu ermäßigen.

Der englische General French 
ist m it seinem Stäbe in Nancy eingetroffen 
und begab sich am Mittwoch nach Toul, um 
den dortigen Manövern beizuwohnen.

Z u r Lage in  Persien.
M an meldet aus Asterabad laut ergänzen­

den Meldungen: I n  dem letzten Gefechte
besetzte Ism ae l Khan, der einen Teil der 
Truppen des früheren Schahs befehligte, 
einige Positionen der Negierungstruppen, 
wurde aber am nächsten Tage wieder her­
ausgedrängt.

Deutsches Reich.
Berlin. 30. August l!)11.

—  Die Kaiserin und Prinzessin Viktoria 
Luise treffen am 13. September zu mehr­
tägigem Aufenthalt in Cadinen ein. Am 
20. September reist das Kaiserpaar nach Ra­
mmten, woselbst ein etwa lltä g ig e r  Aufent­
halt genommen wird. Auf der Rückreise 
werden Marienburg und Langfuhr besucht.

—  Der Kronprinz Christian von Däne­
mark tr ifft am 3. September in Rostock ein 
und wird am 4. September den Schluß- 
manövern der verstärkten 34. Jnfanteriebri- 
gade (großh. meckl.) sowie später den M a ­
növern der 17. Division beiwohnen.

— Die Ankunft des österreichischen Thron­
folgers, Erzherzogs Franz Ferdinand wird 
in Kiel dort zu Montag Nachmittag entgegen 
gesehen. Kaiser W ilhelm dürfte seinen Gast 
persönlich auf dem Bahnhof empfangen. Am 
Dienstag wohnt der Thronfolger m it dem 
Kaiser den Übungen der Flotte bei. Am 
Mittwoch früh dürfte der Erzherzog die Heim­
reise antreten.

—  Die freikonservative Partei hat soeben 
einen Rechenschaftsbericht für die Landtags­
session 1910— 1911 der Öffentlichkeit über­
geben.

—  I n  der am Mittwoch stattgefundenen 
Sitzung des Zentralausschusses der Neichs- 
bank teilte der Vorsitzer mit, daß nach dem 
Ausweis vom 23. d. M ts . die Reichsbank 
den höchsten M etall- und gleichzeitig den 
höchsten Eoldvorrat seit ihrem Bestehen er­
reicht hat.

—  Im  Reichstagswahlkreise Elbing- 
Marienburg wird das Zentrum wahrschein­
lich einen eigenen Kandidaten aufstellen. I n  
einer Zentrumsversammlung zu Marienburg 
wurde nämlich, wie die „Germania" mitteilt, 
vom Vorsitzer festgestellt, daß im Wahlkreise 
keine Stimmung sei, bei der Hauptwahl für 
den Kandidaten einer anderen Partei einzu­
treten. —  Auch im Jahre 1907 hatte das 
Zentrum einen eigenen Kandidaten aufge­
stellt.

—  Die Nationalliberalen und das Zen­
trum im Kreise Konstanz-Ueberlingen hatten 
die Absicht, sich an das Reichsamt des Innern  
m it dem Ersuchen zu wenden, von der An­
beraumung einer Ersatzwahl vor den allge­
meinen Reichstagswahlen abzusehen. Da 
aber die Demokraten und die Sozialdemo- 
kraten eine Beteiligung an diesem Vorgehen 
ablehnten, ist der P lan aufgegeben worden. 
Das badische Ministerium hat übrigens, wie 
verlautet, bereits die Vorbereitungen für die 
Ersatzwahl getroffen, die wahrscheinlich gegen 
Ende Oktober stattfinden soll.

— Die liberale Pastoralkonferenz kam 
nach Eröterung des vielfach besprochenen 
Charlottenburger Falles Kraatz zu dem Ent­
schluß, das Urteil über die bekannten V or­
gänge der Öffentlichkeit zu überlassen.

—  Die durch den F a ll Ia tho  hervorge­
rufene Erklärung von Berliner Geistlichen: 
„W ir  stehen fest auf dem Boden des bibli­
schen Christentums und bitte» unsere Ge­
meinden, m it uns bei dem Ernste der Zeit 
um so entschiedener dem Bekenntnisse unserer 
evangelischen Landeskirche Treue zu halten" 
hat nunmehr über 1000 Unterschriften von 
Geistlichen der evangelischen Landeskirche ge­
funden.

— I n  der Stadt Hamburg, die bekannt­
lich östlich der Elbe liegt, kommen alljährlich 
zahlreiche Steuerhinterziehungen vor. I n  den 
5 Jahren von 1906—1910 wurden 4418 
Personen bei Steuerhinterziehungen erwischt. 
Sie mußten zusammen 2 310 424 Mk. Steuern 
nachzahlen, dazu auch noch 502 292 Mark 
Strafen. Für Verstorbene mußten in 534 
Fällen nachträglich 897 533 Mark an Steuern 
nachbezahlt werden. — Ja, ja, die ostelbischen 
„A g ra r ie r" !

—  Zum Neubau des Berliner Opern­
hauses w ird bekannt, daß in den' nächsten 
preußischen Etat noch keine Baurate einge­
stellt werden soll, sondern erst weitere M itte l 
zur Wiederaufnahme von Vorarbeiten.

—  Die „W ahrheit" des antisemitischen 
Abg. Brühn ist vom königlichen Amtsgericht 
Berlin  M itte  hinsichtlich ihrer Beilage in der 
N r. 33 beschlagnahmt worden.

—  Eine sozialdemokratische Friedens­
demonstration soll im Treptower Park am 
kommenden Sonntag Nachmittag veranstaltet 
werden. Wie am 10. A p ril v. aeaen die

Wahlrechtsvorlage des Abgeordnetenhauses, 
so soll diesmal gegen den Krieg und für den 
Vöikerfrieden zu Felde gezogen werden. Die 
Genehmigung zur Abhaltung dieser auf die 
Marokkoverhandlungen bezug nehmenden so­
zialdemokratischen Demonstration steht jedoch 
noch aus; zuständig ist der Gemeindevor­
stand von Treptow. Von feiten des Berliner 
Polizeipräsidiums werden Bedenken nicht er­
hoben werden. Die Absicht der Demonstration 
geht von dem Verband der sozialdemokrati- 

-schen Wahlvereine Berlins aus; man rechnet 
auf die Teilnahme von mehreren hundert­
tausend Mann. Auf der großen Treptower 
Spielwiese sollen zehn offene Tribünen er­
richtet werden, von denen aus die Reichs­
tagskandidaten der sechs sozialdemokratifchen 
Wahlvereine Berlins und der Wahlkreise 
Teltow-Beeskow und Niederbarnim sprechen 
werden.

Effs:;. 30. August. 46 hiesige Vereine 
beschlossen m it Rücksicht auf die politische Lage, 
das Sedanfest, das sechzehn Jahre nicht ge­
feiert wurde, am Sonnabend besonders glanz­
voll zu begehen.

Der englische Botschafter tn W ien,
Srr F. L. Cartwright hat in  Dsutschl-and un­
liebsames Aufsehen erregt. Obwohl der D iplo­
mat ein ziemlich gewundenes Dementi ver­
öffentlicht hat, nimmt m-an allgemein an, daß 
ein gegen Dehtschlayd gerichteter Artikel, den 
„ein englischer Staatsmann" kürzlich der Neuen 
Freien Presse übergeben hat, Herrn Cartwright 
zum Autor hatte. Der Artikel enthielt die 
ziemlich unverhüllte Aufforderung, Österreich- 
Ungarn möge in der Marokkofr-ags dem Bünd­
nis m it Deutschland untreu werden. Schon als 
Gesandter in  München hat er englischen Preß- 
intriguen gegen Deutschland nahe gestanden. Es 
kam damals zu einem kleinen Skandal; S ir 
Fairfax Cartwright wurde von München ent­
fernt — und zum Botschafter in  Wien beför­
dert. Während der bosnischen Annexionskrise 
warnte er seine Regierung von der Unter­
stützung Serbiens und gewann dadurch eine 
günstige Stellung beim Wiener Hose, zugleich 
war er aber rastlos bemüht, das Bündnis zwi­
schen Österreich-Ungarn und Deutschland zu 
lockern. Diesen Bestrebungen hat auch der A r­
tikel in  dem großen Wiener B latts gedient.

Ausland.
Paris , 30. August. Info lge einer Ver­

fügung des Mariiieministers werden die den 
französischen Botschaftern in Petersburg und 
Berlin zugeteilten Marmeaitaches den Flotten­
manövern sowie der Flottenscha» am 4. Sep­
tember beiwohnen. Der Posten eines M arine­
attaches in London ist seit dem kürzlich er­
folgten Tode des Schiffskommaiidaiiteli Pum- 
peruee! noch nicht besetzt.

Garnsee, 28. August. <Eme» Zwaugsslot) hat der 
Negienuigspittsident zu Mansuwerder unter dein 
8. d. M ts. für die Stadt Garnsee angeordnet, mei! die 
MagjstcaLsnnstlieder es dauernd ablehnten, Sitzungen 
mit dein Bürgermeister abzuhalten. Durch dreien 
Zwanasetat der Regierung sind die Zuschläge zur E in­
kommensteuer gegen das Vorjahr von 250 aus 163 P ro­
zent ermäßigt, dagegen die Nealsteuern von 185 aus 
345 Prozent erhöht worden.

M anenwsrder, 30. August. (Kindesmmd.) Ein 
Dienstmädchen des Gastwirts K. in Rache shof hat kürz­
lich heimlich geboren und das Kind, das nach der Geburt 
gelebt hat, am Bahndamm verscharrt. Dort wurde es 
vom Gendarmenewachtmeister gefunden. Die unnatürliche 
M utter ist verhaftet und dem hiesigen Genchrsgesängms 
zugeführt worden.

Nitolaiken (Kr. Stuhm), 29. August. (Wahlvor­
bereitungen.) I n  einer hier abgehaltenen Zentrums­
versammlung des Wahlkreises Stnhm-Manenwerder 
winde be chlossen, bei der kommenden Reichstacstmahl 
von der Unterstützung der Wiederwahl des bisherigen 
Abgeordneten abzusehen und einen eigenen Kandidaten 
auszustellen.

RominLen, 28 August. ( Im  kaiserlichen Jagdrevier) 
wird gegenwärtig an der Instandsetzung von Wegen 
und Brücken, soweit das kaiserliche Jagdrevier in Frage 
kommt, schon eifrig gearbeitet. Die Wege werden ein­
geebnet und erhalten teilweise neue Kiesschüttung.

Rastenbmg, 28. August. (Der Kronprinz) ist bereits 
zum zweitenmal König unserer Schützengilde. Im  
Jahre 1888 erschoß sür ihn die Würde Uhrmacher Louis 
Feurig. Die M utter des Kronprinzen, die jetzige Kaiserin,

stiftete anstelle ihres damals einjährigen Sohnes eine 
Medaille für die Hohenzollernkette. An dieser Kette 
befinden sich bereits acht von den preußischen Königen 
gewidmete Orden, der älteste ist eine Krönungsmedaille 
von Friedrich Wilhelm IV. Er wurde im Jahre 1848 
Schützenkönig.

V ia lla , 29. August. (Von Wilddieben erschossen?) 
Der Forstausseher Berner aus Lißeu, der vor mehreren 
Wochen nach Rastenburg zum Besuch gefahren war und 
nicht mehr zurückkehrte, ist in der Forst Lißen als Leiche 
aufgefunden worden. M an vermutet, daß er von W ild- 
dreben erschossen und mit seinem Hunde in der Erde 
vergraben wurde. Einem Besitzer aus Lißen, der den 
Wald mit seinem Hunde passierte, fiel auf, daß der Hund 
immer eine Stelle anbellte. Schließlich legte der Hund 
durch Scharren die Leiche bloß.

t. Gnesen, 30. August. (Verschiedenes.) Die 
Stadtverordnetenversammlung beschloß in ihrer heutigen 
Sitzung, als Vertreter zum deutschen StädteLage den 
Ersten Bürgermeister Schoppen und den Stadtverord­
netenvorsteher Wreszynski zu entsenden. Alk Hand- 
werkskammerbeiträgen sollen in dieseyi Jahre 33 Proz. 
erhoben werden. Die Versammlung beschloß den Bei­
tritt der Stadt zum deutschen Verein der Gas- und 
Wasserfachmänner und stimmte für Überlassung der 
Einrichtung des Eichamtes an den Staat. Um das 
Eichamt dauernd m Gnesen zu behalten, erklärte sich 
die Versammlung damit einverstanden, Grund und 
Boden für das Gebäude des Eichamtes herzugeben. 
Das Gesuch des Grunddesitzervereins bezüglich der 
Bordsteinlegung fand nach längerer Debatte seine E r­
ledigung dahin, daß den Anliegern Beihilfen bis zu 
50 Prozent gewährt werden sotten. Der Ausbau der 
Straße nach dein Luxuspserdemarkt wurde erneut ab­
gelehnt. Der Tilguugssatz für die neue 2 Millioneu- 
Anleihe wurde auf 2 Prozent festgesetzt und beschlossen, 
verfügbare Barbestände bei der Ostbank, Depositenkasse 
Gnesen zu hinterlegen. Auch wurde für Erweiterung 
der Geschäftsräume des Rathauses gestimmt. — Wieder­
um hat der Kreuzsee ein Opfer gefordert. Gestern er­
trank der Arbeiter Sosinski. Die Leiche wurde von 
zwei Arbeitern geborgen. — Heule hat sich ein junger 
Mann in selbstmöcderischer Absicht im Kreuzsee ertränkt. 
Furcht vor einer militärischen Übung soll den jungen 
Mann in den Tod getrieben haben.

Posen, 28. August. (Die Einführung von Kraft­
fahrzeugen bei der Feuerwehr) wird seit einiger Zeit 
in den städtischen Körperschaften erwogen. Der Magistrat 
hat jetzt zu der Frage Stellung genommen und beschlossen, 
einen Venzin-Automobil-Löschzug zu beschaffen. Die 
Kosten bettagen 85 000 M a lt.

Posen, 29. Angust. (Statthalter fehlt!) Die „Pose- 
ner Z tg." jchreibt: Dieser charakienstische Vermerk, den
man im Slettiner Adreßbuch findet, wird jetzt dort ver­
schwinden müssen, nachdem Prinz Eitel Friedrich zum 
Statthalter von Pommern ernannt worden ist. Aber 
auch sür die Stadt Posen ist das W ort „Statthalter 
fehlt" berechtigt, denn auch für die Provinz Posen be­
steht seit langer Zeit die Institution der Statthalterschaft, 
wenn sie auch seit den dreißiger Jahren, wo sie der 
Fürst von Nadziwill inne hatte, nicht mehr vergeben 
worden ist. Is t nun die Stadt Stettin in die beneidens­
werte Lage gesetzt worden, mit der Anziehungskran 
eitler prinzlichen Hofhaltung rechnen zu dürfen, wa 
für die Stadt zweifellos einen Aufschwung bedenket, all 
dem die Geschäftswelt nicht geringen Anteil haben wird, 
so wollen w ir heilte der Hoffnung Raum geben, daß 
auch sür Posen dre Zeit nicht mehr fern ist, wo ein 
Statthalter aus dem königliche!! Hause Einzug hält!

LokalmullrichU'n.
Thorn, 31. August 1911.

— (S  e p t e m b e r.) Der September ist nun
wieder gekommen, der „Scheiding", in dem der Som­
mer wieder von uns -N eidet, ein kühler Wind über die 
stoppeln geht, die Böget sich zur Reise rüsten und 
auch die Spinnen ihre Luftschiffahrt im Altweiber­
sommer beginnen. Den Nomen hat der Monat von 
dem lateinischen Zahlwort Leptew, d. h. sieben, weil er 
im altrömischen Kalender, der das Jahr mit dem 1. 
März begann, der siebente in der Reihe war. Im
deutschen Kalender finden sich die Bezeichnungen Herbst- 
luonnt oder Scheiding; bei den Angelsachsen führte er 
den Namen Wildmond, weit im September der Hirsch 
in dle Brunn geht, dann auch Geistmond lind Obst- 
mond, weil in ihm Geiste und Obü reisen. Die Vor­
herrschaft des Tages, des Lichtes nimmt nun ein Ende 
und all! 24. September, dem astronomischen Herbstan­
fang, treten w ir durch das Tor der Tag- und Nacht- 
Gleiche wieder in das Winterreich der Nacht ein. Die 
eigentlichen Äquinoktien liegen allerdings zwischen dem 
25. und 26. September, da am 25. der Tag noch 12 
Stunden 1 M inute dauert und erst am 26. auf 11 
Stunden 58 Minuten zurücksinkt. Die Halbierung ge­
schieht nicht tu der irdisch-rationellen Weise, daß die 
Sonne am Tag der Äquinoktien um 6 Uhr aus- und 
um 6 Uhr untergeht; die 6 Uhr-Grenze passiert die 
Sonne untergehend schon an, 22, aufgehend erst nach 
dem 30. September. Die Bauernregel wünscht der! 
Monat feucht: „A n  Seplemberregen ist sür Saat und 
Wein gelegen." An Festtagen bringt der September 
der katholischen Kirche M aria Geburt (8.) und M aria 
Namenssest (10.); das jüdische Neujahrsfest (23.) ver­
zeichnet das Jahr 5672 nach Erschaffung der Weit. 
Was die Himmelserscheurnngen betrifft, so hat unser 
treuer Trabant zu Ansang des Monats das erste Vierte! 
schon überschritten und füllt sich zum Vollmond, der am 
8. eintritt. Am 13. wandert er 4 bis 5 Grad nördlich 
an den Planeten Saturn und M ars vorbei, mit denen 
er uu vorigen Monat eine so interessante Gruppe 
bildete. Am 15. ist letztes Viertel, am 22. Neumond, 
am 30. dann wieder elftes Viertel (Halbmond). Unter 
den Planeten find Merkur und Venus noch ganz kurze 
Zeit am Äbeudhimmel zu sehen. Merkur tritt am 9. 
in Konjunktion mit N r Sonne und ist dann gegen 
Ende des Monats von 5 Uhr früh ob wieder sichtbar. 
Außer diesen beiden Planeten ist noch der Jupiter kurze 
Zelt, anfangs bis 8V2 ühr und dann gegen Ende des 
Monats bis 6V, Uhl abends zu beobachten; Saturn 
und M ars bieten sich zu Ansang des Monats von 
etwa 10 Uhr abends'an als prächtige helle Sterne dar; 
der rötliche M ars übertrifft den bieigranen Saturn be­
trächtlich an Helligkeit. Die Lage des Ringsystems des 
Saturn ist gegenwärtig sür die Beobachtungen recht 
günstig, da die Erde etwa 22 Grad unter der Ebene 
desselben steht. Dadurch erscheinen die drei Ringe 
recht weit geöffnet, und es hält nicht schwer, die merk­
würdigen Teilungen, die sie ausweisen, bei stärkerer 
Vergrößerung zu erkennen. Diese Ringe sind nicht 
etwa, wie man früher annahm, fest, sondern bestehen 
aus Myriaden winziger Monde, die so nahe beieinander 
stehen, daß w ir sie nicht getrennt wahrnehmen.

— (P  e r s 0 u a l i e n.) Der bisherige interimistische 
Bankvorstand, Baukkassierer Wilhelm Runge in Dt. Ey- 
lau ist zum Bankvorstand ernannt.

Dem Navigatrouslebrer Richard Doebler und dem 
ehemaligen Schiffskapi;ün Friedrich Prntz zu Danzig ist 
der Note Adlerordeu 4. Klasse, dem früheren Kirchen- 
ältesteu Rentier Heinrich Preuß zu Müggenhohl im 
Kreise Danziger Niederung der königl. Kronenorden 4. 
Klasse verliehen.

-— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  u st i z.) Der 
Gerichtsassessor Dr. Franz Hempowicz aus Sulmirschütz, 
Bezirk Posen, ist unter Entlassung aus dem Instizdienste 
zur Nechtsauwaltschast bei dem Amts- und Landgericht 
in Graudenz zugelassen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  E ise n b a h n .) 
Versetzt sind Bahnhofsvorsteher Hoffmcmn von Höllen­
stein nach Groschowitz, Rothe von Briesen nach Hohen- 
stein, Franz von Schübben-Zanow nach Briefen. Zug- 
sichrer Schöppeuthan voll Freystadt nach Graudenz, 
Elsenbahngehilse Schön von Stolno nach Garnsee, 
Lippert von Pelpliu nach Stolno, Derenz von Garn- 
see nach Pelplin, Hertwig von Gotlersseld nach Rummels- 
bürg.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  P  0 st.) Ver­
setzt ist der Postdirektor Amlong von Strasburg 
(Westpr.) nach Graudenz. Dem Postinspektor Rothe 
aus Arusberg (Wests.) ist die Verwaltung der Post- 
dnekiorstelle in Strasburg (Westpr.) übertragen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem La ndkr e i se  
T h o r  u.) Der Ansiedler Ferdinand Reichwald in 
Dreilinden ist als Waisenrat sür die Gemeinde Drei- 
linden verpflichtet worden.

— ( P a t e n t e )  sind erteilt worden auf eine 
Vorrichtung zur Verhinderung des geräuschvollen 
Zrfichlagens von Türen an Pau l K a c z k e  in 
M  a r i e n b u r g  und auf einen Aschkasten m it 
nmklappbarem Dach an Richard S c h u l z - M a s ­
s a n k e n  bei Rehden (Westpr.).

— (P  r e n ß i s ch e s S  L a a t s s ch u l dbuch.) 
Im  J u li d. Js. sind in das preußische Staatsschuld- 
buch Schuldbuchfordernttgen im Gesamtbetrage 
von rund 26,4 M illionen (gegen 19,4 M illionen 
im Jun i) eingetragen worden. Hiervon sind 
rund 14 M illionen (gegen 10,1 M illionen im 
Jun i) ohne Einlieserung von Stucken durch Ver­
mittelung der Seehandlung im Wege der Barein­
zahlung begründet worden.

—  ( K ö n i g l i c h  p r e u ß i s c h e  2 2 5 .  
K l a s s e n  - L o t t e r i e . )  Die Ziehung der
3. Klasse w ird am 8. September er., morgens 
8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungs- 
iose, sowie die Freilose dieser Klasse sind bis zum
4. September er., abends 6 Uhr, bei Verlust des 
Anrechts einzulösen.

— (W  e st p r e n ß i s ch e F  e u e r s 0 z i e tä t.)  
Im  Interesse des Wohlstandes der Kreiseinge­
sessenen hat der Landrat in Bereut der Feuer- 
ücherheit seines Kreises besondere Aufmerksamkeit 
zugewendet und ist seit längerer Zeit um eine 
yiiematijche Verbesserung der Fenerschutzeinrich- 
rungen bemüht. Z u r Durchführung der Bestre­
bungen hat die westpreußische Feuersozietät in 
Danzig bereits im Jahre 1910 1000 M ark und 
neuerdings den Betrag von 3000 Mk. als Unter­
stützung gewährt.

—  (D e r w e st p r. V  e r e i n f ü r i n n e r e  
M  i ss i  0 n) hat soeben seinen J a h r e s b e r i c h t  
ausgegeben, aus dem zu ersehen ist, daß die über- 
ührnng von Waisenkindern und Fürsorgezög- 
ingen aus dem Westen nach dem Osten sehr nach­

gelassen Hai; diesmal waren es nur 18 Kinder. 
Jedenfalls w ird die in Zukunst zu erwartende 
Zahl der Zöglinge nicht so groß sein, daß der Be­
darf der Waisenhäuser Kobissan, T illitz und Ran- 
den auch nur annähernd gedeckt w ird. E in V er­
band der evang. Erziehungsanstalten der Provinz 
soll im Herbst gegründet werden. Seine Aufgabe 
wird darin bestehen, den evangelischen Charakter 
der Anstalten zu wahren, eine gemeinsame V er­
tretung zu schaffen und Erziehnngsfragen zu be­
handeln. Der im Vorjahre in Danzig gegründete 
westpr. Provinzialverband der evang. Iüng lings - 
oereine zählt heute 39 Vereine m it 1881 M it ­
gliedern. Der ebenfalls im Vorjahre gegründete 
Provinzialverband der evang. Inngfrauenvereine 
in Wenprenßen umfaßt 39 Vereine, der westpr. 
Provinzialverband evang. Arbeiter-, M änner-und 
Volksvereme 24 Vereine m it 4200 M itgliedern. 
Der Herbergsverband umfaßt in Wejtprenßen 
8 Herwergen zur Heimat, in denen im Vorjahre 
27 L52 Personen in 83 562 Nächten verkehrten. 
Dre A rbe itsverm ittlung  besetzte 4300 Stellen.

— ( So  n d e r z ü  g e nach B i e  l le n . )  Aus 
Anlaß des am 8. September in  Dietrichswal e 
üattftndenöen Marienfestes werden auf der Strecke 
Thorn-Viesellen folgende Züge verkehren: Don­
nerstag den 7. September 10 Uhr 55 M in . vor- 
mitags ab Hauptbahnhof Thoru; Freitag den 8. 
September 5 Uhr 51 M in . nachm. und 6 Uhr 56 
M in . abends ab Viesellen; Sonnabend den 9. Sep­
tember 11 Uhr 47 M in . vormittags und 1 Uhr 37 
M in . nachmittags ab Biestll-en.

— ( W e t t  er  a u s  sich Leu.) Im  westlichen 
Vinnenlande ist unter den Einflüssen des von 
Frankreich nordwärts vorgedrungenen baro­
metrischen Maximums vielfach heiteres Wetter ein­
getreten, während in anderen Gegenden noch be­
wölkter Himmel vorherrscht. Da das Hochdruck­
gebiet sich weiter nach Osten auszubreiten scheint, 
so dürste eine allgemeine Abnahme der Be­
wölkung und abermals etwas wärmeres Wetter zu 
erwarten sein. Indessen w ird voraussichtlich auf 
längere Zeit heißes Wetter nicht mehr eintreten, 
da stn der Nähe von Is la n d  bereits eine neue 
barometrische Depression sichtbar ist.

— ( Bes i t zwechse l . )  Das der verw. Frau 
Hell gehorche Speichergrundstück Vrückenstraße Nr. 
23 ist für den Preis von 25 000 Mark in  den Be­
sitz der F irm a Hermann Rapp übergegangen. Der 
Speicher w ird im Auftrage der Ostbank für Handel 
und Gewerbe, die hier seit längeren Jahren eine 
Zweigniederlassung unter Leitung des Herrn Bank- 
direktor Lichtenstern besitzt, zum Geschäftshaus um­
gebaut und alsdann von der F ilia le  wietweise für 
einen längeren Zeitraum bezogen werden. — Das 
den Ju liu s  Hellsehen Erben gehörige Grundstück in  
Thorn-Mocker Graudenzerstra'ße Nr. 73 ist für den 
Preis von 38 000 Mark in  den Besitz des Zimmer- 
meisters Georg Michel in  Schönste übergegangen.

— (Z  u r  W  0 rn  u n g.) E in brandenbmgisches 
Schöffengericht verurteilte einen Arbeiter, der von 
dem Drücker einer fremden T ü r eine Zeitung ge­
stohlen hatte, zu zwei Tagen Gefängnis. E r­
schwerend wurde berücksichtigt, daß gerade derar­
tigen Diebstählen energisch entgegengetreten 
werden müsse, damit sie nicht allgemein ein- 
reißen.

— (Z u  dem  L e i c h e n f u n d )  am Holzhafen 
ist zu melden, daß die Persönlichkeit des Toten 
festgestellt ist als die des in Podgorz bei einem 
Bau beschäftigt gewesenen Maurers August Lange, 
eines Sohnes des Besitzers Lange in  Herzogsfelde, 
der beim Baden in  der offenen Weichsel am Mon,

-Lag All^nd ertrank.



Päliz

- . - t i g e n  V i e h m a r k t )  
ff-Schlachtschweine aufgetrieben. 
hweine, magere W are 36 bis 38 

k9 bis 42 M ark, pro 50 K ilo -

U e s . )  Arrestanten verzeichnet der

_________ ^en) sind zwei Enten. Näheres
im Zimmer 49.

— e r W e i ch s e l.) Der Wasserstand
-der Thor» und Chwalowice ist seit gestern
u n v e r  öWu d e r t.

*  P o d g M ^  21. August. (Die Diebstähle auf dem 
RangierbahŴ os.) Die Ermittelungen in der Diebstahls- 
angeiegenheiW ouf dem Rangierbahnhof fördern fast täg­
lich neue F u M ^ e  an gestohlenen Sachen wie neue Spuren 
auf verdächtiMe Personen zu Tage. Es handelt sich um 
ganz beträchtkMAe Werte. S o  wurden bereits 8 neue 
Fahrräder, meMrere Zentner Kaffee, eine große Anzahl 
Betten und v ie D e s  andere gefunden, was bereits als aus 
den E isenbahndW Mtählen herrührend erkannt ist. M it  
der Aufdeckung W e r  weit zurückreichenden Diebstähle ist 
ein K rim in a lb e a .M ie r aus Posen betraut.

e Aus d e iM  Landkreise Thor», 31. August.
Leibitjch» feiert das Sedansest am 

> Toberschen Gartenrestaurant m it 
ißen u. a. und Tanz, wozu Gäste

<Der Kriegerverein 
3. September n l 
Konzert, Preisschi^ 
wrilkommen sind./

gingen. 
Faikbe 
der S t  
gaben 
Lokal 
Hier ni 
erregter,

frühere 
NachmittaD 
Grenadiers 
Schnickler 
Eifersucht U l>

NattuigsaltigkS.
( A E i f e r s u c h t . )  A ls gestern V or­

mittag F " '  Berlin ein F rl. Falkberg aus der 
K ö p e n M ^ N trc ch e  mit ihrem Bruder und Vater 
und ihM^m früheren Bräutigam, einem ge­
w issen »  Schmuggler, durch die Grenadierstrabe 

> trafen sie den früheren Geliebten der 
fg, namens Sockel. Sie gerieten auf 

atze in einen heftigen Streit und de­
ich, wohl um sich auszusprechen, in das 
on M ai, im Hause Grenadier-straße 11. 
urde die Auseinandersetzung immer 

schließlich zog «Schmuggler einen 
NevoloeU/ tötete Sockel durch einen Schuß 
und verU ^te  durch eine zweite Kugel seine 

eliebte anscheinend schwer. —  Heute 
IV 2 Uhr erschoß im Schankloka! 
aße 11 der Klempner Elias 
on Händler Adolf Sokol aus 

^   ̂ ^ ^ d verletzte seine frühere Braut
M arie  W a ld l^ ^ e r  schwer. . . ^

(RömiMch^^ Munzfund. )  Zwischen 
dem preußisehMEn Orte Lrsbach und dem hol­
ländischen B»HoH wurden in einem Hafer­
acker MauerrU^e, vermutlich die eines römi­
schen Kastells! sowie eine Münze aus dem 
Jahre 200 n .M r .  gefunden

(O v f e r  d B e r g e . )  I n  Garmisch 
(Oberbayern) wir'L eine junge Kunstmalerin 
aus Karlsruhe vefw iß t. Sie wird vergebens 
gesucht. M a n  glcjubt, daß ihr, hei einer Berg­
partie ein Unfall?  Zugestoßen l,t. —  Der be­
rühmte Dolomiteifführer Angelo Gaspari aus 
Ampetzo ist beim Mbstiege vom M ont Cristallo 
(Tirol) abgestürzt! Der Tourist, den er führte, 
ein Offizier aus 3k>en, war in großer Ge­
fahr, mitgerissen 4 "  werden, weil der Körper 
des schwerverletzen^aspari am Seile hing. 
Der Offizier w u rd e ^ o n  anderen gerettet. 
Gaspari starb an derl Unfallstelle. —  Zwei 
Touristen sind beim Besteigen des Diavolezza 
(Schweiz) in einen AbcFund gestürzt. Einer 
war auf der Stelle tot/sder andere lebt noch. 
Eine Anzahl Führer haL..Ü^> auf den Weg 
gemacht, um den U n g le ic h en  vielleicht noch 
zu retten. —  Ein a n d e E  Unglucksfall ereig­
nete sich am Theodul. W N  Turiner Tourist 
stürzte ab und war sofow tot.

( V o m  I n g e n i e u r  Z ü c h te r .)  Inge­
nieur Richter ist Dienstag Morgen gesumd m 
Saloniki eingetroffen. —  den Angehöri­
gen des Ingenieurs Richte^
Nachmittag ein Telegramm von Richter selbst 
eingetroffen, aus Losana, 11 Uhr
20 Minuten datiert, in f ra n M ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 5 . ?^  
gefaßt und mit „Edward" unE^Mchnet. Rich­
ter fragte darin nach dem Enthalte seiner 
Frau und erbittet Antwort -anleine angegebene 
Adresse in Saloniki. Am D ieP tag  Vormittag 
war Richter in Ostrawa angekommen, wo er

r>en unterworfeneiner Quarantäne von 24 Stu ... 
wurde. Ein Kaufmann, wel^or Dienstag 
Abend aus Serfidsche in SalonW  angekommen 
ist und welcher Ingenieur Richtig während sei­
nes dortigen Aufenthalts gesehen hat, teilte 
über diesen folgendes mit: R W ^ r  befindet 
sich den Umständen angemessen gsuuz wohl und 
ist geistig frisch, doch schien er Ermüdet und 
etwas unruhig. Richter befand siO in Beglei­
tung des Mutessariss von SerfidsHs und eines 
französisch und deutsch sprechendeck türkischen 

-Offiziers. Infolge starker Ausbreitung der 
Cholera in Monastir ist die Quarantäne in 
Ostrowa auf 48 Stunden ausgedehnt worden. 
Richter reiste sofort, nach ersolgter'Entlassung 
aus der Quarantäne nach SaloniR ab; der 
Zug hatte eine fast dreistündige Verspätung. 
Schuldirektor Siegmund ist Richter fmit dessen 
Sachen und Korrespondenz entgegengefahren,

(B  . . h ü t ' di ch G o t t ! )  Der > Berliner 
Polizeipräsident von Jagow hat verboten- daß die 
Damen in  den Logen der Berliner Theater die 
großen Hüte aufbehalten, ^

D as ist von  J a g o w  häßlich eingerichtet,
Daß vor den Logen gleich die Schergen stehn, 
Wer nicht auf seinen Federhut verzichtet.
D a r f  kü n ftig  nrcht mehr in s  Thea te r cheh'n.
Wie über des In fe rno dunklen S ch lL ndeU  
W ird jetzt der Musentempel Inschrift sen?:
Laßt, die ih r eingeht, alle Hüte schwinden — 
Wer m it dem Hute eingeht, der geht ein,

Den Bühnenleitern, ach, zu allen Nieten 
Hat man geschaufelt dieses neue Grab:
Denn m it den abgenomm'nen Damenhüten 
N imm t der Besuch gewiß noch weiter ab.
Zw ar könnten kühnlich das Verbot sie brechen. 
Doch zu bedenklich ist der Strafe Pein:
Die hundert Mark, die, ach, dafür zu blechen, 
Die nahm in  diesem Sommer keiner ein!
Verzweifelt ob der großen Hutmisere,
Sitzt die Modistin vor dem leeren Stroh,
Es kann nur über das Verbot, das schwere, 
Frohlocken der Friseur, der lockenfroh.
Vielleicht w ird er in  diesem Fall, dem bösen, 
Den armen Frauen Held und Retter sein: — 
Behüt' dich Gott, es wär' zu schön gewesen, 
E nth iit' dich, Mensch, es hat nicht sollen sein!

R. Sch. in  der „B . Z. am M ittag ".

Neueste Nachrichten.
Der Fehlbetrag der Ausstellung.

A l l e  n s t e i n ,  31. August. Nach der nunmehr 
fertiggestellten Abrechnung hat die Gewerbe- 
ausstellung Allenstein 1916 m it einem Fehlbeträge 
von 169 325 Mark abgeschlossen. Von den Garantie- 
ssnÄszeichnern werden, nach der „Allenst. Z ig.", die 
Behörden, Gesllschaften und Vereins m it rund 
25 Prozent herangezogen, während die Zeichner, die 
Allensteiner Bürger sind, 10 Prozent ihrer Haft­
summe zu zahlen haben.

Hinrichtung.
I n s t e r b u r g , 31. August. Heute früh ist hier 

der Lehrer Otto Zawalina aus Enzuhnen, Kreis 
Stallupönen. der am 23. September 1919 seine Ge­
liebte, das Dienstmädchen Em ilie  Grusdat, erschossen 
hat, durch Scharfrichter Schwietz m it dem Beile hin­
gerichtet worden.

Unterschlagungen und Selbstmord.
B e r l i n ,  31. August. An der Börse verlautet, 

daß der Inhaber der hiesigen Vrmksirrna Otto Nam- 
dohr L  Co. Selbstmord begangen habe. Angeblich 
sollen Schwierigkeiten in  BörsendifferenZen und 
Depotunterschlagungen vorliegen.

Die Brückenemsturz-Katastrophe im Engadiu.
Z ü r i c h ,  30. August. Das Unglück in  B ra il 

ereignete sich auf der rechten Seite des Irrn , wo die 
Eisenbahnlinie den aus V a l M ela herabkommenden 
Wildbach überschreitet. Dort wurde ein steinerner 
Viadukt in  Höhe von 59 Meter über die Schlucht 
gezogen. Zu diesem Zwecke war ein Holzgerüst m it 
großen Bögen errichtet worden. Die Arbeiter waren 
eben daran, die Steinbrücke zuzuschlagen, d. h., den 
Schlußstein einzubetten. Die Arbeit hätte nur noch 
wenige Stunden erfordert, als das Unglück herein­
brach. Plötzlich, 6 Uhr 25 M inuten, begann sich die 
Brücke zu senken. E in  markerschütternder Schrei 
ertönte, und m it lautem Krachen stürzte die große 
Brücke in  die Tiefe. A ls  die Staubwolke sich ver­
zogen hatte, bot sich den Umstehenden ein schreck­
licher Anblick dar. E in  riesiger Trümmerhaufen von 
Steinen und Balken. Zunächst eilten die Bürger 
von B ra il und Einuskel Zur Stelle; die Ärzte der 
benachbarten Dörfer wurden telegraphisch Herbei­
gerufen, und unterdessen tra f auch aus Zernez Hilfe 
ein. Eine große Schar Ita liene r, die Genossen der 
Verunglückten, umstanden stumm und vom Schrecken 
gelähmt die UnMcksstätte und starrten in  die Tiefe, 
unfähig, etwas zu tun. Unter der Leitung des I n ­
genieurs Sckuean und des Bauführers Savoldi 
wurde fieberhaft bis in  den Morgen hinein gear­
beitet, um die Verunglückten zu bergen. E in A r­
beiter war van der Brücke in  die Tiefe auf eine 
Tanne gesprungen und wurde wunderboeerweise ge­
rettet. Dr. Liebig aus Zernez und Dr. Tanner aus 
Zernez leisteten die erste Hilfe, konnten aber die 
aroße Arbeit nickt bewältigen, und es wurden nock 
Ärzte aus S t. Moritz herbeigerufen. Morgens um 
4 Uhr wurde die erste Leicks geborgen.

Französischer M inisterrat.
P a r i s ,  31. August. Botschafter Cambon be­

suchte gestern vor seiner Abreise nach B e rlin  noch­
mals den Ministerpräsidenten, der nachmittags auch 
mehrere Minister, darunter auch den Minister des 
Äußern, empfing.

P a r i s ,  36. August. Die von den Abend­
blättern dem französischen Botschafter nach Berlin  
mitgegebenen wohlgemeinten Ratschläge wieder­
holen im  wesentlichen, daß Frankreich keinen Anlag 
habe, über die von der Gesamtregierung gut­
geheißenen Zugeständnisse hinauszugehen. Allen 
diesen GeLeitsprüchen gemeinsam ist die Betonung 
der Notwendigkeit, standhaft zu bleiben gegenüber 
offenen oder verhüllten Bestrebungen Deutschlands, 
an irgend einem Punkte Marokkos festen Fuß zu 
fassen. M inder pathetisch klingen die Äußerungen 
in  der Frage der Abgrenzung der äquatorialen Ge­
biete, w eil man sich der Erwägung nicht verschließen 
kann, daß von den Gegenvorschlägen Deutschlands 
dieser oder jener Punkt selbst im wohlverstandenen 
Interesse Frankreichs Beachtung verdienen könnte. 
Hervorzuheben ist, daß die noch vor wenigen Tagen 
in  den hiesigen Zeitungen sehr beliebt gewesene 
Form des geharnischten „Entweder — Oder" aus 
den Erörterungen über die wiederbeainnenderr Ber­
liner Verhandlungen verschwunden ist. Es schernt, 
daß diese maßvolle Sprache in  einem so wichtigen 
Augenblick auf den Wunsch des Herrn Cambon 
Zurückzuführen ist.

Telsgraphendienst in  Fez.
P a r i s ,  31. August. Aus Versailles ist eine 

weitere Abteilung Genietruppen nach Marokko ab­
gegangen, um in  Fez einen Telegraphendienst ein­
zurichten.

Unrubsn wegen Teuerung in Frankreich. 
P a r i s ,  31. August. Die infolge der teueren 

LebensmiLLelpreise in  verschiedenen Städten Nord­
frankreichs ausgebrschenen Unruhen nehmen einen 
gewalttätigen Charakter an. I n  D o u a i  trafen 
gestern Abend mehrere hundert Weiber und Männer 
aus den Nachbardörsern. ein und zogen unter dem 
Gesänge der In ternationa le  und anderer revolu­
tionärer Lieder vor das Stadthaus, wo sie von dem 
Gemeinderat wirksame Maßregeln gegen die P re is­
steigerung der Lsbensmiitsl verlangten. Der Ge- 
wemderat nahm infolgedessen einen VeMutzantrag 
auf Abschaffung der Zölle euf Fleisch und Nahrungs­
m itte l am. D 's Menge l'ck rsdock vickr

zufrieden und zog unter Rufen: „Es lebe die Sabo­
tage!" durch die Stadt.

P a r i s ,  31. August. Das Zuchtpolizeigericht 
bestrafte mehrere Frauen, die vorgestern auf dem 
M arkt von H a u t m o n t  Ruhestörungen verursacht 
hatten, zu Gefängnis von 2 bis 4 Monaten. Der 
allgemeine Arbeiterverband fordert die Arbeiter in  
einem maßlos heftigen A ufru f auf, zum Zeichen des 
Protestes heute Vorm ittag zu streiken. Im  Bezirk 
von V a l e n c i e n n e s  wurden viele Kaufleute 
von den Arbeitern zu der schriftlichen Erklärung 
gezwungen, nur Zu Preisen, die von den Arbeitern 
festgesetzt, zu verkaufen. Die Geschäftsleute, die 
unter diesen Umständen nur m it Schaden arbeiten, 
schlössen ihre Läden. Die Fleischer beschlossen, wegen 
der hohen Viehpreise bis auf weiteres nicht mehr 
zu schlachten. I n  F r e s n e s  drangen Ruhestörer 
in  Geschäfte ein, deren Besitzer sich geweigert hatten, 
die Eier b illiger zu verkaufen, zertrümmerten die 
Einrichtung und plünderten die Vorräte. E in 
Pächter wurde infolge der Aufregung vom Schlage 
getroffen und war sofort tot.

Feuersörunst.
L o n d o n ,  30. August. Eine heftige Feuers­

brunst zerstörte heute Abend das Geschäftsgebäude 
der Verlagsfirma Ward Lock and Company am 
Salisbury-Sguare bei Fleet Street. Tausende von 
Menschen beobachten das großartige Schauspiel. 
Eine ganze Feuerwehrbrigade arbeitete an der 
Löschung, und eine Abteilung Kundschafterknaben 
half. Es gelang, den Brand auf das Gebäude ein­
zuschränken, obgleich eine Zeitlang der ganze Platz 
zum Raub der Flammen zu werden schien. Verletzt 
wurde, soviel bis jetzt bekannt, niemand. Der 
Schaden ist enorm.

Opfer der Explosion.
K o p p e n h a g e n ,  31. August. Von den fünf 

Lei der Explosion aus dem Torpedoboot Verletzten 
sind zwei Heizer und ein Maschinen-Jngenieur 
gestorben.

Die „M ona Lisa".
N e w y o r k , 36. August. E in  amerikanischer 

reicher Kunstsamrnler, der auf einem Dampfer von 
Europa nach hier unterwegs ist, w ird des Diebstahls 
der „M ona Lisa" verdächtigt. Infolgedessen werden 
alle ankommenden Dampfer scharf überwacht.

Amtliche NotrerungenderDanzigerProdukten- 
Börse.

vom 31. August 1911.
W etter: schön.

Fü r Getreide, HüNenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k . per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  schwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 

Negulierungs-Preis 200 M k . 
per September— Oktober 201^2— 201 M k. bez. 
per November— Dezember 203 M k. bez. 
per Dezember— Januar 2 0 7 ^  M k. bez. 
per Januar—-Feoruar 209 M k. bez. 
hochbunt und weiß 738— 810 G r. 204— 205 M k. bez. 
bunt 772 G r. 157— 200 Mk. bez. 
rot 75l — ?88 G r. 1 7 9 -1 9 7  M k. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
int. 744 G r. 167 M k. bez.
Regulierungspreis 168 M k.
per November— Dezember 174— 174^^ M k. bez.

G e rs te  unverändert, per Tonne von !000 Kgr. 
inl. rot 668— 683 G r. 1 7 5 -1 8 5  Mk. bez. 
transito 668 G r. 148 M k. bez.

H a f e r  fest. ver Tanne non 1000 Kgr. 
inländ. 165— 170 Mk. bez. 
transito 119 M k. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: stramm.
Neudement 88"/«. fr. Neusahrw. 15.70 M k. iukk. S t. 
per Oktober— Dezember 15,60 M k. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 1 1 ,2 0 -1 2 ,6 0  M k. bez.
Roggen- 1 1 ,4 0 -1 2 ,7 0  M k. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Möhlenetablissement in Bromberq,'
P r e i s l i s t e .

______________ (Ohne Verbindlichkeit.)

Fü r 50 Kilo oder 100 Pfund

Dezember 
M a i . .

99.80 
93,90 
79,25

102,80
93,10
93.80 
9 4 , -

197,26
262,40
187,75
124.50
130.90
269.90 
230,—  
182,20 
172,60

95̂ /g
208.50 
210.— 
212,—
216.50 
184,—  
186,—  
188,25
192.50

85,16
216,80

92,'80 
83,10 
82,70 
83,—

99,80
90,—

102M
93,—

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>31. A ug.j 30. Aug.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische B a n k n o te n .......................
Russische Banknoten per Kasse . . . .
Wechsel auf W a rs c h a u .............................
Deutsche Neichsanleihe 30s o/g. .  . .
Deutsche Neichsanleihe 3 "/<, . . . .
Preußische Konsois M /-« /«  . . . . .
Preußische Konsols 3 o/o. . . . . .
Thorner Stadtanleihe 4 °/g .......................
Thorner Stadtanleihe 3 ' ?2 o/g . . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 "/<, . . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  o/o . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/<> ueul. I I .
Posener Pfandbriefe 4 " / « ......................
Rumänische Nente von 1894 4 "/» . .
Russische unifizierte Staatsreute 4 o/«, .
Polnische Pfandbriefe 4 '^  °'o . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bank-Aktien..................................
Diskonto-Kommandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschast.
Bochnmer Gußstahl-Aktien . ' . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahü tte -A ktien ........................................

Weizen loko in New york. . . . . . .
„ September..............................................
„ Oktober ..............................................
„ Dezember . . . .  I . . .  ^
„ M a i .........................................................

Roggen S e p te m b e r ............................
Oktober

93.60 
197,—  
262,90 
18 —
124.50
130.75 
268—  

230,—
182.50
172.60 

96^
207.75 
209,30
210.75
215.75
179.50 
182,—
183.75
189.75

Bankdiskont 4 °^ , Lombardzinsfuß 6 ^o, Privatdiskont 3^8^y.
D a n z i g , 31. August. (Getreidemartt.) Zufuhr 201 in­

ländische, 61 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  31. August. (Getreidemartt.) Zufuhr 

135 inländische. 209 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie, 
nnd 10 Waggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  30. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack . «vli>,m„i„g: fest. Vrotraffinade I
ohne Faß 25,75— 26,37^2. Kristallzucker 1 mit S a c k ____
Gem. Rast,„ade mit Sack 26,12'/». Gem. M e l ls ' I  
mit Sack 2 5 .2 5 -2 5 .6 2 '/» . Stim m ung: fest.

Gewicht 0.800" laka lustlos. 6,50. W etter, schön.  ̂ ^

w ^  U  "  zo. August. (Butterbericht von M üller L  Braun  
Berlin Brunuenstraße 14.) D ie hohen Preise haben 
den Konsum derarti beeinträchtigt, daß selbst von den ge- 
ringen Zu.uhren inländischer Qualitäten sich Lager bildeten 
und bedeutende Preiskonzess'onen geman t werden mußten, um 
einigermaßen räumen zu können. Die Preise wurden deshalb 
um / M ark  rmäßigt. Fü r nächsten Sonnabend erwarten wir 
unveränderte Marktlage und eine festere Tendenz, da sich 
nun der Konsinn wieder etwas beleben wird.

Alterfeinste Molkereibutter . . . . . .  139— 1.43 M k.
Feinste Mol kerei but t er . . . . . . . .  135— 133 M k.
.14. Q u a l i t ä t ..............................................................115— 125 M k.
1?!. Qualität ............................................................  98— 108 M k.

Weizengries N r. 1 
Weizengries N r. 2 
Kaiserauszugsmehl 
Weizenmehl 090 . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B an d . 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . . 
Roggenmehl 0 . . 
Noggenmehl 0 1 . 
Roggenmehl I  . . 
Noggenmehl I I .  . 
Kommißmehl . . 
Noggenschrot . . 
Roggenkleie . . . 
Gerstengraupe N r. 1 
Gerstengraupe N r. 2 
Gerstengraupe N r. 3 
Gerstengraupe N r. 4 
Gerstengraupe N r. 5 
Gerstengraupe N r. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze N r. 1 
Gerstengrütze N r. 2 
Gerstengrütze N r. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze I I

vom 
2 9 .8 .1 1  

M k.

blZ

17,80 ,17
16,89 1b
1 8 - 18,
1 7 , -
15,80

17^
15!

16,60 15,
1 0 , - 10,

7 , - 6.
7 ,-

1 4 , -
13.20 
12,60

8,80
11.20 
10,60

13.50
12.50
11.50
11.50 
11,- 
11,-  
11,40 
11 -  
10,80 
11,-

6,80
20.50
19.50 
1 9 , -

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

___________  H a m b u r g , 31. August 1911Z

Name 
der Beobach- 

tungsstatiou

Borkum  
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwasser 
M emel 
Hannover 
Berlin  
Dresden 
Breslau  
Bromberg 
Metz 
Frankfurt(M .) 7< 
Karlsruhe 
München 
Paris  
Vlissingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda  
Archangel 
Petersburg 
Warschau 
W ien  
Nom  
Hermannstadt 
Belgrad 
Biarritz 
Nizza

769,2 N W
768,6
765.8 

62,8
759,4
769.3
767.0
768.2
766.4
764.5 
769,4

68,9
769.0
769.0
770.1
770.3
764.9
758.4 
754,d

749,
763,
764,7
761,5
761,9

767,2
762,6

W S W
W
W
W N W
W
N W
W N W
W N W
Wdst.*)
NO
N O
S W
S W
N N O
S
N W
N W
N

4 W S W
5 S S W  

N N W  
S O  
S O

O S O
Wdst.

W etter

heiter
wolkig
wolkig
heiter
halbbed.
heiter
heiter
wolkig
bedeckt
heiter
wolkenl.
wolkenl.
heiter
Regen
wolkenl.
heiter
heiter
bedeckt
wolkenl.

bedeckt
bedeckt
Regen
wolkenl.
wolkenl.

halbbed. 
heiter

WitterungsH 
verlauf 

der letztenV 
24 Stundei»

zieml. heiter» 
vorm. N ied.»  
vorm. Nied. I  
zieml. heiter 
Gewitter 

0,2 nachts N ie d .! 
0,0 meist bewölkt f 
'  nachts Nied. 

nachm. Nied.
0.3
0,9
0,0 meist bewölkt 
""m e is t bewölkt 

meist bewölkt 
nachts Nied. 
Gewitter

nachts Nied. 
nacbm. Nied. 
zieml. heiter 
nachts N ied. 
nachts Nied. 
N ied .i.S ch .*) 
zieml. heiter 
zieml. heiter 
anhakt. Nied. 
oorw. heiter 
meist bewölkt 

0,0 nachm. Nied. 
0,0 Nied. i. Sch.

") Windstille.
Niederschlag in Schauern.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 31. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad (Lels.
W e t t e r :  bewölkt. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 „im .

Bom 30. morgens bis 31. morgens höchste Temperatur 
-l- 25 Grad Cels.. niedrigste -j- 12 Grad Gels.

Massrrstiindt der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der

Weichsel T h o r n .......................
Zawichost . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .

B ra h e  bei Brom berg. '

Netze bei Czarnikau . . . . .

Tag f m >T°g

31. 00,14 30- 0C14

29. 0,73 28 . 0/73
30. 1,24 2 9 . 1,24
25. 0,43 24. 0,43
28. 5,18 27. 6,24
28. 1,84 27. 1,82
28. 0,03 27. 6,04

M itte ilungen  des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boraussichtllche Witterung für Freitag den 1. September: 
Meist bewölkt, schön, vereinzelte geringe Regensälle.

1. September: Sonnenaufgang 5.10 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.49 Uhr, 
Mondaufgang 3.14 Uhr, 
Monduntergang 9.50 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 1. September 1911.

S t . Gesrgen-Kirche. Nachm. 2', 2 Uhr: Ausflug des „Kinder­
gottesdienstes" nach Weihhof.

Das Technikum M ittw e id a  ist ein unter Staats­
aufsicht stehendes, höheres technisches In s titu t zur Aus­
bildung von Elektro- und Maschinen-Jngenieuren, Tech­
nikern und Werkmeistern und zählt jährlich ca. 2— 3000 
Studierende. Der Unterricht sowohl in  der Elektrotechnik 
als auch im  Maschinenbau wurde in  den letzten Jobren 
erheblich erweitert und w ird durch die reichhaltigen Sam m ­
lungen, Laboratorien fü r Elektrotechnik und Maschinen­
bau, Werkstätten und Maschinenanlagen re. sehr w irk am 
unterstützt. Das Wintersemester beginnt am 17. Oktober 
1911, und es finden die Ausnahmen fü r den am 2. Ok­
tober beginnenden, unentgeltlichen Vorkursus von M itte  
September an wochentäglich statt. Ausführliches P ro ­
gramm m it Bericht w ird kostenlos vorn Sekretariat des 
Technikum M ittw e ida  (Königreich Sachsen) abgegeben. 
I n  den m it der Anstalt verbundenes:, ca. 3000 14m be­
baute Grundfläche umfassenden Lehr-Fabrikwerkstätten fin ­
den Praktikanten zur praktischen Ausbildung Aufnahme. 
A u f allen bisher beschickten Ausstellungen erhielten das 
Technikum M ittweida bezw. seine Präzisions-Werkstätten 
hervorragende Auszeichnungen. Industrie- und Gewerbe­
ausstellung Planen: die Ausstellungsmedaille der S tadt 
Planen „ fü r  hervorragende Leistungen", Industrie- nnd 
Gewerbeansstellung Le ipzig : die königl. Staatsmedaille 
„ fü r  hervorragende Leistungen im  technischen Unterrichts­
wesen", Industrieausstellung Zwickau: die goldene M e­
daille „ fü r  hervorragende Leistungen", Internationale 
Weltausstellung Lüttich: den P rix  d'honneur.

Iveknikum l l m e n a ü !



Mgekehrt.
r .  lV lu 8 6 k o lc I .

e rre is t
auf 2— 3 Wochen.
voll VÄLloVSKI,

Augenarzt.________

v r r s i s t .
SvMroll, Dentist.

le  Ernenerungssrist zur 2. Klasse 
ßt mit 4. September.

L L  Ä l s r ,
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

225. königl. 
lpreutz. lllaffen- 

Lstterie.
der am 8. und 9. September 

findenden Ziehung der 3. Klasse sind

Kauflose
11

!8
L 30 M . .  Z5 Mk.

zu haben.

D o m b r o m s k i ,
Königlich preußischer Lotterie-Einnehmer, 

Thor«, Katharinenstr. 4.______

An- und Verkäufe
I von Gütern, Grundstücken, Geschäften rc. 
vermittelt streng reell

Strobandstr. 13.

Alte« Mvchr,
köstliche« klisnüitl«,

pro Flasche 2,50 Mk., empfiehlt

V S N »  I l i l s t t K S S ,
___________ Seglerstraße.___________

Junge

Rebhühner,
z i i k l l l t l l ,  »00  M .

Bliiiler.AL

_________ Fernsprecher 51.______ __
Echte

HttgHe H-vjes
empfiehlt

Vsi»! R k s ttk s s .
Musikunterricht

in Klavier, Violine, Harmonium und 
Cello erteilt « le n k e ,  Lehrer, 
_________________Tuchlrracherstr. 2.

Nachhilfestunden
werden erteilt. Angebote upte.r O . L .  
21  an die Geschäftsstelle der „Presse".

denjenigen Herrn, der 
ü ü ß  Iß SHGö bereit ist, Zigarren an 
Wirte rc. zu verkaufen gegen hohe Prov. 
oder 300 Mk. Verg.pro Mon., sogleich zu 
schreiben an ^V L II» . V o le k in L n i» ,  
Ham burg 39._____________________

Suche per 1. event. 15. Oktober Stelle 
als Stütze mit sehr guten Zeugnissen.

Angebote unter ^  9 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.. >

zum 20. September 1911 einen 
V i l U M  gebildeten, kräftigen jungen 
M ann  aus guter Familie als

2. B eam ten
f ü r  F e l d  u .  H o s .

Gehalt 400 Mark.

V. UMTMLIM,
Pluskorvsnz bei Schönsee, Kr. Briesen. 

Jüngerer, flotter

Kontorist
mit guter Handschrift, sicherer Rechner, 
zum 1. Oktober gesucht.

Angebote unter K . 3 1  an die
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Suche für dauernd einen tüchtigen

Maschinisten,
welcher auch mit den Holzbearbeitungs- 
Maschinen und der elektr. Lichtanlanlage 
vertraut ist.

Tüchtige Tischlergesellen
und ein Nrbertsbursche können sofort 
eintreten. H ' .  A leneL r'A , Tischlermstr.

gute Polierer, von sos. 
für dauernd gesucht. 

A e k r .  1«Hvi8, Möbelfabrik.

Mchler
auf bessere Geschäfts-Einrichtungen sucht 
für dauernde Beschäftigung

k « r l r » i v ! 8 l r i ,
Möbelfabrik.

Acht. Atscher
von sofort gesucht.

L ^ .  N s e k .

Ordentl. Laufbursche
sofort gesucht. N L e k a iÄ  8 e N n e r ',  

Tapetenhandlung.

Tifchl«»g«s-llen
stellt sofort ein

K e lrrv ä S s n , Tischlermeister.

« a i s o r a i s c h n e l i l e r
für Neuarbeit und Besätze auf Werkstatt 
stellt bei dauernder Beschäftigung sofort ein

^  Vl8oI»tvI»»Ao8.

2 tülhtlgk ÜiliftrilisAtliitt sölliie 
1 Zivllsljjiltiiler

stellt für dauernde Beschäftigung ein
L L S l! ir 8 l i1 ,  Thorn 3, 

M ellienstr. 112.

Ä c h t .  M l e r g e W s e »
finden dauernde Beschäftigung bei

9 .  Lladvrlairä,
Malermeister.

2 - 3  K l e W a e r g e s e l l e n
stellt noch cin

Lsorgkrttr, AkiliMlillstr.
Argenan.

K l e i a p a e r z e s e l l t i l
verlangt bei hohem Lohn (Winterarbeit, 
45—50 Pf. die Stunde)

T)11n»»ri«r, Podgorz
bei Thorn.

TWigk Eliiilhiliiilsjkrgkskük«
für dauernde Arbeit stellt ein

L '. ^ 6 „ 8 k « ,  Altst. Markt 20.
Tüchtiger

Anschläger
findet sofort dauernde Beschäftigung bei

6k. 8opp»rt, Thorn.
Zu Martini 1911 tüchtigen, nüchternen

GuLsschmied
mit 2 Burschen,

firm im Hufbeschlag, gesucht. Zu melden 
bei der

GMttWltW Wsrskk,
S tation S to lno, K r. Culm

Tüchtigen

S c h m i e d  o d e r  

S c h l o s s e r
stellt ein

Thorner Vampsmühle
«L O « ., Mocker.

Verheirateter, evangelischer

Neuer
zum 1. Oktober d. Js. gesucht. Bewer­
ber, die Soldat gewesen und bereits in 
Stellung waren, wollen Zeugnisab­
schriften und Lohnansprüche einsenden.

üUders, Traupel
bei Freystadt, W pr.

2  J n s t l e u t e
m it Scharwerkern su ch t von sogleich 
oder 1. Oktober

HSl1lL<>HV8llLL, Gramtschen.

Für Sprditious- und Agrntur- 
Seschiist

wird für sofort oder 1. Oktober

1 Lehrling
mit guter Schulbildung gesucht. Selbst­
geschriebene Angebote unter M . 3 1 1 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb

Für mein Kolonialwaren- und Destilla­
tionsgeschäft suche ich zum 1. Oktober einen

I . v I » r U » S .

N .  8 L ^ r n ik r 8 S L i .

Zwei Lehrlinge
werden von sofort verlangt.
L i ' .  L L < r1 in 8 l5 l, Schneidermeister» 

Thorn 3, Mellienstraße 112.

Capeziererlehrlmge
können sich melden bn

Z*. Vi'LrntnrLLNlsZ.

Lehrling M LgiisdüGe
sofort gesucht. S e n i io  J l»8LN 8 iL !, 

Fleijchermstr., Elisabethstr. 24.

Lausbursche,
kräftig, ehrlich, nicht unter 15 Jahren, 
von sofort gesucht.

Aokrle iii, Friedrichstr. 2/4.

Laufbursche
sofort gesucht.

^ i e S t k v ,  Klosterstraße 20.

HausNeirer L Ä ' ! , " ? * "
O riL l

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Strobandstr. 13.

KMÄlkNl
kann sich melden.

Astlms vLLruvLk!.

AMliiik -es Wem Bruhnsts. rs.r«!
PersMeBuchhalLLriu

und
A n f ä n g e r i n

von sofort over 1 Oktober d. Js. für 
hiesiges Kontor g es uc h t .  Angebote 
mir Gehaltsansprüchen unter V .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

RW W M
perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondentin, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung gesucht .  Gest. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten au

L I l r e ä  L b r a d a m ,
Thorn.

Gebildetes evangel.
zur Beaufsichtigung der 

Y T 'N 'N .A ö ö a  Schularbeiten eines 
11-jährigen Mädchens und Handarbeit 
für den ganzen Nachmittag sofort oder 
später gesucht. Wo, sagt die Geschäftsst. 
der „Presse".

1 anständiges

M ädchen,
welches kochen, plätten und nähen kann, 
sowie auch im Geschäft tätig sein muß, 
wird zum Antritt per 1. 10. 1911 oder 
früher gesucht .  Gest. Angebote mit 
Photographie, Gehaltsansprüchen und 
Zeugnissen unter HV. 8 9  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".
B ü ffe tt frä u le in , S tü tzen  fü r  R e­
s tauran ts sucht

6 » r l  A r s n M ,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Strobandstraße 13.
Für mein Glas-, Porzellan- und Ga­

lanteriewarengeschäft suche ich eine tüchti­
ge. selbständige

V e r k ä u f e r i n .
Gehaltsansprüche. Zeugnisabschriften und 
Bild oder persönliche Vorstellung erbeten. 

Daselbst wird auch per sofort ein

L e h r m ä d c h e n
gesucht. <M N 8läv Thorn.

L e h r m ä d c h e n ,  L e h r l i n g
finden Aufnahme. Nrodlewski,
Thorn, Culmerstraße 12.
E in ordentl. Mädchen, das auch kochen 
kann, wird vom 1. 10. 11 gesucht. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Für Osfiziershaushalt zum 15. Oktober

M i c h »  s i r «  A L L S
Fischerstraße 55 a ,  1.

Plätterin,
auch Anfängerin, zur Plättmaschine gesucht.

Wäscherei I m M ' ,
Friedrichstr. 7.

Kindersräul., Stubenmädchen, 
v R Ü M  Mädchen für alles; ferner 
Köchinnen f. Offiziershäuser z. 15. 10. 11. 
Lsvra  M rvLLkovskL, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerstr. 73 

und Schuhmacherstr. 16.

Lehrdmnen
S v  S *» i'r8 , Spezial-Putz- 

geschast, Thorn, Breitestr. 46.

L e h r m ä d c h e n  L ° ° » .
'» V v lt r ,  S-glerstr. 25.

L lttifW M chsn
gesucht. Nackes üs ka rts , Breitestr. 46.

Eine tüchtige

. W s i n m a c h e - F r a u
kann sich melden

Seglerstraße 1, 1 Tr.

S a u b e r e  A u f w a r t u n g
für vormittags gesucht

Strobandstraße 16, 2, l.

A u f w a r t e r m  T ° L Ä ? i . l .

Tüch tige , a lte re  A H m t e m
für den ganzen Tag (18 Mk. monatlich), 
ebendaselbst eine Waschfrau sofort ge­
sucht. Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
der „Presse".

A u s w a r t e m ä d c h e n
gesucht Mellienstraße 88, 2, l.

gibt schnell, diskret, ohne Bürgen, 4—5 
o/g Zinsen, kleine Ratenrückzahlung, 

Selbstgeber M1USSL', B e r lin  65,
Hochstädterstr. 6.

8 Morgen gutes Land, gute Gebäude, 
geeignet für jedes Geschäft, am Bahnhof 
Th. Papau, krankheitshalber zu verkaufen.

L .  L t r a n v d .

H a b e  b i l l i g  a b z u g e b e n :

es. 2888 MgeMzer,
2 ur lang, 7— 12 ein stark,

1888 3aunsL'lmder,
2 m lang, 12— tö am stark 

S t e w k e n .

H e u t e :
. .  b r - o s s S S  . .

des hier in Thorn zum vierten male engagierten und beliebten 
Damen-Orchesters ^ e s e t '  LLrrL 'tr.

Von morgen, den 1. September ab konzertiert die neu engagierte, 
beliebte österreichische Damen-Grchester-UapeNe, D ir. L. k88vk l.

Es ladet ein M «, « » e is tU N Ik t ll?

U W M N W W M W e
m Posen IM .

Ziehung am 3., 6. und 7. September 1911.

Hauptgewinne 88888, N M  n. UZN M. bar.
Lose ä 2 M k sind zu haben bei

D o m b r o m s k i ,  kön ig l. f t k i iß .  L s tte r ie c k n e h n lk r ,
Thorn, Katharinenstr. 4.

Skstm HcmhkWst,
in bester Lage am Platze, gut eingeführt, sehr geeignet für eine, 
auch zwei Damen, ist umständehalber unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Gest. Angebote unter M° 8 .  L .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Sonntag,
nächst

im Garten t esR

SÄE ,
Schauturnen, Gr!
Bilder, Verlosung u. is
3il!« Schluß:

E in tr it t  20 Pfg— . .
Um zahlreichen Besuch ^

d e r  V U orstanS .
Bei ungünstiger W itte r» ,M S  Ündet das 

Fest im Saale statt.

i .
lebende 

sschießen.
nz.Ä

K rieger- Vrreiu

m u .

Fortzugshalber
verkaufe verschiedene sehr gut erhaltene 
Sachen, wie: Kücheneinrichtung, mehrere 
Bettgestelle mit Matratze, diverse Stühle 
und Tische, 3 Mahagoni-Spinde, Pianino 
(Nuhbaum) u. a. m.

Frau Witwe N e S te n ,  Rudakr. 
Mehrere sehr schöne, st. etw., ca. 7 M. 

alte

2 gr., elegant inödlierte Z m ivk r
mit Entree zu vermieten.
____ __________Schuhmacherstr. 1, 3.

VsrkoMMer,
eventl. mit Drehrolle, gewölbt und hell, 
zum 1. 10. d. Js. zu vermieten.

v .

S o n n ta g  den M 3 .  S e p te m b e r:

M .
Nachm ittags^!

Kanzelt unS A l l s t i M l M «
auf dem Anger des Herrn

abends: M  ,

Fenewerk, Süll« ^  T s W  ^
im Vereinssaale. M ,  -D e r  V o r U ta n d .

Am

LUirvi-, ymsWl. WsljMlill,
^  ^  . N rom beraeritr. 37 in  der 2. Etaae.

pr. w. deutsches Edelschwein (Iorkshire), 
ä 125 Mark inkl. Stallgeid verkauft

V .  Z ' r ' W L L t L L L L S ,
_________ Domäne Saw d in  Wpv.

Ein gut verzinsbares

Haus mit Garten
zu verkaufen

Thorn-M ocker. Gartenstraße 1.

Zwei fast «e»e

stehen billig zum Verkauf bei

Koss, Ztewken.
1 gut erh. Ladeneinrichtung, Repo- 
^  sirorlum, Ladentisch, B ierapparat 
m it 2 Leitungen, 1 elegantes Sopha 
m it Umbau, 1 sehr großer Trumeau 
m it Stufe, 1 Herrenschreibtisch (D i­
plomat) m it Aussatz, 1 Chaiselongue, 
r  großer Entreeichrauk. t  sü-rnes 
Getdspind. sowie verschied. andere 
gut erh. Gegenstände zu verkaufen bei 

Heiligegeiststr. 6.

Unser Grundstück,
hierselbst, bestehend aus Wohnhaus 
nebst Stall und Scheune, mit lebendem 
und totem Inventar und ca. 9 '^  Morg. 
durchweg gutemWeizenboden ist umstände­
halber preiswert zu verkaufen. 
ILeZinÜLLLLä 1e8elL?Le u. ^e la rrL  

Gramtschen.__

In lranfeil gejncht.

Brombergerstr. 37 in  der 2. Etage, 
welche Herr Landrichter Sriell inne hat, 
bestehend aus 6 großen Zimmern, Balkon, 
Badest be, Gas und elektr. Licht, sowie 
sämtlichem der Neuzeit entsprechenden 
Zubehör, event!, die dam bewohnte 
Mansarden-Wohnung und Pferdestall vom 
1. 4. 1912 zu vermieten.

M . VLr-S vke.

M o n t a g ,  4 .  S e p t »  A b e r ,

des

sl
im Spiegelsaal/des Ä r ü r ^ ^ ^ ^  '

Im  Anschluß daß
d e r e r

eidenden ersten

Etage.

G u t .  1 8 8  N s r g M ,
su ch t für zahlungsfähigen Käufer 

Güteragentur Thorn, 
Strobandstraße 13.

jede Sorte und jeden Posten 
kauft zu höchsten Tagespreis., 
auf Wunsch vorherige Kasse.

N lM  l M
— Fernsprecher 2139. —

Weißkohl,
jedoch mindestens in Waggonladungen 
von 200 Ztr., kauft für eine auswärtige 
Firma U . ^ § 6 ^ ,  Thorn-Mocker, 

Graudenzerftr. 105.

Freundliche 4 Z im m er-W ohnung mit 
Mädchenstube und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
B rom v ergerstraße 58,

Ane 8 U«er-WchlW
mit Badeeinrichtung u. großem Zubehör,

eine 3 Amm-Hchliiiig
mit Badeeinricht ng und Zubehör vom 
1. Oktob r zu vermieten. Zu erfragen 
Culmerstr. 22, p t , im Restaurant.

Daselbst sind mehrere 400-kerzige 
Osramiampen und zwei fast neue 
Bogenlampen zu ve kaufen.

Wohnung,
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten AZLLT'lLi».
______  Anderste. 19,_______

Herrschaft!. Wohnung,
6 Zimmer, Bad, reicht. Zubehör und 
Pserdestall, per 1. 10. zu vermieten.

Friedrrchftr. 10 12» P o rtie r.

VrsMberg§rstrsße 43,
1. Etage, links .

Versetzungshalber eine Wohnung von 
5 Zimmern nebst Zubehör von sofort, 
eve L. 1. 10.;
parterre lin ks  und parterre rechts

je 4 Zimmer nebst Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten.

Zu erfragen Gerberstr. 27, 2.

BHAMg,
3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten.

Fischerstraße 59.

AbschieS

Die Mitglieder w e rd D " gebeten, recht

I - r  Oorftimd.
Schriftwart.

Hausmachez ^
L e b e r m E s « .

Bl,,»?«rst. 
G r W w u r f t ,  

u rs ts c h m a lz , 
Sülze,

t ä g l i c h  f r i s c h .

z »«kiikK.Strljbmiistr.

Wich-i!g für Pferde- 
besitzer!

ickmsl
/ i n t  laut Attest der tierärztlichen 

Äulip» Berlin-Ch., sowie von den ersten 
7/ ^Hgrößten Reit- und Fahrinstituten als 

Mrtroffenes M ittel gegen Lahmheiten 
" "  ^H r Pferde. Prospekte rc. gratis. 
Niederlage für Thorn und Umgegend in :

Zentral-Drogerie von 
S s r s N L l s w i O L »

Baderstvaße.
cx.,lialen: MeMenstratze 109, sowie 

Brombergerstr. 60.

3. Aase, /

G t. m. Z im . sof. ges. Wilhelmstadt be­
vorzugt. Ang. unter LL. 19 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

W M ß s W M e .,

M u t  m öbl. Vorderzrm. mit Schreib- 
tisch, Gas und Kabinett von sofort 

zu vermieten Coppernikusstr. 41, 2. 
Größeres

WöbZ. Zimmer
zu vermieten
______  Breitestraße 37, 3. r.

M lik c k s  Zliiüttkl ! - ° E - n
_____________ Culmerstratze 1, 2 T r.
HWöbl. Wohnung nut Burschengelaß von 
WZ. sof. zu verm. Tuchmacherstr. 26

5 Zimmer, Küche und Badezimmer, vom 
1. Oktober 1911 zu v e r m i e t e n .

A ä o M  L r a l l o v s k l ,
Elisabethstraße 6.________ i

1 i - 3 > ! ! M ! « h l I I 1 U , f
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktobev^ 
1911 zu vermieten. L

Culmer Chaussee 60»

"Wohnungen,
3. Etage, von 4 Zimmern nebst Zubehö^' 
vom 1. Oktober zu vermieten.

Schuhmacherstr. 24. ^—

4 Ziiüüicr-Usljüiüig, i f ^ E '
reicht. Zubeh., elektr. Licht, Gas- u . G ^ '  
einrichtung, per 1. 10. zu vermieten./. , 

Mellienstr. 112a paz^^—:

Verschiedenes
Garantiert reine

frische
ex«

S Lß
netto 9 Pfund 12  MarÄ

zur Ostdentschen Ansstellunaslotterle 
m Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ä 2 Mk.,

zur 16. G eldlotterie fü r die Zwecke 
des preußischen Landesverems vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, a 3,30 Mk., 

zur Lotterie der großen B e rline r 
Kunstausstellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10 000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ü 
1 Mk.,

sind zu haben bei
m  o  > > R 9  U* 8 IfL 1,

kön i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Schnelle Heirat
wünschen viele vermög. Damen. Herren, 
wenn auch ohne Verm., wollen sich melden. 
U. KMonderK. B e rlin  U M . 23 - i  L I .

Täglicher Aalender.

f. zu verm. Tuchmacherstr. 26. MSGUMG H

Bureaueäume H W R N  A M E ?
Ausgewachsener, junger

Jagdhund,
undressiert, mit guten Anlagen, zu ver­
kaufen. Leutnant,

F o rt Scharnhorst.

ab 1. 10. d. Js. zu vermieten.
-F o k . v .  Baderstr. 28.

kin l  riHM-lllÜMI,
2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
nom 1. 10. zu vermieden.

-1. LZ1L8K«, Waldstrahe 31.

netto 9 Pfund 3 M a il

FrieSrichshoi (Mtpreußen). 
___________  am Mariß ...... ......

Wk»kr> uS EchkiMM
zu 1 Mk., empfiehlt K rM , eretstr. 11.

1911.
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Hierzu zwei V tä tter.
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Dre -prelle.
iZwettes vlatt.l

von den Uaiserlagen in Pommern.
Wie schon telegraphisch gemeldet, trafen der 

Kaiser und die Kaiserin, Prinzessin Viktoria Luise 
und Prinz Oskar i n S t a r g a r d u m  11l4 Uhr ein. 
Auf dem Wege von Stettin bis Stargard waren 
alle Dörfer geschmückt. Überall Vereine, Schulen 
und festlich gestimmte Bevölkerung. Stargard mit 
seinen alten Mauern und Türmen und eigenartigen 
Giebeln war aufs reichste dekoriert. Tannengrün. 
Ehrenpforten, Fahnen und Banner allenthalben. Die

Ansprache des Kaisers
Lei Entgegennahme des Ehrentrunkes der Stadt 
auf dem Marktplatze lautet wörtlich:

„Mein verehrter Herr Bürgermeister! Ich bitte 
Sie, in meinem Namen und dem Namen Ihrer 
Majestät der Kaiserin der Bürgerschaft von S tar­
gard von ganzem Herzen unsern Dank auszusuchen 
für den Empfang seitens der Bevölkerung und die 
Ausschmückung der Stadt, die uns ein Beweis sind 
für die Liebe und Treue des pommerschen Volkes, 
ein farbenreicher und bilderreicher Beweis. Die 
historischen Beziehungen, die Sie uns in Ihrem 
Rückblick geschildert haben, zwischen meinen Vor­
fahren und den pommerschen Herzögen vor Ihnen 
und der Stadt Stargard sind ein Beweis dafür, 
wie sehr von altersher seitens der Fürsten die Treue 
der Pommern geschätzt wurde, und wie sehr ihnen 
das Wohl der Stadt am Herzen gelegen hat. Sie 
entbehrte niemals in Kriegszeiten und Zeiten der 
Not, wie in Zeiten der friedlichen Arbeit der Für­
sorge des Herrscherhauses. M it Stargard verbindet 
mich ein besonderes Band insofern, als ich in meinem 
10. Jahre, 1869, hierher kam, um teilzunehmen an 
der letzten Korpsrevue, wobei mein seliger Vater 
sein zweites pommersches Korps seinem Vater, dein 
damaligen König Wilhelm, vorführte. Ich erhielt 
damals die Uniform des pommerschen Regiments, 
die ich mit Stolz seit 42 Jahren trage. Niemand 
ahnte damals, als hier die friedliche Heerschau ge­
halten wurde, welchen großen, bedeutenden Zeiten 
wir entgegen gingen. So möchte ich von ganzem 
Herzen wünschen, daß die bisherige Geschichte der 
Stadt vorbildlich sei für ihre weitere Entwickelung, 
und daß auch sie von der a l l g e m e i n e n  
H e b u n g  d e r  w i r t s c h a f t l i c h e n  L a g e  in 
unserem Vaterlande ihren Anteil haben möge. 
Jedenfalls mag die Stadt Stargard versichert sein. 
daß auch ich gleich meinen Vorfahren zu ihr stehe 
und mit Wohlwollen ihrer gedenke. Ich trinke auf 
das Wohl der Stadt Stargard."

Unter dem Jubel der Bevölkerung brachte 
darauf der Erste Bürgermeister ein dreifaches Hurra 
aus. Der Kaiser nahm dann noch die Meldung des 
stellvertretenden Vorsitzers des Kreiskrieger­
verbandes, Hauptmanns und Reichstagsabgeord­
neten Barons Gans Edler Herr zu Putlitz entgegen 
Um 11A- Uhr begaben sich die Majestäten mit den 
Vertretern der städtischen Körperschaften über den

Der göttliche Funken.
Von M. F e r  n o.

(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Der alte Diener trat hastig ein: „Der He'.r 
Leutnant hat soeben Wieder einen Blucsturz, 
er fragt nach der gnädigen Frau!"

Zosephine stand aus, — einen Augenblick 
trafen sich die Augen der beiden Frauen, lagen 
ihre Hände ineinander, dann fiel die Portiäre 
hinter Josephinens hoher Gestalt zusammen, 
und Leonie verließ eiligen Schrittes das Haus, 
wo soeben der schwere Kampf begann, in dem 
eine Seele sich von dem noch jungen, einst so 
kräftigen Körper löste.

Und milde lächelnd, mit ihrer großen, kö­
niglichen Ruhe saß Zosephine am Sterbebette 
des einzigen Sohnes, ihre Hand, die lebens­
volle, hielt seine erkaltenden Finger, und ein 
wortloser Dank kam über ihre Lippen, daß er 
an ihrer Hand hinübergehen durste. Schmerz 
und Weh der verheerenden Krankheit schienen 
von ihm genommen. M it einemmal öffneren 
sich seine Augen, sein Blick irrte über die be­
kannte Gestalt, dann sagte er mit der klang­
losen, gebrochenen Stimme, die der Mutter in 
diesem schmerzlichen Jahre stets sich wie ein 
schneidendes Schwert ins Herz bohrte, in der 
er so oft geklagt, angeklagt, gegen sein Schicksal 
aufbegehrt hatte: „Ich habe geträumt, Mutter, 
denke dir, — in dieser kurzen Zeit mein gan­
zes Leben. Aber rückwärts. Erst war ich noch 
krank, — und dann gesund, wie damals, als 
ich beim Regimente stand, so flott und frei, 
und alles war da, — alles — wieder — ich 
ängstigte mich, — wie schrecklich war das. — 
alles durchmachen, was hinter uns liegt! Und 
dann, — dann kam der Traum schöner, ich 
träumte, ich lag in meinem Gitterbett in der 
Kinderstube in Herkenbrück und — du du

Marktplatz zur St. Marienkirche zur Weihe des 
wiederhergestellten Gotteshauses.

Die Weihe der Marienkirche in Stargard.
Am Hauptportal der Kirche wurden die M aje­

stäten durch die Geistlichkeit, den Eemeindekirchenrat 
und die Gemeindevertreter empfangen. Super­
intendent Brück sprach die Begrüßungsworte. Unter 
Vorantritt des Baumeisters, ausführenden Archi­
tekten Deneke. wurden die Majestäten vom General­
superintendenten O. Büchsel in die Kirche geleitet 
und nahmen vor der Kanzel Platz. Während des 
Einzuges intonierte ein Vlüserchor das 1 s  Osnra. 
Ansprache und Weiheakt hielt Generalsuperintendent 
D Büchsel. Nach Eemeindegesang und Liturgie, 
bei welch letzterer der Chor des Musikvereins und 
ein Knabenchor mitwirkten, predigte Superintendent 
Brück Gebet und Gesang schloffen die Feier.

Nach dem Gottesdienste besichtigte das Kaiser- 
paar die Kirche, trug sich in das goldene Buch der 
Stadt Stargard ein und nahm ein Album entgegen 
mit photographischen Aufnahmen der Kirche und 
der vielen in Stargard in besonderer Schönheit er­
habenen mittelalterlickien Backsteinbauten.

Die erneuerte St. Marienkirche ist ein gewaltiger 
aotiscbcr Backsteinbau von großer Schönheit. Die 
hochaufstrebende Halle des Mittelschiffs wirkt ehr­
würdig und weihevoll. Die alten Freskomalereien 
sind wieder hergestellt, ebenso die alten Epitaphien, 
Grabkapellen und Familienkapellen. Zu den 
wenigen noch erhaltenen Glasmalerei-Fenstern ist 
eine Reihe von neuen gestiftet worden, darunter 
zwei vom Kaiser. Einige der neuen Fenster zeigen 
Bildnisse aus der Geschichte der Stadt, n. a. Gustav 
Adolf vor Stargard. Friedrich der Große in S ta r­
gard und Königin Luise in Stargard.

Der Kaiser nahm darauf vor der Hauptwache 
den Vorbeimarsch der Ehrenkomvagnie ab. Schließ­
lich nabm das Kaiierpaar die Huldigung von fünfzig 
Wei-ocksrleuten. 40 Frauen und Mädchen und 
10 Männern, in ihrer bunten, malerischen Tracht 
entgegen. Am I V? llhr begab sich das Kaiserpaar 
nach dem Bahnhof, um die Rückfahrt nach Berlin 
anzutreten, wo es um -1 llhr 48 Minuten auf dem 
Stettiner Bahnhof eintraf.

„Warnungstafeln der Welt­
geschichte."

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
Vor einigen Jahren nahm Freiherr von der 

Goltz sich die Mühe, aus vergilbten hundertjäh 
rigen Zeitungsblättern festzustellen, wie sehr 
wir 1806 durch den Krieg überrascht sein mutz 
ten. Noch wenige Monate vor Jena schrieben 
die Blätter überschwänglich, daß man einer 
langen, vielleicht immerwährenden Aera des 
Friedens entgegengehe, — bis dann urplötzlich 
das Wetter herniederbrach. Goltz wünschte, man 
solle solche Warnungstafeln beachten; gerade 
heute werde unversehens die Schicksalsfrage an 
uns gestellt werden, ohne daß eine Warnung 
vorherginge.

Das sind Gedanken, die auch an anderer 
Stelle gehegt werden. I n  Stargard in Pom­
mern hat der Kaiser soeben, wie immer, den

saßest neben mir und hieltest meine Hand. — 
UNd als ich kaum glauben wollte an dies Glück, 
wachte ich auf. — und du bist da — und nicht 
wahr, — Mutter, du bleibst bei mir, immer, 
nicht wahr?"

Die Stimme versagte dem Kranken, er 
hatte lange nicht so viel hintereinander sprechen 
können, nur die fieberig glänzenden Augen 
hingen mit gespanntem Blick am Antlitze der 
Muner.

„Ich bleibe immer bei dir, Friedrich," sagte 
sie fest, und kein Zittern verriet ihre Erregung. 
„Schlafe oder wache, — ich bleibe!"

Noch ein Blick und dann das leise geflüsterte 
Wort „Mutter" und ein letzter — ein allerletz­
ter Atemzug, — Friedrich von Melking war 
entschlafen.

4- *

Fast zaghaften Schrittes trat Leonie. ^in 
tiefes Schwarz gekleidet, über die Schon lc. Zo­
sephine, die am Abend vorher aus Herkenbrück 
zurückgekehrt war, wo man ihren Friedrich im 
Erbbegräbnisse bestattet hatte, erhob sich aus 
dem Stuhl am Schreibtisch und ging der jun­
gen Frau entgegen; über dem weißen Haar lag 
eine schwarze Trauerhaube, und oie wagen, 
zarten Hände hoben sich seltsam bleich aus -em 
schwarzen Gewände.

„Wie Niobe," dachte Leonie.
"Es tut mir so leid, gnädige Frau, daß, —" 

sie kam nicht weiter, ein Strom von Tränen 
stürzte aus den großen Augen. Zosephine legt 
den Arm um sie und führte sie zu einem Stuhl. 
„Ich danke Ihnen, Leonie — so darf ich wohl 
sagen, nicht wahr? — das Sie meine Trauer 
so verstehen, daß Sie mit mir trauern um ein 
junges Leben, das so reich, so glücklich hätte 
sein können! — Es ist weder reich gewesen noch 
glücklich — und das schlimmste, es hat auch 
keinen anderen glücklich gemocht! Vicki hat kein

Frieden gepriesen, aber in seine Rede den an 
sich unscheinbaren Satz eingeflochten: „Niemand 
ahnte damals, als hier die friedliche Heer­
schau abgehalten wurde, welchen großen bedeu­
tenden Zeiten wir entgegengingen." Nämlich 
im Herbst 1869, als der junge Prinz W il­
helm, der jetzige Kaiser, hier in der Parade 
vor seinem Großvater stand. Der Hörer und 
Leser der Kaiserworte aber ergänzt: so, ganz so 
kann es auch Heutekommen. I n  jenemHerbst 1869 
wurde auch ein „ewiger" Handels- und 
Freundschaftsvertrag mit Frankreich geschlossen, 
und der bekannte freisinnige Abgeordnete Pro­
fessor Virchow brachte einen Abrllstungsantrag 
iin norddeutschen Reichstage ein. Im  Som­
mer darauf aber donnerten die Kanonen.

Das ganze deutsche Volk Hat das Gefühl, 
daß in dieser Stunde, auch wenn alles glimpf­
lich abgeht, an sein Nationalbewußtsein appel­
liert wird. I n  Esten haben 46 Vereine der 
Stadt, die seit langen Jahren das Sedansest 
nicht mehr begangen haben, beschlossen, in 
diesem Jahre, „mit Rücksicht auf die Weltlage" 
eine besonders glanzvolle Feier zu veranstal­
ten. Nur die Sozialdemokratie steht abseits; 
am nächsten Sonntag sollen ihrer Hundert- 
tausende im Treptower Park in Berlin gegen 
den „nationalen Rummel" eine Demonstration 
veranstalten.

Anscheinend ist dieses Vergnügen billig. 
Wenn dann Frankreich und Deutschland wirk­
lich sich einigen sollten, können Stadthagen und 
Rosa Luxemburg erklären, sie seien es, die in 
Treptow durch das Menschengeschnatter den eu- 
ropäschen Frieden gerettet hätten. Sie sollten 
lieber an die Warnungstafel der Weltgeschichte 
von 1869 denken. Virchow ist damals zum Ge­
spött für alle kommenden Geschlechter ge­
worden, und die Schlachtfelder gaben die Ant­
wort auf den demokratischen Leichtsinn. Wenn 
überhaupt etwas die Kriegsgefahr vermehren 
kann, dann ist es die Erweckung des Glaubens 
bei den Franzosen, weite Schichten des deut? 
scheu Volkes protestierten gegen jede Machtpoli­
tik und würden eine Mobilmachung bei uns 
„zu verhindern wissen". Die eigentlichen 
Kriegsschürer sind also die Friedenspropheten. 
Würde umgekehrt auch die Sozialdemokratie 
erklären, daß sie das deutsche Volk nicht beleidi­
gen lasse, dann wäre das von sehr erziehlicher 
Wirkung auf die chauvinistischen Hitzköpfe in 
Paris.

Aber so etwas ist bei unseren Roten natür­
lich undenkbar, so lange sie — gefahrlos in 
Baterlandslosigkeit machen dürfen. Sie soll­
ten aber auch im eigenen Interesse nicht über­
treiben. Macht die Weltgeschichte für uns 
wirklich eine ihrer beliebten überraschenden 
Prüfun-gsaufgaben zurecht, dann wird des 
Volkes ganzer Zorn sich gegen diejenigen wen­
den, die jetzt einer energischen deutschen Politik

Tod tief gebeugt, — und doch hoch erhoben, — 
ich habe nicht umsonst gekämpft um ihn, — im 
letzten Augenblick war er wieder mein Kind,
— mein geliebtes schuldloses Kind, das mich 
nie gekränkt und nie verletzt hatte, — denn alle 
Kränkung von ihm und allen Kummer, den 
mein Herz um ihn getragen, — alles Hatte ich 
schon längst vergessen! Nun bin ich ganz allein,
— und dieses mal forderte das Schicksal nicht 
nur von mir, sondern es gab mir auch, gab mir 
genug Glück und Mut, ferner zu leben und mir 
neue Pflichten zu suchen, Pflichten für die 
Menschen, die Gott in meinen Lebensweg führt. 
Ich bin ja noch keine Greisin, meine fünfzig 
Jahre tragen sich noch nicht schwer. Ich kann 
mich freuen an meiner Töchter Glück, an 
meiner lieben Enkel Gedeihen, — ich kann ru­
higen Herzens meines Toten denken, — denn 
mein Herz gab Friedrich leichter und ohne bitte­
ren Kampf der ewigen Ruhe als dem tobenden 
Leben, das ihn in seinen Strudel zog und ver­
nichtet hat. Und darum Leonie, — beklagen 
Sie mich nicht! Mensch sein, heißt ein 
Kämpfer sein, und alt werden, heißt weise 
werden; — mein Wunsch ist, ich möchte als 
weiser Mensch auf meines Alters Warte stehen. 
Und wenn mir liebe, junge Leute, wie Sie sind, 
Leonie, ihr Herz bringen, so soll dies Herz treue 
und dankbare Pflege finden."

„Und ich darf öfter kommen, nicht wahr?" 
fragte Leonie.

„Stets, wenn Sie wollen, ich möchte ande­
ren immer helfen zu ihrem Glück und Ihnen 
ganz besonders. Und vergessen Sie nicht, was 
ich Ihnen damals sagte: Das Glück steht dicht 
neben Ihnen, Sie dürfen es nur ergreifen, 
und festhalten!"

Die Worte verfolgten Leonie in ihr Heim. 
Das Glück stände neben ihr, hatte Zosephine 
gesagt. — das Glück, einen treuen, liebevollen

widersprechen; und an der nächsten „War­
nungstafel der Weltgeschichte" könnte leicht die 
Sozialdemokratie an einem Ausnahmegesetz 
baumeln.

ZU den Marokkoverhandlungen.
Die deutsch-französischen Marokko-Verhandlungen 

werden jetzt in Berlin wieder aufgenommen und 
hoffentlich bald zuende geführt werden. Es ist viel 
von einer zuversichtlicheren Stimmung die Rede, die 
sowohl in Deutschland wie in Frankreich Platz ge­
griffen habe. Nicht recht im Einklänge damit stehen 
die Pariser Preßstimmen, die die deutschen An­
sprüche als übermäßig hoch hinstellen und behaupten, 
daß ein Eingehen auf sie unmöglich sei. I n  Deutsch­
land stehen sämtliche bürgerlichen Parteien auf dem 
Standpunkt, daß Deutschland in der Marokkofrage 
eine starke Politik verfolgen müsse und sich nicht 
mit einem Linsengericht abspeisen lassen dürfe. Ent­
sprechende Kundgebungen liegen namentlich auch 
seitens der nationalliberalen Partei und der Volks­
partei vor. Das Ausland ersieht daraus, daß die 
Regierung bei einem entschiedenen Vorgehen in der 
Marokkofrage das deutsche Volk hinter sich hat. ab­
gesehen von einigen sozialdemokratischen Fana­
tikern, die Gewicht darauf legen, auch in dieser 
Sache sich als unentwegte Gegner der Regierung 
und der bürgerlichen Gesellschaft zu zeigen. Im  
übrigen wird auch innerhalb der Sozialdemokratie 
anerkannt, daß in der Sache das Unrecht auf feiten 
Frankreichs liegt, das durch sein Vorgehen in 
Marokko die Algecirasakte gründlich verletzt hat. 
Es wird nicht viel Leute in Deutschland geben, die 
einen Krieg wollen, aber sich auf den Standpunkt 
stellen, Frieden ä ton t x>rix, hieße die Kriegsgefahr 
fördern. Der Furchtsame ermutigt zum Angriff.

*  4k- 
4k-

Wolffs Bureau verbreitet folgende Nachricht aus 
London: Auf eine Anfrage bezüglich der Ver­
mutungen, die in der Presse des Kontinents wieder­
holt an den jüngst in der „Neuen Freien Presse" 
erschienenen Artikel geknüpft wurden, hat das 
Reutersche Bureau im Auswärtigen Amt die Ant­
wort erhalten, d a ß k e i n b r i t i s c h e r D i p l o m a t  
für das betreffende Interview verantwortlich sei. — 
Wie aus Wien gemeldet wird, ging bereits am 
Dienstag sämtlichen Wiener Blättern durch das 
Reutersche Bureau eine ähnliche Erklärung zu, von 
der aber kein Londoner Blatt, vor allem auch nicht 
die „Neue Freie Presse", Notiz nahm. — Der Ver­
fasser des Interviews in der „Neuen Freien Presse" 
ist nach der „Vossischen Zeitung" ein bekannter 
Wiener Publizist, Siegmund Münz, der die in dem 
betreffenden Artikel enthaltenen Auslastungen 
während eines Dejeuners in Marienbad von dem 
englischen Botschafter in Wien, Cartwright, erhalten 
hat. I n  dem Interview sollen von Münz nur jene 
Stellen abgeschwächt worden sein, in denen Cart­
wright direkte Angriffe gegen den deutschen Kaiser 
richtete.

*  »
ü b e r  d i e  P e r s ö n l i c h k e i t  d e s  e n g ­

l i s chen B o t s c h a f t e r s  C a r t w r i g h t  schreibt 
Heinrich F-riedjung-Wien der „Voss. Z tg ." :^ S ir  
Cartwright ist kein ungefährlicher Gegner. Seine 
Erfahrungen, seine Kenntnisse, sein Scharfsinn be-

Gatten zu haben und für ihn sorgen zu können! 
Und Las, — das sollte das ganze Leben aus­
füllen? Das war undenkbar, dagegen begehr­
ten die Frauen ja gerade auf, Anderes, Größe­
res, Höheres wollten sie leisten in der Welt! 
Und leisteten es auch. Manche allerdings 
wurden flügellahm und stießen sich wund an 
den rauhen Ecken und Kanten des Berufs­
lebens, aber das waren doch Ausnahmen. Die 
Regel war: Das Glück, — der Ruhm! Oder 
doch nicht? Zum erstenmal kamen Leonie leise 
Zweifel. Von denen, die „Glück" hatten und 
zum Ruhm kamen, hörte man, und über die, 
bie wund und müde geworden, schwieg die 
Welt. Und ob sie, die verwöhnte Leonie, es er­
tragen würde, flügelwund, der Zllusionen be­
raubt, durchs Leben zu gehen?

Aber Konrad war so, — so still geworden, 
nicht mehr der stürmische Liebhaber und Wer­
ber, sondern der gesetzte Beamte, der in Frieden 
und Ruhe mit seiner Frau leben wollte. Und er 
vertraute ihr. Es kam ihm, dem soliden streb­
samen Mann, nicht der leiseste Gedanke, daß 
Leonie solche Bräutigamsseligkeit vermissen 
würde.

Im  Eßzimmer war der Tisch gedeckt, das 
Stubenmädchen bestellte, daß der Eerichtsbote 
Nachricht gebracht hätte, der Herr Amtsrichter 
würde um acht Uhr kommen, und die W irt­
schafterin ließ sagen, um acht Uhr sei das 
Abendesten fertig. Leonie hatte nur nötig, sich 
in ihr Zimmer zu setzen und auf ihn zu war­
ten. Und da spannen sich ihre Gedanken wei­
ter, sie wartete immer nur auf ihn, — aber sie 
sorgte nicht für ihn, keine kleinste Pflicht tat 
sie für die Bequemlichkeit und das Behagen 
ihres Mannes.

Dafür sorgte Frau Rademacher. Das war 
so bequem und so schön! War es das wirklich? 
Hatte sie nicht Frau Hauptmann Elmshorn auch



fähigen ihn zu einer hervorragenden Rolle. Sein 
Vorrücken vom Gesandten in München zum Bot­
schafter in Wien war von einem Memorandum be­
gleitet, das, dem König Eduard vorgelegt, die 
Mittel auseinandersetzte und prüfte, durch die 
Lsterreich-Ungarn vom Bündnisse mit Deutschland 
losgelöst werden könnte. I n  Wien kam er zu dem 
Ergebnis, daß dies durch Drohungen und Feind> 
seligkeiten nicht zu erreichen wäre. Es empfehle sich 
vielmehr, das österreichisch-ungarische Kabinett durch 
gute Dienste für England zu verpflichten und zu 
gewinnen. Dieser Überzeugung getreu warnte er 
die britische Regierung während der bosnischen 
Annexionskrise vor der Fortsetzung der Unterstützung 
Serbiens. Er sagte damals jedem, der es hören 
wollte, daß er dem König und S ir Edward Grey 
geraten habe, mit der Anerkennung der Annexion 
sobald wie möglich vorzugehen. Grund genug, daß 
Eartwrigh in Wien eine günstige Stellung beim 
Hofe und bei der Regierung gewann. Er wirkte 
dabei aber gegen Deutschland, doch immer mit einer 
gewissen Vorsicht und in gedeckter Stellung, bis er 
es jetzt an der Zeit hielt, vor ganz Europa auf die 
Mensur zu treten. Hinsichtlich der Frage, ob Cart- 
wright auf eigene Faust vorgegangen sei, meint 
Friedjung, es werde interessant sein, zu hören, 
ob Cartwright vonseiten derjenigen führenden 
Männer in England, die die Herausforderung 
Deutschlands mißbilligen, eine Zurückweisung er­
fährt. Die Aufnahme seines Interviews in Eng­
land werde eine wichtige Probe auf den öffent­
lichen Geist dieses Landes sein. Er teilt ferner mit, 
es sei so gut wie ausgemacht, daß im österreichischen 
Abgeordnetenhause die Anfrage werde gestellt 
werden, ob es nicht dem diplomatischen Brauche 
widerspreche, wenn der bei Kaiser Franz Josef be­
glaubigte englische Vertreter die Politik seines 
Bundesgenossen, des deutschen Kaisers, verhöhnt 
und gegen sie den Vorwurf fortgesetzter Provo­
kation erhebt. Es werde Eartwright im öster­
reichischen Parlament gesagt werden, daß es der 
Empfindung der Freunde des Dreibundes ent­
sprechen würde, wenn der Botschafter den Schauplatz
seines Tatendranges in eine andere Stadt verlegte. * *

A-

Herr von Kiderlen-Waechter interviewt.
Es ist zwei Pariser Journalisten gelungen, den 

deutschen Minister des Auswärtigen, von Kiderlen- 
Waechter, zu interviewen. Ein Mitarbeiter des 
„Echo de P aris" hatte eine kurze Unterredung in 
dem Hotel Viktoria und Metropole in Chamonix. 
Herr von Kiderlen-Waechter sagte ihm, dem „B. T." 
zufolge, daß er starke Hoffnung auf e in  g u t e s  
E n d e  der Verhandlungen habe. Ausführlich ist 
ein anderes Gespräch, das ein Redakteur des 
„Excelsior" mit Herrn von Kiderlen-Waechter ge­
habt hat. Es fand während des Weges zum Bahn­
höfe in Ehamonix, unmittelbar vor der Abreise des 
Ministers nach Genf, statt. „Würden Exzellenz die 
Güte haben, mir einige Fragen zu beantworten?" 
begann der Journalist. „Fragen können Sie immer­
hin," erwiderte Kiderlen. „Wann denken Sie nach 
Deutschland zurückzukehren?" Antwort: „Montag 
oder Dienstag. Ich habe gelesen, daß Herr Cambon 
Montag nach Berlin abreisen will, und fahre des­
halb nachhause. Einen Tag bleibe ich noch in Genf 
und Bern, und Dienstag bin ich in Berlin." Frage: 
„Und Marokko?" Antwort: „Kann bis Mittwoch 
ruhig schlafen." Frage: „Was denken Sie von der 
Situation?" Antwort: „Ich denke, daß alles sich 
sehr gut arrangieren kann. Wir werden die Ver­
handlungen auf einer neuen Grundlage beginnen." 
Frage: „Glauben Sie, daß Aussicht auf ein gutes 
Ende vorhanden ist?" Antwort: „Das glaube ich 
allerdings." Frage: „Also der Krieg wird ver­
mieden?" Antwort: „Aller Wahrscheinlichkeit nach. 
Weder Frankreich noch Deutschland wünscht den 
Krieg; das ist meine ehrliche Überzeugung." Frage: 
„Welche Ansprüche macht eigentlich Deutschland?" 
Antwort: „Wir haben in Marokko nur unsere w irt­
schaftlichen Interessen im Auge; Land wollen wir 
nicht. (?) Wenn Frankreich den Algecirasvertrag 
sinngetreu respektiert hätte, wäre alles ausgezeichnet 
gegangen; aber man hat den französischen Handel 
auf Kosten des deutschen etwas zu stark begünstigt." 
Frage: „Und weiter?" Antwort: „Ich merke, daß 
ich schon zuviel schwatze. Sie sehen, daß ich heute 
sehr gemütlich bin." — Hier hat das Gespräch 
ein Ende.

überrascht, als sie mit heißem Gesicht aus der 
Küche kam, wo sie Kartoffelpuffer buk für ihren 
Mann, der sie aus der Heimat gewöhnt war 
und so gern aß? Leonie hatte das Naschen 
kraus gezogen, Emmy trug eine Küchenschürze 
und brachte einen intensiven Duft von BackfetL 
mit ins Zimmer und sah dabei so strahlend 
glücklich aus!

Wenn sie für Konrad zu sorgen und zu 
schaffen gehabt hätte, ob sie dann wohl dazu ge­
kommen wäre, seine werbenden, bewundernden 
Blicke zu vermissen? Sie wußte es, der Haupr- 
mann Elmshorn saß auch nicht anbetend vor 
seiner Frau, sondern er kam müde und ange­
strengt nachhause und küßte ihr glücklich die 
fleißigen Hände, die Kartoffelpuffer für ihn 
gebacken hatten.

Ob Ottfried Harts Blicke sie wohl beun­
ruhigt hätten, wenn sie nicht so viel Zeit gehabt 
hätte, auf ihn zu achten, Konrad und ihn gegen­
einander abzuwägen! Was schätzte Hart an ihr? 
Ihre Beweglichkeit, ihre kleine elegante Per­
sönlichkeit, ihre gewandte Unter­
haltung, — nichts weiter! — Und sie hatte 
Konrad keine Gelegenheit gegeben, sie schätzen 
zu lernen als „seine Hausfrau". Eine elegante 
Puppe war sie bisher in ihrem Hause ge­
wesen, gewöhnt, daß man sich für sie mühte, 
ohne daß sie nötig hatte, sich für andere zu 
rühren. Pflichten fehlten ihr, — sie wußte es 
fetzt, — Josephine hatte recht. Waren Pflich­
ten und Erfüllung von Pflichten, schwerer und 
leichter, — waren das die göttlichen Funken,

K oloniales.
Die d e u t s c h - b e l g i s c h e  G r e n z k o m -  

m i s s i o n ,  die auf deutscher Seite von M ajor 
Schlobach geführt wird, hat Ende Ju li ihre ge­
meinsame Tätigkeit im  G e b i e t e  d e r  K i w  I l ­
se e - V u l k a n e  begonnen und soeben den ersten 
Bericht an das Neichskolonialamt gesandt.

Schule und Unterricht.
Ei n e  w i c h t i g e  N e u e r u n g  b e i  d e n  

R e i f e p r ü f u n g e n  der höheren Lehranstalten 
wird von Ostern 1912 ob inkrast treten. Bisher 
sandten die Klassenlehrer sür ihr Fach drei The­
mata für die schriftlichen Arbeiten ein, von denen 
dann das königl. Provinzialschulkoüegium eins be­
stimmte. Aus den Andeutungen war es dann 
den Schülern säst immer möglich, die Themata 
herauszubekommen und vorzubereiten, was nach 
den Bestimmungen für die Reifeprüfung eigentlich 
nicht der Fall sein sollte. Um dies zu verhindern, 
wird das königl. Provinzialschnlkollegium in Zu­
kunft allein das Thema stellen und dem Direktor 
einen Tag vor der Arbeit versiegelt zustellen. Der 
Direktor darf den Brief erst in Gegenwart der 
Schüler öffnen.

D ie  O r t s s c h u l a u f s i c h t  d e r  L e h r e r .  
Eine zahlreich besuchte Mitgliederversammlung des 
B e r l i n e r  L e h r e r v e r e i n s  nahm Freitag 
Abend gegen die Beschlüsse des p r e u ß i s c h e n  
N e k L o r e n v e r e i n s in Sachen der Ortsschul- 
anssicht Stellung. Die Versammelten erklärten 
sich gegen die Lokalschulaujsicht. Auch gegen die 
Erweiterung der Disziplinarbefugniffe der Rektoren 
wurde protestiert. Ein Antrag, der sich gegen das 
Recht der Rektoren wandte, den Unterricht durch 
Klassenbesuch zu beaufsichtigen, gelangte nicht zur 
Abstimmung.

Vrovinzialliacllrjchtett.
e Briefen, 30. August.  (Verschiedenes.) Die 

königl. R e g ie ru n g  M a r i e n w e r d e r  h a t  durch E r l a ß  vom 
13. August  d. I s .  genehmigt,  daß  ein Te i l  des  Ü b er ­
schusses unserer Stadtsparkasse in Höhe von 12 0 00  Mk. 
zu gemeinnützigen städtischen Zwecken V e rw e n d u n g  
findet. D e r  Gesamtüberschuß für d a s  K a lend er jah r  1910 
betrug  22 015 ,90  M ark .  —  24  bedürft igen V e te ranen  
ist von  der hiesigen S t a d t v e r w a l tu n g  die B e nach ­
richtigung zugegangen ,  den ihnen von den städtischen 
Körperschaften in A nerkennung  der dem V a te r la n d s  ge­
leisteten t reuen  Dienste bewilligten Ehrensold  am  Sedcm - 
tage,  den 2. S e p te m b e r  von der Kämmereikasse hier 
abzuholen .  B e d in g u n g  zum  E m p fa n g  ist, d aß  die 
V e te ra n e n  bere i ts  ein J a h r  im S tad tbez irk  ihren W o h n ­
sitz haben.  —  A m  D ie n s ta g  den 29. August  v o rm it ta g s  
w a r  der Schlosser und  W a g e n f ü h r e r  S ie roczynsk i  von 
hier dam it  beschäftigt, die elektrischen D rä h te  a m  Mast< 
vor der F i r m a  P h ö n ix  zu befestigen. D abei  brach der 
schon morsch gew ordene  M a s t  an  der Erdoberfläche und  
S . ,  der mit  dem M a s t  durch L e ibg u r t  u nd  F ußhaken  
befestigt w a r ,  stürzte rückwärts  auf  d a s  S te inpf las te r ,  
wobei er erhebliche Ver le tzungen  a m  Kopfe, F u ß  und  
Rücken dav on  t rug .

v  Graudenz, 30. August.  (Verschiedenes.) D e r  
G ra u d e n z e r  R e n n v e re in  häl t  sein d ie s jähr iges  Herbst- 
rennen  am  S o n n t a g  den 15. Oktober aus seiner B a h n  
a m  S t a d t w a ld e  ab. E s  kommen zum  A u s t r a g  ein mit 
300  M a r k  dotier tes  landwirtschaftliches F lach rennen,  
d a s  mit  5  Ehrenpreisen  ausges ta t te te  Q u erse ld e iu - Ia g d -  
rennen ,  ein A n fä n g e r - J a g d r e n n e n ,  V e r lo s u n g s - I a g d -  
rennen ,  S c h lo ß b e r g - I a g d r e n n e n  u nd  W eichse l-Jagd ­
rennen.  F ü r  die sechs E in ze l renn en  ha t  der V ere in  
insgesam t  6400  M a r k  an  Geldpreisen u nd  7 E h r e n ­
preise ausgesetzt.  Allein d a s  W eichse l-Jagd rennen  ist 
auf  1800 M a rk  erhöht. Die Ehrenpreise  haben  einen 
W e r t  von 1100 M a rk .  I n s g e s a m i  gibt der V ere in  sür 
die Herbstrennen  d ie sm a l  1000  M a rk  m ehr  a u s .  N e n ­
nungsschluß sür d a s  H erbstrennen  ist der 30. S e p ­
tember.  —  W e g e n  des g roßen  F u t t e rm a n g e l s  und  der 
dadurch herbeigeführten  geringen  M ilchproduktion  sehen 
sich die hiesigen und  benachbarten  a u s w ä r t ig e n  M olke ­
reien g ezw ungen ,  vom  1. S e p te m b e r  d. I s .  ab den 
M ilchpreis  aus 16 P sg .  pro L i te r  u nd  den B u t t e r p r e i s  
auf  1,50 M .  pro  P f d .  zu erhöhen. —  Erheblichen s c h a d e n  
erlitt  ein oslpreußischer V iehhänd le r ,  der in einem V ieh ­
w a g e n  45 fette Schw eine  nach B e r l i n  verlud . I n f o lg e  
der g roßen  Hitze verendeten  aus der B ieh ra m p e  des 
G ra u d e n z e r  B a h n h o f s  10 Stück. O bw ohl  die T ie re  so­
fort abgestochen w u rd e n ,  w a r  d a s  Fleisch nicht m ehr zu 
verw end en  und  die 10 K a d a ve r  m ußten  dem Abdecker 
ü b e ra n tw o r te t  werden.  Die übr igen  35  Schw eine ,  die 
auch schon sehr e rm atte t  w a re n ,  g ingen nach B e r l i n  
weiter.

die im Menschen lebendig sind, die emporheben 
über den Srnub des Alltags und die kleinsten 
und unscheinbarsten Arbeiten adeln und ver­
klären? —

„Ich möchte Frau Rademacher wieder zur 
Mutter nach Berlin schicken," sagte sie nach 
Tische.

„Um 's Himmels willen, Leonie! — Wo 
sollen wir eine bessere Wirtschafterin finden?" 

„Ich möchte den Haushalt selber leiten, und
— wenn ich ordentlich bei Frau Rademacher 
kochen gelernt habe, eine junge Köchin nehmen
— ich mochte Pflichten haben. — Konrad — 
kannst du das verstehen?"

„Nein," sagte er ehrlich, „nein Leonie, — 
das ist nicht zu verstehen!"

„Ich weiß es jetzt, was mir fehlt," sagte sie 
leise, „ich bin eine Fremde im eigenen Hause
— und darum — laß mich offen sprechen, Kon­
rad — darum hätte ich dich und mich selbst fast 
verloren —" Und dann folgte die Beichte dieses 
jungen Frauenherzens.

„Bist du böse, Konrad?" fragte sie zum 
Schlüsse.

„Nein", sagte Schellmann innig — „wie 
wollte ich böse sein, da ich die Schuld trage!
— Kind, Kind — woran erinnerst du mich! Wir 
Männer sind eben zu leicht nur Berufsmenschen 
und vergessen, daß unser Leben, — wenn wir 
uns verheiratet haben, zur Hälfte der Frau ge­
hört, die in Liebe und Vertrauen die unsere 
wurde. Daß dann Männer, wie Hart, die'der 
Nimbus des Jnteressantseins rungibt

SLrasLurg, 29. August. (Verschiedenes.) Ein 
schweres Gewitter ging am Sonnabend Nachmittag 
über unsere Umgegend hinweg. Auf dem Rittergut 
Naymowo, wo gerade das Erntefest gefeiert wurde, 
schlug der Blitz in den Pferdestall und Lötete neun 
wertvolle Pferde. Der ^Lall brannte vollständig 
nieder. Die telephonisch zu Hilfe gerufene frei­
willige Feuerwehr konnte das Feuer auf seinen 
Herd beschränken und den sehr stark gefährdeten 
Speicher halten. — Die von der Danziger Artillerie 
hier abgehaltenen Übungen wurden am Montag 
durch die Brigade-, Divisions- und Korpskommau- 
deufte besichtigt. Bei Crondzaw kam ein Artillerist 
zu Fall und wurde von einem Geschütz überfahren. 
Der Verletzte, dem ein Rad über die Brust gegangen 
sein soll, wurde in das hiesige Kreiskranrenhaus 
gebracht. — Um die hiesige Buraermeisterstelle sind 
bisher 48 Bewerbungen eingegangen.

Tuchel,  27. August .  (Die hiesige „S ch lo ß b ra u e re i" )  
kommt u n te r  den H a m m e r .  Auch d as  einzige B r a u n -  
kohlenwerk unseres  Kreises, die „ G r u b e  O lg a"  in L iebenau ,  
sieht der Z w a ng sv e rs te ig e run g  entgegen.

* M a r r e n b u r g ,  30. August.  ( Z u m  K onkurs  des  
M a u re rm e is te r s  Io s .  Schenk) w ird  gemeldet ,  daß  Sch. 
die frühere V e re in b a ru n g  mit  seinen G lä u b ig e rn  nicht 
g laub t  e inhalten  zu können u nd  jetzt einen außergericht­
lichen Vergleich auf  der G r u n d la g e  vorschlägt, daß  er­
den G lä u b ig e rn  40 P r o z .  der F o rd e ru n g e n  bietet, die 
in 3 R a te n ,  am  15. S e p te m b e r ,  15. Oktober und  15. 
N o v e m b e r  d. I s .  gezahlt w erden  sollen.

E lb i n g ,  29. August.  (D e r  erste der bei Schichau in 
E lb ing  von der argentinischen R e g ie ru n g  bestellten 
g roßen  To rped o jäge r )  hat M o n t a g  in offener S e e  vor 
P i l l a u  seine erste V o rp ro be  gemacht.  D a s  F a h rz e u g  
erreichte m i t  voller A u s rü s tu n g  und einem DeplazemenL 
von  e tw a  1050 T o n n e n  die kontraktlich vorgeschriebene 
Geschwindigkeit  von 32^2  Knoten  mit  Leichtigkeit und 
hat  dieselbe wei t  überschrit ten. D e r  T o rpe d o jä ge r  fuhr 
ohne die geringste V ib ra t io n ,  u nd  selbst bei voller F a h r t  
w a re n  die starken Maschinen v on  e tw a  2 5 0 0 0  P f e r d e ­
kräften im Schiff nicht zu spüren. V o m  ersten A u g e n ­
blick an  arbe i te ten  alle maschinellen E inr ichtungen  in 
tadelloser Weise u nd  ohne jegliche S t ö r u n g .  Den  
Schichanschen I n g e n i e u r e n  w u rde  von selten der an 
B o r d  befindlichen argentinischen M arinekom m ission  die 
höchste B efr ied igung  ausgesprochen.

D a n z ig ,  30. August.  (Freches Erpresserstück.) Die 
hiesige F er iens tra fkam m er hat e sich mit  einem Erpresser- 
stückchen zu befassen, wie es in gleich srecher Weise wohl  
n u r  sehr selten v erüb t  w erden  dürfte. I m  J u l i  d. I s .  
trieb sich der A rbe ite r  A n to n  F as t  a u s  O h ra  m it  einem 
K a m e ra d e n  in der N ä h e  des  H a u p tba h nh ose s  herum , 
um  angeblich in die H e im a t  abzureisen.  D a  ihnen eine 
F a h r t  ohne einiges  Reisegeld wenig  verlockend schien, 
beschlossen di^ beiden, sich d a s  F eh lende  aus irgend eine 
Welse zu verschaffen. S i e  w an d te n  sich zunächst an  
einen vorübergehenden  H errn ,  der  sie aber  abbli tzen ließ. 
M e h r  Glück hal ten  sie bei einem jungen  G ra u d e n z e r ,  
der sich eben auf  dem W eg e  zum  B a h n h o f  befand, u m  
in die H e im a t  zurückzukehren, a u s  der er sich ein p a a r  
T a g e  vorher  u n te r  M i tn a h m e  e ines  seinen E l te rn  ge­
stohlenen B e t r a g e s  von e tw a  3 00  M a rk  entfernt  hatte. 
Die Burschen gebrauchten den a lten  Trick, sich a l s  
K r im in a lb e a m te  vorzustellen u nd  gaben  a n ,  m it  der 
V e rh a f tu n g  des jungen  M a n n e s  be l rau t  zu sein. A n  
dessen bestürzter M ie n e  mochten sie wohl  erkannt haben, 
daß  ihr Opfer kein ganz  re ines  Gewissen habe. S i e  
fragten  ihn, ob er G eld  besitze, und  erklärten auf  seine 
bejahende A n tw o r t  g ro ßm ü tig ,  sie w ü rd e n  von  seiner 
V e rh a f tu ng  absehen, da seiner V erfeh lung  wohl  n u r  
jugendlicher Leichtsinn zug ru n d e  l iege ;  a l le rd ings  wollten  
sie ihre G r o ß m u t  auch nicht umsonst verschwenden und  
ver lang ten  daher  von dem ju n g e n  Menschen Geld.  
Dieser, in der F re u d e ,  der V erh a f tu n g  en tgangen  zu sein, 
gab jedem von ihnen 80  M ark .  B e i  den Burschen kam 
aber  der Appet i t  mit  dem Essen u nd  sie kehrten, nach­
dem sie bereits  eine Strecke von  ihrem Opfer entfernt  
w aren ,  nochm als  zurück und n ah m e n  der  „Unschuld vom 
L a n d e "  nochmals  18 Mk. ab. Fa ta le rw e ise  w u rde n  sie 
w äh rend  des ganzen  V o r g a n g s  von  dem e in g a n g s  er­
w ä h n te n  H e r rn  beobachtet, an  dem ihr Erpressungs-  
oersuch m iß lun gen  w a r ;  derselbe verständigte die P o l ize i ,  
welche die beiden sofort verfolgte. E s  konnte abe r  nur 
der jetzige Angeklagte Fas t  eingeholt werden,  w ä h re n d  
sein Komplize  u nerkannt  zu entkommen vermochte. Die  
S t r a f k a m m e r  verur te i l te  den Angeklagten  zu I V 2 J a h r e n  
G e fä n g n is .

Danzig, 30. August. (Verschiedenes.) Das Linien­
schiff „Thüringen" schließt seine Probefahrten in der 
Danziger Bucht am Donnerstag ab, und zwar des­
halb, um zur Hochseeflotte zu stoßen und die Flotten- 
parade am 5. September vor dem Kaiser mitzu­
machen. Nach deren Schluß und dem Auflösen der 
Hochseeflotte trifft „Thüringen", die übrigens eine 
Geschwindigkeit von 22 Seemeilen in der Stunde 
geleistet hat, nebst den neuen Linienschiffen „Ost­
friesland" und „Helgoland" wieder zu weiteren 
Probefahrten in der Danziger Bucht ein. — Leut­
nant von Goßler von den 3. Kürassieren in Königs­
berg, der am 13. August auf der Rennbahn in 
Zoppot einen schweren Sturz tat und sich dabei das

Feuir fnngen, — das ist natürlich — sie sehen 
eben, was wir im Eifer des Berufslebens nicht 
mehr sehen, — und deshalb, Leonie, fühle ich 
mich mitschuldig an den Wolken, die unsern 
Himmel bedrohten!" Und sr nahm ihren Kopf 
an seine Brust und küßte seine Frau so innig, 
wie in der Brautzeit, vielleicht innniger noch, 
nun sie ihm neu geschenkt war. „Wenn du 
nun aber dich auch um die Wirtschaft küm­
mern willst, Leonie, dann bleibt dir ja gar 
keine Zeit für den „göttlichen Funken," sagte 
or neckend, denn er war eine Natur, die sich 
nicht gerne der Rührung hingab. Leonie 
lächelte: „Ach Kenrad, der göttliche Funken, 
den ich suchte und den ich glaubte 
in Talenten, in Ruhm, in großen 
Worten und nach außen glänzenden Ta­
ten zu finden, — nein, das ist doch eigentlich 
ein Irrlicht, — wesenlos, schemenhaft schwebt 
es vor uns her, lockt uns vielleicht vom sicheren 
Wege ab. Dafür fand ich, zuerst übersehen, 
solchen wahren Funken bei Emmy Elmshorn, 
nicht als Eesanaslünstlerin, sondern als Frau 
und Mutter auf ihrem Posten und im jungen 
Glück, und in einem Frauenherzen, mut- 
bewährt auch in Kampf und Leid und Sorgen 
— und sie leuchten Leide hinein in mein Herz 
und Leben.

Und darum wollen wir auch beide in Hel- 
städt bleiben, solange du hier dein Amt hast! 
Nicht wahr, Schatz?" ^

Schlüsselbein brach und auch innere Verletzungen 
davontrug, ist jetzt aus dem städtischen Lazarett ent­
lassen und hat heute Vormittag einen Erholungs­
urlaub in Zoppot genommen. — In s  Manöver- 
gelände Lei Dt. Eylau, Coßlershausen und Graudenz 
werden, nachdem die Leibhusaren vorangegangen, 
heute Abend die zur 35. Division gehörigen Jäger 
zu Pferde aus Graudenz, sowie die Blücherhusaren 
aus SLolp, die seit längerer Zeit hier und in der 
Umgegend Quartier bezogen hatten, mittelst Sonder- 
züge befördert. Die Infanterie folgt Donnerstag 
früh. Die 1. Leibhusaren kehren am 14. September 
nach Danzig zurück, während die für die Thorner 
Festungskriegsübung bestimmten Truppenteile, also 
vornehmlich solche der 35. Division, kaum vor dem 22. 
bezw. 23. September zur Entlassung kommen dürften.
— Die Gieldzynskische Sammlung Altdanziger 
Kunstschätze bleibt vorläufig ungeteilt in Danzig. 
Die Erben möchten sie an die Stadt Danzig oder 
an die Provinz Westpreußen verkaufen. — Selbst­
mord verübte am Dienstag in der Nähe des Herren­
hauses Glettkau ein etwa 18jühriges Mädchen, deren 
Personalien bis heute noch unbekannt sind, das aber 
aus Danzig stammen soll. Das Mädchen hatte sich 
ein Boot gemietet und fuhr mit einem Fischer in 
die See. Etwa 700 Meter vom Strande entfernt 
stürzte es sich ins Wasser, wurde aber von dem 
Fischer herausgezogen. Auf dem Wege zum Lande 
benutzte es einen unbewachten Augenblick und 
stürzte sich nochmals ins Wasser, worauf es ertrank.
— Katholisch geworden ist die Kontoristin Marga­
rete Schulz aus Danzig, die heute als Angeklagte 
vor der Strafkammer stand und eine romanhafte 
Begründung ihres Übertritts gab. Sie sei von 
einem Danziger Kaufmann, der sich den falschen 
Namen Axt beilegte, in eine Mädchenfalle ver­
schleppt, mit Wein betäubt und vergewaltigt worden. 
Der Kaufmann habe sie auch weiterhin in seiner 
Gewalt gehabt. Anderen Mädchen sei es ebenso 
ergangen, die jetzt aus Scham schwiegen. Sie hat 
einmal einen Selbstmordversuch unternommen. Da 
sie niemand hatte, zu dem sie sich aussprechen konnte, 
sei sie katholisch geworden, um in der Beichte sich 
mit jemand aussprechen zu können. Der Kaufmann 
hatte den Spieß umgedreht und die Kontoristin 
wegen dieser Behauptung verklagt. Das Gericht 
vertagte die Sache, ohne den Kaufmann und vier 
andere als Zeuginnen geladene Mädchen ver­

kommen zu haben.
Zoppot, 30. August. (Bei dem Preisausschreiben) 

der Stadt Zoppot für den Entwurf eines geeigneten 
Plakats für die Ankündigung der Waldfestspiele 
erhielt den 1. Preis Max Neumann-Leipzig für den 
Entwurf „Waldwunder", die Leiden anderen Preise 
erhielten Konrad Wiederhold-Langfuhr mit „Wald­
märchen" und Fritz Henschel-Adlershorst mit 
„Sommernachtstraum".

G o l d a p ,  28. August.  (Fros t  im  S o m m e r )  w a r  h ier  
in e iner  der letzten Nächte zu verzeichnen. Die tief­
liegenden Wiesen  w a re n  m it  Reis  bedeckt. D ie  im 
F re ie n  ausgebre ite te  Wäsche fand m a n  m o rg e n s  hark 
gefroren.

K ö n i g s b e r g ,  29. August.  (G egen  die H u tna de l )  e r ­
läß t  die Aktien - Gesellschaft „Elektr iz i tä tsw erk  und  
S t r a ß e n b a h n  K ö n ig sb e rg "  folgende B e ka n n tm a c hu ng :  
„ W i r  bitten die D a m e n ,  welche die S t r a ß e n b a h n  be­
nutzen wollen,  die Spitzen  ihrer H u tn a d e ln  vorhe r  mit  
Schutzhüllen zu versehen, um  die anderen  F ah rgäs te  nicht 
zu gefährden. D a m e n ,  die diese durchaus  gebotene 
Vorsicht nicht üben,  ersuchen w i r  höflichst, von  der B e ­
nutzung der S t r a ß e n b a h n  Abstand  zu  nehm en,  d a  die 
M i tn a h m e  gefährlicher G egens tände  in die W a g e n  ver­
boten ist u nd  die T rä g e r in  e ines  solchen G egens tandes  
von der M i t f a h r t  ausgeschlossen w erden  m ü ß te ."

M e m e l ,  30. August .  ( D a s  S im on -D a c h-F e s t )  e r ­
freute sich hier a m  S o n n t a g  e ines  sehr starken Besuches. 
E t w a  9000  P e r so n e n  n ah m e n  d a ra n  teil. Die  R e i n ­
e innahm e  beträgt  nach ziemlich sicherer Schätzung über  
3000  .Mark. Allein der J a h r m a r k t  ha t  1700  M a r k  e in ­
gebracht. D ie  Kurhausgesellschaft entrichtet v on  ihren 
F ä h re in n a h m e n  au ß e rd e m  noch 200  M a r k  sür den F o n d s  
des  S i m o n - D a c h - B r u n n e n s .

H o h e n sa l z a ,  29.  August.  ( I n  der  heu tigen  S t a d t -  
verordneteusitzung) teilte der  S ta d tve ro rd ne tenv ors teh e r  
D r .  Levy  mit,  daß  i n  dem lan g jähr igen  P r o z e ß  der 
Besitzerin der alten G a s a n s ta l t  gegen die S t a d t  w eg en  
Err ichtung  der städtischen G a s a n s ta l t  d a s  Schiedsgericht  
die S t a d t  zur  Z a h lu n g  von 1 0 0 0 0  M a r k  u n d  znr  T r a -  
g ung  von i/o der Kosten v eru r te i l t  habe. D e m  S t a d t ­
verordne ten  S a u e r z o p f  w u rde  der Dank  der V e rs a m m -  
sür die S t i f t u n g  e ines  B i ld e s  des  vers torbenen O b er ­
bürgerm eisters  Hesse für den S i tz u n g ssa a l  abgestattet.  
D e r  S ta d toe ro rd ne te nv ors te h e r  bemerkte dabei,  daß  er 
die B i ld e r  sämtlicher früherer  Erster  B ürge rm eis te r  fü r  
den S i tz u n g ssa a l  stiften wolle. Die  S t a d t r ü t e  E w a ld ,  
K l o s m a u n  und  V o lkm ann  w u rd e n  w iedergew äh lt .  
E rs terer  ist seit 25 J a h r e n  unbesoldeter S t a d t r a t .  D a s  
städtische Eichamt soll verstaatlicht werden.  D ie  V e r ­
sam m lun g  beschloß, die I r s t r u m e n te  dem F i s k u s  zu 
übere ignen  u n d  einen jährlichen Zuschuß von  200 M a rk  
zu leisten. F ü r  Ins tandsetzung  der W e g e  im  Schützen- 
hause w u rden  300  M a rk  bewilligt.  D e r  V erpachtung  
der städtischen J a g d  für 750 M a rk  aus ein J a h r  w u rde  
zugestimmt, ebenso der abgeänder ten  Sch lach tgebühren ­
o rd nu ng  u nd  der En tw ässe run g  zweier  F a m i l i en h ä u se r  
der S te in sa lz -  und S o daw erk e .

F ü r  den

M onat September
empfehlen wir

zum  B e z ü g e  u n d  b it ten  unsere F r e u n d e  
in  S t a d t  u nd  L a n d ,  fü r  die W e i te r -  
verb re i tun g  der Z e i tu n g  wirken zu 
w o llen ,  die jederzeit  bestrebt ist, i n s ­
besondere die wirtschaftlichen In te ressen  
der  H e im a t  zu fördern.  D e r  B e z u g s p r e i s  
fü r  M o n a t  S e p t e m b e r  be t rä g t  bei 
allen kaiserl. P o s t ä m te r n  0 ,6 7  M k . ,  in 
S t a d t  T h o r n  u n d  V o rs täd ten  frei i n s  
H a u s  0 ,75  Mk., in den  Ausgabes te l len  
0 ,6 0  M k .
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Lokalnachrichten.
Z u r  E r i n n e r u n g .  1. S e p te m b e r .  1907 E r m o r d u n g  

des persischen G ro ß w e s i r s  Ali  A s g h a r  K han .  1905 
Übersatt der S t a t i o n e n  Cukuledi,  N ja n g o  und  Massassi 
in  Deiltsc! -S üdw es ta fr ika .  1903 's H .  N u g e n t  in Ostende, 
bekannter englischer H erren re ite r .  1902  f  L .  von 
M eü-ver  in M ünchen ,  R e g ie r u n g s - P r a s id e n t  von N ieder-



bayern. 1878 * Prinzeß Alexandra von Sachsen- 
Koburg-Gotha. 1870 Schlacht bei Sedan. 1868 * Prinz 
Karl Anton von Hohenzollem. 1863 Ende des deut­
schen Fürstentages in Frankfurt. 1842 * Ju liu s Ritter 
von Payer zu Schänau bei Teplitz, bekannter österreichi­
scher Nordpolfahrer. 1789 Sieg der russischen Flotte 
über die schwedische Schärenflotte bei Hogsörs. 1776 
f  Ludm. Heinrich Hölty zu Hannover, lyrischer Dichter, 
Mitglied des Göttinger Dichterbundes. 1680 f  Johann 
Georg H., Kurfürst von Sachsen, zu Freiburg.

Thorii, 31. August 1911.
— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Am 

Sonnabend den 2. Septem ber feiert der L andw ehr­
verein im  Schützenhause das Sedanfest, wobei auch 
ein patriotisches Festspiel zur A ufführung gelangt.

—  ( A b s p e r r e n  d e r  W a s s e r l e i t u n g  
n a ch t s  b e i st r  e n g e r K ä l L e.) Die P o lize i­
verordnung vom  19. M ärz  1904, die die W asser­
leitung und K analisation  in O s t e r o d e  betrifft, 
bestimmt in Z 3 ,2 : „D ie G rundstückseigentüm er 
oder -V erw alte r sind nicht berechtigt, ihren M ie ­
tern d a s  W asser zu entziehen oder abzusperren." 
Und Z 25,2 schreibt v o r : „Die m it dem Bauschein 
genehm igten oder besonders angeordneten Einrich­
tungen und Schutzm aßregeln dürfen nicht eigen­
mächtig unwirksam gemacht und außer B etrieb ge­
setzt oder beseitigt w erden." Diese B estim m ungen 
sollte der Besitzer Earstensen dadurch übertreten 
haben, daß er bei strenger K älte für die Nacht in 
seinem Hause d as  W asser absperrte. Die S t r a f ­
k a m m e r  i n  A l l e n s t e i n  sprach den A nge­
klagten frei. A llerdings seien die angezogenen 
B estim m ungen rechtsgiltig. Und ebenso sei die 
Vorschrift rechtsgiltig, wonach die A bortan lagen  
in Osterode eine W asserspülung derart haben 
müssen, daß stets eine richtige Entw ässerung er­
folgen kann. Diese Vorschriften hinderten aber 
nicht, daß u n te r gewissen V oraussetzungen eine 
A bsperrung des W assers eintreten könne. H ier 
habe der W ir t die S p e rru n g  w ährend der Nacht 
n u r lediglich deshalb vorgenom m en, dam it bei der 
strengen K älte die W asserleitung nicht dinfriere. 
D adurch habe die Benutzung w ährend der T a g e s ­
stunden gesichert w erden sollen. U nter den be­
sonderen U m ständen müsse C. freigesprochen 
w erden. —  D a s  K a m m e r g e r i c h t  verw arf 
die gegen das Urteil von der S taa tsanw altschaft 
eingelegte Revision, weil m it Recht angenom m en 
w orden sei, daß C. kein Verschulden treffe.

— ( F e u e r  b e i  F o r t  V .) Gestern Abend 
9 Uhr geriet ein im  Gelände des F o rts  V  (großer 
Kurfürst) befindlicher großer Schuppen in  B rand. 
I m  Schuppen befand sich außer verschiedenen G erät­
schaften eine M enge H olzm aterial, das zur Festungs- 
kriegsübung Verwendung finden sollte. Obwohl 
Löschhilfe von den M annschaften des F o rts  sofort 
zur S telle w ar, die nach und nach von der Schieß­
platz-Feuerwehr und den W ehren von Podgorz und 
auch T horn verm ehrt wurde, gelang es nur, die 
Gerätschaften zu re tten ; der Schuppen und das kost­
bare H olzm aterial w urden vom Feuer völlig Zer­
stört, sodaß der entstandene Schaden ein ganz be­
trächtlicher ist. F ü r  das in  der Nähe des Schuppens 
befindliche M ilitär-D ienstw ohngebäude und das in 
etw as w eiterer E ntfernung liegende Podgorzer 
Gaswerk bildete das Feuer keine ernstliche Gefahr, 
da die F lam m en durch den herrschenden W ind in  
eine entgegengesetzte Richtung von diesen getrieben 
wurden.

— ( V e r h a f t e t )  w urden der M aurer Eduard
Liepelt und der A rbeiter O tto  Metzlaff, die gestern 
Abend in  angetrunkenem Zustande auf der Schuh­
macherstraße eine Laterne zertrüm m ert und, vor 
dem erscheinenden Polizeibeam ten die Flucht er­
greifend, noch im  V orbeilaufen ihre Holzschuhe durch 
die Fenster des H otels „M useum" in  das Restau­
ra n t geschleudert hatten , zum Glück, ohne jem and 
Zu verletzen. ____________

Podgorz, 31. August. (Verschiedenes.) Am Diens­
tag wurden nach dem „Podg. Anz." in Nudak noch­
mals Haussuchungen abgehalten, wobei wiederum ver­
schiedene aus Estenbahndiebstählen herrührende Sachen 
gefunden wurden, die von der Eisenbahnverwaltung als 
ihr Eigentum in Anspruch genommen wurden. Der 
„billige Einkauf" wird den Betreffenden nun teuer zu 
stehen kommen. — I n  einem mit russischen Gänsen be- 
ladenen, für die Neichshauptstadt bestimmten Güter­
wagen fand man bei der Ankunft in Thorn 90 Gänse 
verendet. Dem Händler erwächst dadurch kin Schaden 
von 400 Mark. — Ein Dieb, der hier und in der Um­
gegend „gearbeitet" und festgenommen werden sollte, 
entzog sich der Verhaftung durch die Flucht. Er entkam 
in die Schirpitzer Forst, wo er sich verborgen hält.

§* Aus dem Landkreise Thorn, 31. August. 
(Der Kriegerverein Gramtjchen und Umgegend) feiert 
am Sonntag den 3. September im Fetskeschen Gast­
haus das Sedanfest, zu dem die im Herbst zu den 
Fahnen einberufenen Nek uten eingeladen werden sollen.

Aus Russisch-Polen, 30. August. (Die „ungezwungene" 
Frau.) Wie aus W a r s c h a u  gemeldet wird, erschoß 
der 25 jährige Schriftsteller und Dichter Sigismund 
Idzikowski seine 19 jährige bildhübsche Frau Sophie und 
beging dann Selbstmord. Der Grund zu der Tat 
ist in der ungezwungenen Lebensführung der Frau zu 
suchen.

Rebhühner.
F ü r  den J ä g e r  wie für den Feinschmecker ist jetzt 

eine schöne Z eit gekommen; denn die Jag d  auf R eb­
hühner hat wieder begonnen. D as Rebhuhn oder 
Feldhuhn, eirrerea, aus der G attung der
Scharrvögel, d. h. derjenigen V ogelarten, welche 
ih r F u tte r durch Scharren im Erdboden suchen, ist in 
E uropa stark verbreitet. E s lieb t die Ebene und 
n is te t^ e rn  in  Getreide- und Kartoffelfeldern. Auch 
am W aldesrand  und aus sumpfigem Gelände ist 
es zu finden. S te ts  lebt es gesellig in größerer A n­
zahl, w eshalb m an in  der Jägersprache von einem 
Volk Rebhühner spricht. E s ist für den Jä g e r  ein 
sehr begehrtes W ild. Von jedem Volk sollten aber 
einige Stück geschont werden, darun ter hauptsächlich 
die älteren  Weibchen, welche am fleißigsten Gier 
legen. D as junge Huhn liefert einen delikaten 
B ra te n ; auch das jährige ist noch nicht zu ver­
achten, wenn es gut zubereitet auf den Tisch kommt. 
D as alte dagegen hat e in  zähes Fleffch, welches 
erst nach längerem  Kochen weich w ird ; doch gibt 
es eine vorzügliche Suppe, die m it E inlage von 
Hülsensrüchten allgemein geschätzt ist. E s ist nicht 
schwer, die jungen Hühner von den alten  zu un te r­
scheiden. S ie  sind erstens kleiner und schmaler, 
dann haben ganz junge Rebhühner zitronengelbe, 
zarte Füße, die älteren  orangegelbe. die alten  
graue, die ganz alten  blauschwarze. Die jungen 
Tierchen sind ferner an den hellgrauen Schnäbeln

^  71^  7^ .  <- 7cht  b ^

Das Greifenschlob in Stettin
wird nun wieder einen Statthalter beher­
bergen. Der Kaiser hat seinem zweite Sohne, 
dem Prinzen Eitel-Fri-edrich, das Ehrenamt 
eines Statthalters in Pommern verliehen, das 
in früherer Zeit stets von einem Mitglieds des 
Königshauses bekleidet wurde, aber seit Jah r­
zehnten nicht wieder besetzt worden war. Der 
letzte Statthalter war Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, der spätere Kaiser Friedrich III. Er 
hat jahrelang das schmucklose, alte Ereifsnschlotz 
bewohnt, das schon im Jahre 1320 erbaut 
worden ist und lange Zeit die Residenz der 
Herzöge von Pommern war. Auch der große

Kurfürst hat nach seinen Schwedenkriegsn hier 
einige Zeit hindurch residiert; ebenso bewohnte 
Friedrich Wilhelm IV. als Kronprinz Las alle 
Schloß. Er ließ das Gebäude später von Grund 
auf renovieren. Unter den nachhsrzigen Be­
wohnern des Schlosses befand sich auch Prinz 
Friedrich Karl. Die künftige Residenz des 
Prinzenpaares Eitel-Friodrich wird schon feit 
einem Vierteljahr neu instand gesetzt und aus­
geschmückt, denn als Statthalter hat der Prinz 
kaum amtliche, sondern vor allem repräsentative 
Pflichten. Den alten Bau wird also bald 
wieder glänzendes Leben füllen.

härter und je dunkler der Schnabel ist, je ä lte r ist 
das Huhn. E in  w eiteres Erkennungszeichen bietet 
die erste Schwungfeder der Fügelspitze. welche bei 
den jungen T ieren spitz, bei den a lten  abgerundet 
ist. Auch die graue Farbe des Kopfes ist ein Zeichen 
von Jugend  bei Rebhühnern. Die B ereitung der 
Rebhühner bietet wenig Schwierigkeiten. Nach der 
sehr sauberen V orbereitung umwickelt man die 
jungen Hühner m it Speckscheiben und W ein­
b lä ttern , dämpft sie halb gar und b ra te t sie hierauf 
nach Entfernung der Speckhülle hellbraun. Die sehr 
wohlschmeckende Sauce kann m it saurer Sahne oder 
m it W ein noch verbessert werden. D er Feinschmecker 
liebt zu diesem B raten  «in Gericht neuen Sauerkohls, 
dem nach dem Weichschmoren ein Guß Champagner 
beigefügt wurde. S ehr gepriesen wird auch eine 
Pastete, m it Sauerkohl und R ebhühnerhälften ge­
füllt. Z u diesem Gericht, dem dre Trüffeln nicht 
fehlen dürfen, brauchen nicht ganz junge Hühner 
verwendet zu werden. Die ganz a lten  hebt m an zu 
der Suppe auf, von der schon oben die Rede w ar. 
Und nun zum Schluß: G uten A ppetit! p.

Hans und Garten.
Was ist unter Obstbäumen zu bauen? Diese Frage 

beschäftigt viele Gartenbesitzer, namentlich alle jene, welche 
eine größere Zahl Obstbäume haben und den Boden aus­
nutzen möchten, namentlich solange die Bäume noch nicht 
im Ertrag sind. Die Unterknltnren sollen den Bäumen 
auch nicht schaden. Ein ersahrener Braunschweiger Gärtner 
empfiehlt im „praktischen Ratgeber" außer Stachel- und 
Johannisbeeren einen regelrechten Wechsel zwischen Erd­
beeren, Erbsen, Bohnen und Kartoffeln. Das sind lohnende 
Kulturen, deren Ernte sich auch gleichmäßig übers Ja h r 
verteilt. Interessenten unter unseren Lesern erhalten die 
diesbezügliche Abhandlung vom Geschäftsamt des praktischen 
Ratgebers im Obst- und Gartenbau in Frankfurt a. O. 
auf Wunsch kostenlos zugesandt.

Mcherschau.
Ein zeitgemäßes Buch, in dem die bekannte 

und für die medizinische Wissenschaft wie für die Allge. 
meinheit so bedeutungsvolle Entdeckung von Ehrlich Hata 
606 oder, wie man das Mittel jetzt nennt, von Salvarsan, 
weiteren Kreisen geschildert und dienstbar gemacht wird, 
hat soeben der bekannte Berliner Arzt und Hochschuldozent 
Dr. Heinz Zikel herausgegeben unter dem T ite l: D ie  
B o r b e u g u n g  d e r  S y p h i l i s  b e i m  M a n n e  
d u r c h  S a l v a r s a n  (Ehrlich Hata 606) und die übri­
gen Heilmittel, eine Darstellung der Vorsichtsmaßregeln 
und der Erkenntnismöglichkeiten der Lustsenche. Es ist 
dies ein Buch von größtem praktischem Wert für Gesunde 
wie für Kranke, das nicht nur in der üblichen Weise die 
Schrecken dieser Krankheiten schildert, sondern aufgrund 
der neuesten Forschnngsresultate die Heilweise und die 
Borbengnngsmittet und sicheren Vorsichtsmaßregeln gegen 
die Syphilis in allgemeinverständlicher Form schildert. 
Das dein Buch als Anhang beigegebene „ H y g i e n i s c h e  
M e r k b l a t t  f ü r  M ä  n n e r" gibt jedem Erwachsenen 
und auch jungen Leuten, die den Gefahren des Lebens 
ausgesetzt sind, äußerst wertvolle Winke. Dieses neue 
Buch von Dr. Zikel ist soeben im Medizinischen Verlag 
Schweizer <L Co., Berlin I E  87 zum Preis von 90 Pf. 
erschienen.

ll.6 ^raäueteur, l ö s  Dranslator, II Iraäuttore, drei 
Halbmonatsschriften znm Studium ^er französischen, eng­
lischen, italienischen und deutschen Sprache. — Lenke, die 
schon außer der Schule stehen, finden in diesen Blättern 
Gelegenheit, ihre Kenntnisse der fremden Sprachen zu 
festigen und zu erweitern, ohne das lästige find zeitrau­
bende Lexikonwälzen anwenden zu müssen, da jedem Ar­
tikel eine Übersetzung gegenüber steht oder unbekannte 
Vokabeln unter dem Texte angegeben sind. Gediegene 
Aufsätze und Erzählungen klassischer und moderner Autoren 
wechseln mit Gesprächen aus dem täglichen Leben ab, die 
in ausgiebiger Weise der Umgangssprache Rechnung tragen. 
— Probennmmern für Französisch, Englisch, oder I t a ­
lienisch kostenfrei durch den Verlag des »Irackueteur« in 
La Chanx-de-Fonds (Schweiz).

zu erkennen, die sich seh: leicj

Sport.
I m  offenen Segelboo t von Suxhaven nach 

Dcmzig. E ine ebenso interessante wie kühne 
S egelfah rt hat L eu tn an t der Reserve v. Schwer- 
mtz von der M atrosen-A rtillerie, ein S o h n  des 
früheren langjährigen Botschafters am russischen 
Hose, ausge ührt, er fuhr im Segelboot von Cnx- 
haveu nach Danzig-N eusahrw asser, und zw ar hat 
er die 450 Seem eilen lauge Strecke ohne jede Be- 
dienungsm annjchaft in einem n u r süns M eter 
langen offenen Segelboot in etw a vier Wochen 
zurückgelegt. Diese Leistung ist deshalb be- 

recken lassen. ^  weil gerade um diese Z eit häufig

starke S tü rm e  herrschten. H err von Schweinitz ist 
derselbe Offizier, der vor etw a anderthalb  J a h re n  
den D istanzritt Schanghai— T sing tau— Peking
ausführte  und dam it einen Rekord für D auer- 
ritte ausstellte.

Die Riesenunterschlagungen zweier 
Berliner Bankiers.

W ie bereits berichtet, sind am D ienstag  in  
B erlin  die B ankiers K w iet und G ans C harlotten- 
straße 55 von der K rim inalpolizei un ter dem V er­
dacht von Depotunterschlagungen in  Höhe von 
mehreren M illionen M ark verhaftet worden. Über 
die aufsehenerregende Affäre werden folgende E in ­
z e lh e it^  m itgeteilt:

Die In h a b e r  des Bankgeschäftes, P a u l  K wiet 
und M a rtin  G ans, hatten  vor neun Ja h re n  m it 
einem außerordentlich geringen K ap ita l ein  B ank­
geschäft gegründet. Die beiden In h ab e r , die zu­
sammen in  dem Bankgeschäft von M a rtin  Jaco b i 
ausgebildet und längere Z eit a ls  Buchhalter an ­
gestellt gewesen w aren, verstanden es, ih r U nter­
n eh m en 'in  großartiger Weise „aufzum achend S ie  
hatten  in  der Eharlottenstraße 55 riesige B ureau ­
räum e inne, von denen der größte T eil allein  der 
Propaganda-A bteilung zugeteilt w ar. E ine A n­
zahl Reisender stand im Dienste der F irm a, die 
ihr Geschäft folgendermaßen betrieb: Um die 
kleinen Kunden in  der P rovinz, die von Börsen­
geschäften in  der Regel wenig verstehen und sich bei 
ihren Spekulationen von B ankiers beraten lassen, 
„einzuseifen", hatten  sie ein Börsenwinkelblättchen 
„Die Vörsenwacht" gegründet, in^dem sie in  einer

Kunden dann durch 
„Vörsenwacht", die in  einer ziemlich hohen A uf­
lage g ra tis  in der P rovinz versandt wurde, sich an 
K w iet und G ans bezüglich näherer A uskunft über 
die B o n itä t des W ertpapieres w andten, erschien 
schon nach wenigen Tagen ein Reisender des B ank­
hauses und veranlaßte den Reflektanten zum A b­
schluß von Prämiengeschäften, die meistenteils zu 
Ungunften der Käufer ausfielen. V erdienten die 
Kunden wirklich einm al etw as, so w urden ihnen 
andere P ap ie re  aufgeredet, an denen sie den vor­
gehabten Nutzen verloren, so brauchte die F irm a  
Kwiet u. G ans n iem als die Differenz bar au s­
zuzahlen. I h r  Hauptgeschäft aber machte die 
F irm a durch A n n a h m e v o n D e p o t s. E s w ar 
die Aufgabe der Reisenden, die Kunden zur Her­
gäbe von offenen Depositen zu bewegen. Dadurch 
verzichtete der A uftraggeber auf die Zustellung 
eines Nummerverzeichnisses und ü b e r l i e ß  d e n  
B a n k i e r s  d i e  f r e i e  V e r f ü g u n g  ü b e r  
d i e  E f f e k t e n .  Die Kunden erhielten dann ein 
F o rm u lar zugeschickt, das sie m it einem derartigen 
Verzicht bezüglich ihrer Depositen unterschrieben 
zurücksenden mußten. Die Z ah l der Depositen­
gläubiger beläuft sich auf etw a 500. Der kleinste 
T eil entfällt hiervon auf B erlin , doch sind es hier 
namentlich „kleine Leute", die um einen T eil ihrer 
Ersparnisse geschädigt wurden. M it Vorliebe a r ­
beiteten Kwret und G ans m it dem Osten Deutsch­
lands. so m it V reslau  und Posen, wo sie zwei 
G läubiger m it je 60 000 M ark geschädigt haben. 
Ih re  Geschäfte erstreckten sich aber auch über P o len  
und R ußland, und mehrere Warschauer F irm en  
dürften recht ansehnliche Verluste zu beklagen 
haben.

Die F irm a K w iet und G ans genoß an der 
B erliner Börse einen schlechten Ruf, und so er­
hielten die In h a b e r  bei den angesehenen Vankrers 
und von den Banken, keinen Kredit. Sre standen 
jedoch m it einigen anderen F irm en ihres Schlages 
ru Verbindung, die indirekt für sie Geschäfte ab­
schlössen. S e it sechs oder sieben Wochen sprach m an 
bereits von der drohenden Insolvenz des B ank­
hauses. doch tauchten Gerüchte auf, welche besagten, 
daß eine S an ierung  durch einen V erw andten, einen 
bekannten ehemaligen B ühnenleiter, erfolgen 
werde. Diese San ierung  blieb jedoch aus, und so 
sahen sich die In h a b e r  vor etw a vier Wochen ge­
zwungen. in  L iquidation zu gehen. D am als liefen 
von einigen Depositengläubigern, welche ihre E in ­
lagen nicht zurückerhalten konnten, bei der B er­
liner K rim inalpolizei Anzeigen ein, und die Folge 
w ar, daß K wiet und G ans durch den K rim in a l­
kommissär Fischer verhaftet wurden. S ie  vermochten 
dam als die Behörde insofern über den S tan d  ihrer 
finanziellen Verhältnisse hinwegzutäuschen, a ls  sie 
behaupteten, daß die Depositen noch vorhanden, 
aber zumteil sicher angelegt seien. Tatsächlich w ur­
den die beiden B ankiers wieder freigelassen und 
widmeten sich w eiter ihren Geschäften. V or einigen

Tagen liefen nun wieder Anzeigen ein, und die 
K rim inalpolizei schritt nun zu einer aberm aligen 
V erhaftung, da die B ankiers über die Depositen 
der Veböroe b is jetzt noch keine klare Auskunft 
gegeben hatten. K wiet und G ans befanden sich 
gerade beim Bücherrevisor Toepke, a ls  sie durch 
den am tierenden Kriminalkommissär aufgefordert 
wurden ihm in  die B ureauräum e zu folgen, da 
der Untersuchungsrichter eine Haussuchung ange­
ordnet habe. Gleichzeitig wurde der Revisor auf­
gefordert, die bei rhm lagernden „E ntlastungs­
akten" der K rim inalpolizei auszuhändigen. D as 
R esultat der Haussuchung w ar denn auch über­
raschend genug. I n  d e n  T r e s o r s  d e r  
F i r m a  b e f a n d  sich n i c h t s  m e h r ,  d i e  
D e p o s i t e n  w a r e n  v e r s c h w u n d e n .  I n  
welcher Weise sich die beiden B ankiers der ihnen 
überlassenen W ertpapiere im W erte von 2—2Z4 
M illionen M ark entäußert haben,, steht noch nicht 
fest. — W ie der „Freis. Z tg." aus guter Quelle 
m itgeteilt w ird, w aren die Privatbedürfnisse der 
beiden F irm eninhaber ganz enorme. Namentlich 
G ans soll einen jährlichen Privatverbrauch von 
70 000 b is 80 000 M ark gehabt haben. Der M itte  
der 30er J a h re  stehende G ans w ar ein stärrdiger 
und bekannter Gast auf allen Rennbahnen und 
ebenso in  den B erliner B a rs  hochgeschätzt. I n  der 
letzten Woche wurde die W ohnung von G ans von 
zahlreichen Kunden überlaufen, dre von ihm Auf­
schluß über den Verbleib ihrer Depots haben w oll­
ten. E s spielten sich zum teil so unangeniehme 
Szenen in  der W ohnung ab, daß sich Ganz in  der 
letzten Z eit stets verleugnen ließ. Auch seine F rau  
w ar für n iem and  mehr zu sprechen. D ie V er­
haftung kam für die Angehörigen der beiden Kom­
pagnons sehr überraschend. Noch b is in  die späten 
NachmiLtagsstunden wußten weder F ra u  G ans 
noch F rau  K wiet etw as von der V erhaftung ihrer 
M änner.

Von anderer Seite  w ird zu der Affäre noch m it­
geteilt: A ls die V erhafteten im Ja h re  1902 ihr 
Bankgeschäft öffneten, besaßen sie außer den 
Kenntnissen, die sie sich a ls  Angestellte anderer 
Banken erworben hatten, nichts a ls  zusammen 
10 000 M ark. Trotz dieses äußerst geringen 
K ap ita ls  konnten sie sich schon nach acht Tagen jeder 
ein Autom obil für 10—20 000 M ark anschaffen. E s 
w ar auch noch kein J a h r  verflossen, a ls  die Leiden 
B ankiers in  ihrem ganzen P riva tleben  schon sehr 
glänzend auftraten . Insbesondere F ra u  G ans, die 
Nichte eines bekannten B ühnenleiters, der auch zu 
den Leidtragenden gehört, trieb einen geradezu ver­
schwenderischen A ufwand. F ü r ihre W ohnungs­
einrichtung allein, die sie erst im A pril d. J s .  
wieder erneuerte, gab sie 60 000 M ark aus. F ü r 
Garderobe brauchte die in  Theaterkreisen sehr be­
kannte Dame jährlich die K leinigkeit von durch­
schnittlich 15 000 Mark. Die Opfer der Leiden 
B ankiers büßen zumteil sehr bedeutende Sum m en 
ein, so ein V reslauer In g en ieu r allein  102 000 
Mark. Die B eträge gehen bei den m ittleren  und 
kleinen Leuten b is auf 5000 M ark und weniger 
herunter.

M a n n i g f a l t i g e s .
( V e r h ä n g n i s v o l l e r  D a m p f e r ­

z u s a m m e n s t o ß  i n  d e r  N o r d s e e . )  
Der englische Fischereidampfer „G leaner" au s  
G rim sby ist nach einem Zusammenstoß mit 
dem Fischereidampfer „Cardifs" in der N ord­
see gesunken. V on  der au s 9 M a n n  bestehen­
den Besatzung sind fünf ertrunken.

( S ä u g l i n g s s t e r b l i c h k e i t  i n f o l g e  
d e r  H it z e . )  I n  London sind in dieser letz­
ten Woche 635  Kinder unter 2 Jahren  in­
folge von Krankheiten gestorben, die auf die 
außerordentliche Hitze zurückgeführt werden.

Gfferr für dir Kinderstube.
Nichts übertrifft die einfachen Speisen, 

die so überaus schnell
mit gekochtem Gbst und
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zubereitet werden. —  Gekochtes Obst ist 
gesünder für Kinder als frisches, und 
ein Mondamin-Milchflammeri ist die 
ideale Ergänzung dazu. Mondamin erhältlich
in Paketen 2  60, 30 u. 15 Pfg. Rezeptbüchlein auf 
Wunsch gratis u. srko. von Brown L Polson, Berlin 0. 2.

-Im- Ueber den Brand in den Opelwerken in
Nüsselsheim a. M., über den wir schon an anderer Stelle 
berichteten, wird uns noch mitgeteilt, daß es dem tatkräf­
tigen Eingreifen namentlich der Frankfurter Feuerwehr 
gelang, den Brand auf die in den alten Gebäuden unter­
gebrachten Fahrrad- und Nähmaschinen-Abteilungen zu 
bannen, von denen allerdings der größte Teil eingeäschert 
wurde, sodaß der Betrieb in diesen beiden Abteilungen 
eine mehrwöchentliche Störung erleidet. Der Hauptzweig 
des Unternehmens, die Automobil-Abteilung, die auch 
räumlich durch einen breiten Hof von den anderen Ab­
teilungen getrennt ist, wurde in keiner Weise vom Feuer 
gefährdet. Die Automobil-Fabrikation erleidet daher keinerlei 
Störung, noch irgendwelche Unterbrechung und ist der 
Betrieb in den ausgedehnten Automobil-Werkstätten M  
Mittwoch früh in vollstem Umfange wieder aufgenommen. 
Von den beschäftigungslos gewordenen Arbeitern der Näh­
maschinen- und Fahrrad-Abteilungen wird ein Teil für 
die Anfräumungs- und Neuherrichtnngsarbeiten verwendet 
und nach und nach mit den übriggebliebenen nach Bedarf 
wieder in den Betrieb eingestellt. Die ortsansässigen 
Arbeiter werden voraussichtlich alle sofort wieder Be­
schäftigung finden können und in der Automobil-Abteilung 
verwendet werden, sodaß durch diesen Arbeiterzuwachs 
die Automobil-Abteilung Vorteil hat und womöglich 
schneller wie bisher zu liefern im Stande sein dürfte.

Die Ausränmungsarbeiten werden immerhin einige 
Wochen in Anspruch nehmen und sind vorläufig Wieder- 
bebauungspläne auf dem Brandterrain nicht gefaßt, vielmehr 
auf dem westlich an die neuen, zumteil noch im Ent­
stehen begriffenen Erweiterungsbauten angrenzenden 
Fabriksareal ein großer, moderner Eifenbetonbau von ca. 
15000 qw Arbeitsfläche geplant, der voraussichtlich schon 
gegen Mitte November fettig wird und den bis dahin in 
anderen zur Verfügung stehenden Räumen provisorisch 
unterzubringenden Fahrradbau aufnehmen wird. Die ver­
nichteten Arbeits- und Werkzeugmaschinen werden selbst­
verständlich durch solche modernster Bauart und technischer 
Vollendung, von großer Leistungsfähigkeit ersetzt, wie über­
haupt allen Neubauten und Neueinrichtungen die modern­
sten Erfahrungen in technischer und sozialer Hinsicht zu­
grunde gelegt werden sollen.



Beringung.
I n  der Gemeinde Stewken ist der 

1200 Meter lange Schulweg auszubessern, 
mit Ziegelbrocken aufzuschütten und mit 
Kies abzudecken. Die Bedingungen liegen 
beim Gemeindevorsteher zur Einsicht aus.

Schriftliche Angebote sind bis zum 
6. September einzureichen.

Der Gemeindevorsteher

Saatgutwirtschaft
Glauchau,

Post Culmsee, Bahnstat. Glauchau, Wpr., 
Mitglied des westpr. Saatbauvereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende vom 

W. S.-B.-V.

(Originalabsaaten):

petkuser Roggen, 
Edel-Lppweizen, 
Lriewener M  Weizen.

Preis pro 100 für Roggen bei Ent­
nahme von 100 k§ 21 Mk., 1000 20
Mk., 5000 ^  19 Mk., Weizen 25, 24 
und 23 Mk. ab hiesiger Station. Der 
Versand geschieht in neuen, plomb. Säcken 
zum Selbstkostenpreis, bei unbekannten 
Käufern geg. Nachnahme. Halbe Fracht.

K ittrm u e r  Cppweizen
tOriginalsaat)

100 k§ 28 Mark,
1000 kK, 27 Mark per 100 k§,
5000 k», 26 Mark per 100

P e ttuse r Roggen
11. Absaat)

100 kx  22 Mark,
1000 KZ, 21 Mark per 100 kx.

P e ttuse r Roggen
12. Absaat)

100 20 Mark,
1000 19 Mark,
5000 kx, 18,50 Mark per 100 kx.

Sämtliche Saaten v. westpr. Saat- 
bauverem im Verein m. D. L.-G. 
anerkannt.

Lieserung ab Bognschau gegen 
Nachnahme. Säcke L  M ark 1.

Besondere Frachtermäßigung für Saat­
gut bei Abfertigung.

M üller, Rittnau
bei Bognschau.

— Telephon Bognschau Nr. 1. —
Gesunde

Roggenspreir
hat abzugeben

WsvkMültW Küthückkiisliir.

L l e k t r l s o l l «

M a n ö v e r  - R a m p e n
in jeäer DreislaKe,

KtlllüM-liSWü Dkltül),
Trsstabstlsrisn.

j ! Veiii viel! ?
:: 6 8tunlleil-v»tter1e. ::
^lleiuvsrkauk k ü r D ü o r Q  nur im

SperlalgesvkLll von

V s N ,
Oulmerstrasse 4, lelexüon 839.

Atin-ner-, l̂ijiikiktr- 
llli!) WckckltlliiB-Arbtltt»
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gefl. Aufträge erb.

N .
Bau - Klempnerei und JnstaUations- 

Geschäst,
S ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr

7««« M a rk
hinter Bankgelder auf ein städtisches 
Grundstück zum 1. Oktober oder sofort 
zu zedieren gesucht.

Gefl. Angebote unter IL  IL .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

« 8König!, prech.
W kmms ÜSl IikiS M z. ÜM !.!!!IN!S

hat planmäßig bis zum 4. September, abends 6 Uhr, bei Verlust 
des Anrechts zu erfolgen.

1 1
4  und 8  Kanflose

ä 3 0  nnd 15 M ark ,
auch zu größeren Abschnitten zusammengelegt, sind zu haben.

D om ln-om skr, königl. prens;. Lsttme-Eiiinchim.
T h o r n , Katharinenstr. 4.

öis MiM
sinä:

lk » ä v 1 Io 8 v  H n a l lk Ä l  

D le ^ a n te  r u 8 8 k v l ' in  

Z lo ä « r n 8 te  kk ltzon8  

D r p r v i b l o l l a l t l i a r k v i l  

L 1 1 IiL 8 t«  k i v i s e .

hiÄiMi ÜkW W -s 1
kür Herren unü Damen i

1llxii83U8MrullN 1 6
T o k u k w s r e n l i s u s

M .
S O i r l m s r s t r a s s s  S .

Liekung Z., 8. u. 7.
LreL»iLi»§ssLarv S vr LLSaloL. V«»»orLL-L<r1iVrrvDQ7eriUarL. k

10637 6ev/inns !m Lesamtveris von

Z M E  VZMS L M M M
I ? ^orto unä I^i3te 30 extra, 2 U baden de! äsn I
 ̂ «Ls aHLL L», Xünjxlieken I^otteris-Mnnebmern unä in allen z

äurod klairats benntlioben VeibautLstellsn

I-ose-Verlrreds-Lss., Lerlin k̂ . 24. 
kl. ^oüinß, Ksnnovsr.

li»i! luirrki-koirn,
t r u n s lu ^ e n te -  C e m e n t -  u n 6  a n ä e re  
^ a k m k ü I lu n A e n .  2 a l in n e rv b e k > a n 6 I .

M .  GGZKMGZsIGR'z
XtznstÜckt. M a rk t 22, 

neben ciein kö n i^ lie b e n  O onverne inen t.

Ln -^ i'08  n n ä  en -äe ta il M . ^ t io rn .

Photographisches Atelier
für zeitgemäße Bildnisse, Malerei und Vergrößerungen

Lruse  L  6a r8ten86v,
In h ab e r: L L .

Schloszstr. 14. Schloszstr. 14.
— Telephon 423. —

Billigste Preisberechnung.
12 Visites 6 ,00  M k. — 12 Prinzcsz 8 ,00 Mk.

Allfnahmen bei elektrischem L i cht.

M  ls 4 8MW SNt.ÜWi»4 MölkklMKl:^ ........... r L
? k a s s o r n k s r n r ! « ,  rs ie 'a  i n i t  L t id r s r o i  g a rn ie r t .  . . .
i  U a m e n - D i l s v k l j s o l r e ,  in  v s is a lü o ä ö n o n  L to lk s n  . .
Z ö s i n k i v ö ü ,  X v itz  oäs !' lu n M  I" o rm  m it  b re ite r  L t io b e r s i 
!  / r n » 1 s n 0 s n n v l r  m i t  V o la n t ,  in  rvs iss  o ä e r k u r ie r t
> V u r r k u n K e n l r - o v k L  m i t  V o lu n t  
I  O s m s n - K o s l Ä m r ' o o k  
i  K ö n 0 v i » - 8 H ! » « » i « r ' ,  r o t  o ä e r m a r in e , 1— 4 
i  M i s r l s i ' S v k ü i ' L «  m i t  V o la n t  
Z U e ^ o o ' m s c r k ü r ' r s  m i t  V o la n t ,  in  v e rs e b is ä e n e n  8 to b e n  . .
ü V s s -  o e !« » »  § s s ' V s s i ' s e : k ü i » L « ,  K o ln vn r^ , rve iss , t n r k is o i i  
ß U A U s s v k ü i ' L S ,  8 o in v u r2 , m i t  V o l a n t .................................................
1 ^ ö n r U s i - s v k ü i ' L S ,  rve iss , s e lr rv u r^ , b u n t,  m i t  V o la n t ,  4 5 — 8 0
2  K n s b v n s o l k ü n L e n ,  4 5 — 55 ......................................................................
§ k s i » v k s n i l s k e n ,  ^-s i88  o ä e r b u n t ........................................................
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k k .
? t .
k k .
? l .ek.
k k .
k k .
?k.
? t .ek.
? k .
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83
83
83
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8 5
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85

l?k.
? l .
? l .
k t .
k k .
k l .  
k t .  
k t .  
? 5  
? 5

1 L v k l s k r I e v k L v  m i t  L o rc lü re
^ g s ' o s s s  . . . .
3  g s s k t i ' v i ^ L «  U s n a - ü s k s i d ,  e x t r a  lavss . .
2  « k s ö s s s  O s s r o s o s U , L > o , M 8 « 2 k s I '  . . . .
Z X s ^ k s s - O s o l e s  m i t  o ä e r ebne  V r a n ^ s . . .
i  k ' ö l L i u v k - V ü s v k ü s Q ß L E  m i t  s t i c k t e n  L e k e n  
8 g n a s s e s  ^ f s ! s L s n - L Z r o H S « ^ l l s D E ik L L r k  . .
1 ü - s n n im 'k e U J Ä D k v k E i n i ,  1— 4 ...................................
8  k * o I H e n i ü v K s n ,  im i t ie r t  l ie b e r  ...................................................................................3 5  k k .
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g M o e r^  ^ ö l l l lM m e r
llurerdt LID dislbkül s» »

s8ü!?6888i"
Z f i ls i l l is ,

U A l W  W'i- V  2  3 .71 , c.
5p,ni7v5 xMilevvkiint. Mittel xeir. 8fstnp- 

se ile n , H:uii'!lN8f., llininbruu'.
8uülliu8, Müedell. 

^ m Lpotdeken, biotzeriev, 
krirkumerien.

posener
AussteAungz-Lose

ä 2 M.. Hauptgew. bar ä 60 000,^
30 000, 10 000 M. Ziehg. 5. Sept. ^

S c h n e i d e m ü h l e r  

A t t t o m o b i l - L o s e
ä SO Pfg., N  Lose 5 M.,

Ziehg. LI. Sept..
F r a n l i f l l r le r  P f t rd r -§ o s r

ü l M., >1 Lose 10 M., Ziehg. I l .s  
Oktober, Losporto 10 Pfg., jede  ̂
Gewinnliste 15 Pfg. extra, empf.H

HH nüllss,
Königsberg i. V r.. Kantstr. 2.

vermieten so- 
l oder später.

Parkstraße 13, 3, links.
Ieziumllmge z» seckchilltzijt »löbl. Zimmkr ffr.

Bergstraße 26a, Laden. » Narkltrane 13.

SsIaiiSrülellS,
Marke „M arie" und „Ilse",

Z lÄ k c h le Ä Ä M ,
Würfe!-ii. M U H en.

erstklassige Marken, 
„Mathilde" oder „Gräfin Laura", 

offerieren billigst frei Verwendungsstelle

k le k io i 't )
G. m. b. H., Schloßstr. 7.

Zu lisch teil W lht 
2-3 M o r g e n  L a n d .

Graudenzerstr. 0.11

WohRUN«.
behör z 1 10 z. verm. Paulinerstr. 2, p.

WüüGliMdiiie
l-Z M L W 'M . Zimmer
eventl^ Klavierbenutzung vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellünstraße
M d!l"m öbI7"Z ;m . mit Kab. b. von sof. 
zu vermieten Turmstr. 16, 1
G1, möbl. Vorderzim m or zu verm.

Windstr.5, 2, r.. Eing.Bäckerstr.
M ro ß e s  
^  mieten

möbl. Z im m er zu ver- 
Breilestr. 37. 3.

Gut möbliertes

Vorderzim m er
i mit separatem Eingang von sofort! 

zu vermieten
Araberstraße 3, 2, r. ^

Gut möbl. Parterrevorderzim., sep. Eing.. 
vom 1. 9. zu verm. Gerechteste 33.

erste Etage, mit angrenzenden Räumlich­
keiten, von sofort oder 1. Oktober zu 
vermieten. Aus Wunsch modern ausge-
bau«. Z°rSWÜl!6K,
_________  Neustadt. Markt 13.

M ellienstr. 109. 3. Etage.
5 Zimmer 

mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, Gas. Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.

W aldstr. 49 . » « ' L ' K
hör, Balkan, elekt. Licht und Gas.

w a ld ftk . q y .
hör. elekt. Licht und Gas.icasmienstr. 37. i §L„
Küchenioggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 19! 1 zu vermieten.

lltzimieii IMiimiiii,8.lll.b.h..
_________ Waldstraße 49.
2 Stuben »md Küche und Stube 
und Küche zu vermieten

HMratze 17.

Die bisher von Herrn Oberstleutnant 
v o n  i r in r n e n s t v I iL  innegehabte

o h M N g .
Mellitüstrützt 1Ü8. 2. A M .

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, Gas, Garten­
land. Burschengelaß, Pferdestall und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.
Ä lv inL 'ß«!»  tD i i t t r n r i i r i , ,  G m b. H., 

Tkorn  3. Waldsir. 49.

Wohnung.
2, 3, 4 Zimmer. Küche. Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

W . .Z a k Io n s lL l.

Z ü. 4 Zlillintr-NohüNUtl!,
Neubau Mellienstr. l29.

mit Badestube, reicht. Zubehör. Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdestatt u. Burschengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten.

U e i n r i c N  D ü t t m s n n ,
G. M. b. H.,

____ ________Waldstraße 49.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu­
behör, eine kleine. Mocker.Liudenftr. 46. 
Zu erfragen

4^. IlLainU iIla, Junkerstr. 7.

2. Nage,
4 A iiim , ßiitree imS Ziibehör.
per 1. Oktober zu vermieten.

k * s u l  l ' s r r s U ,
AIMLdt. Markt 21.

I n  unserm Hause
Breitest»., Ecke Baderstr.

ist die

bestehend aus 5 Zimmern und Badeein­
richtung per 1. 10. d. Js. zu vermieten.
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Arbeitsiräste in der Landwirtschaft.
I n  den Monaten Jun i bis September a r­

beitet die Landwirtschaft m it dem stärksten 
Aufgebot von Arbeitskräften. Die Beschäfti­
gung schwillt in  einer Weise an, von der man 
sich in der Großstadt kaum einen Begriff macht. 
Wenn in Gewerbe und Handel während der 
Sommermonate stille Zeit herrscht, so w ird die 
Mattigkeit am gewerblichen Arbeitsmarkte 
durch die aufsteigende Kurve der Arbeitsgele­
genheit in der Landwirtschaft ganz und gar un- 
merklich gemacht; denn die Zahl der beschäftig­
ten Kräfte in  der Landwirtschaft steigt in 
dieser Zeit annähernd um 80 Prozent. Das w ill 
bei dem Riesenheer von Kräften, das die Land­
wirtschaft in  Anspruch nimmt, besagen, daß die 
Zahl der Beschäftigten von oa. 10 auf 15 M ill io ­
nen steigt. Von der Gesamtzahl der Erwerbs­
tätigen entfallen auf die Landwirtschaft wäh­
rend der Erntezeit etwas über 50 Prozent, in 
den übrigen Monaten etwa ein D ritte l.

Das Eesamtpersonal der landwirtschaft­
lichen Betriebe betrug nach der Zahlung vorn 
Jahre 1907 15,17 W ill. Köpfe. Die Arbeit 
w ird verrichtet von den Betriebsleitern, von 
Familienangehörigen und von fremden A r­
beitskräften, und zwar leisten die Fam ilien­
angehörigen wohl den Hauptteil der zu bewäl­
tigenden Arbeit. Über die Hälfte des gesam­
ten Personals sind Familienangehörige, näm­
lich 9,69 M illionen. Freilich arbeitet dieses 
Heer Familienangehöriger nicht ständig in der 
Landwirtschaft mit. E in beträchtlicher Teil, 
nämlich rund 3 M illionen Angehörige, ist nur 
vorübergehend, hauptsächlich während der 
Erntezeit, und dann wieder bei den Be­
stellungsarbeiten im Betriebe tätig. Ständig 
arbeiten aber immerhin 4,68 M illionen An­
gehörige m it. Von diesen sind die meisten, 
nämlich 3,46 M illionen, weiblichen Geschlechts. 
Die Zahl der ständig mitarbeitenden eigenen 
Kinder stellt sich auf 116 814, die der nur vor­
übergehend mittätigen auf 347 398.

Das Heer der fremden Arbeitskräfte ist 
zwar ebenfalls recht ansehnlich, aber es bleibt 
hinter dem Kontingent der tätigen Fam ilien­
angehörigen weit zurück. Es beträgt 4,47 M ll. 
Köpfe, wovon aber nur 2,43 M illionen ständig 
beschäftigt sind. Aber auch die 2,43 M illionen 
sind zu einem Teile an die fremden Betriebe, 
für die sie arbeiten, nicht durchweg und ständig 
gefesselt. Das sind die Tagelöhner, Arbeiter 
und Jnstlsute, deren Zahl 1907 sich auf 
882 732 stellte. Durchaus ständige Arbeits­
kräfte sind nur die Knechte und Mägde, von 
denen es zusammen 14/> M illionen gibt, und 
zwar 810 780 Knechte und 735171 Mägde. Das 
Heer der fremden Arbeitskräfte schwillt nun 
besonders stark in der Zeit der Hochsaison an, 
und zwar wurden 1907 im Jun i etwas über 
2 M illionen nichtständige fremde Arbeitskräfte

Die Barbierrsrau.
Novelle von M a x  B e e r  (Paris).

-------------- (Nachdruck verboten.)

Er lehnte sich in  den weiten S tuhl zurück und 
ließ sich von den blanken Spiegeln und dem 
glitzernden Gerät m it lichten Funken besprühen. 
Die Hitze, die aus der hellen offenen Tür herein- 
wallte, ermüdete ihn. Er schloß die Augen und 
dachte an nichts. Die weiche schwammige Hand 
fuhr ihm über die S tirn , und der Barbier sagte m it 
klangloser und fetter Stimme:

„Lehnen Sie den Kopf weiter zurück. Noch 
weiter. Ganz nach hinten".

And die schwammige weiche Hand umfaßt seinen 
Hals und drückt den bloßen Nacken auf das harte 
Holzbrett der Lehne.

.S o".
And dann ergoß sich eine kühle Masse von dickem 

Seifenschaum über seine erhitzten Wangen. E in ­
schläfernd und angenehm.

Draußen schwieg die Straße. M it  geschlossenen 
Augen sah er die Sonne in  breiten Bändern über 
das Pflaster kriechen. Drinnen in der Stube war 
alles still. Nur das Kratzen des hartgeschliffenen 
Messers, das in  kleinen, scharfen, energischen 
Strichen ruckweise über seine Haut g litt, drang an 
sein Ohr. M it  geschlossenen Augen aber sah er den 
großen blanken Spiegel vor sich und in dem Spiegel 
die offene Tür, wiederum m it der Sonne, die große 
Bänder warf. Und neben der Tür die erhöhte 
Kasse, m it dem glitzernden Nickelgeschirr und da­
hinter die leere Rundung des leeren Stuhles.

Ih n  schläferte.
„Lehnen Sie den Kopf etwas weiter zurück. Noch 

weiter. Ganz nach hinten!"
Wieder legte sich die weiche Hand um seinen 

Hals. Er öffnete die Augen.
I n  dem Spiegel hinter der Kasse, neben der 

T ür saß jetzt die Frau des Barbiers. Sie war klein

Die prelle.
(Drittes Blatt.)

in der Landwirtschaft ermittelt, von denen 
etwas über die Hälfte weiblichen Geschlechts 
waren. Man darf annehmen, daß die Zahl der 
vorübergehend Tätigen im J u li und August 
noch größer ist als im Juni, da in diesen M o­
naten der Arbeitsandrang am allerstärkstsn ist. 
Unter den fremden Arbeitskräften gibt es 
56 664 Kinder, die ständig, und 80 761, die vor­
übergehend tätig sind. M it  diesen wächst die 
Zahl der in der Landwirtschaft ständig und 
vorübergehend tätigen Kinder auf 601637 
Köpfe an.

Außer den Familienangehörigen und den 
fremden Arbeitern sind aber auch noch die 
allermeisten Betriebsleiter, also die Landwirte 
selbst, in der Wirtschaft tätig. Im  ganzen 
wurden bei der legten Zählung 2,39 Milk. Be­
triebsleiter ermittelt. Davon sind wohl kaum 
ein paar mal hunderttausend in Abzug zu 
bringen, die wohl im Betriebe m it zufassen 
müssen. Auch sie sind in der Hauptsache als 
wirkliche Arbeitskräfte zu rechnen. Auf die ver­
schiedenen Betriebsgrößen verteilt sich das Per­
sonal der Landwirtschaft wie folgt: I n  Betrie­
ben unter 1 Hektar 2 689 841 Betriebsleiter und 
Familienangehörige, 289 371 fremde Arbeits­
kräfte,' in Betrieben von 1 bis 20 Hektar 
7 060 807 bezw. 1799 774; in Betrieben von 
mehr als 20 Hektar 870 960 bezw. 2 458 796. Am 
stärksten ist die Familienarbeit in Betrieben 
von 1 bis 20 Hektar verbreitet. *  4-

Marokko-proLestversammlung.
B e r l i n ,  30. August.

Behufs Stellungnahme gegen die bisherige 
MarokkopoliLik der Regierung hatte ein besonderer 
Marokkoausschuß aus nati'onalgesinnten Kreisen 
verschiedener Richtungen zusammengesetzt, für heute 
Abend 8 Uhr eine allgemeine öffentliche Versamm­
lung nach Kellers Festsälen in  der Köpenickerstraße 
einberufen, die lange vor Beginn polizeilich wegen 
überfüllung geschlossen wurde. Unter den T e il­
nehmern befanden sich auch zahlreiche Damen. Auf 
den Plakaten an den öffentlichen Anschlagsäulen 
war „sozialdemokratischer Besuch" verbeten wor­
den. Der Ausschuß war auch an die Abgeordneten 
Erzberger (Zentrum), Arning-Hannover (Reichs­
partei) und Heckscher (Freisinnige Volkspartei) her­
angetreten, um sie als Redner zu gewinnen,' die 
drei Abgeordneten hatten aber abgelehnt. Der 
Versammlung lag folgende E n t s c h l i e ß u n g  vo r: 
„Das Vorgehen Frankreichs in Marokko, durch 
welches die Algecirasakte durchbrochen ist, berührt 
so außerordentlich wichtige politische und w ir t­
schaftliche Lebensinteressen Deutschlands, daß deren 
nachdrückliche Wahrnehmung eine selbstverständliche 
Pflicht unserer Reichsregierung ist. I n  Wahrung 
dieser Interessen ist von Frankreich die Rückkel/r 
auf den Boden der Algecirasakte zu fordern. Sollte 
dieser Weg nicht gewählt werden, so soll das deut­
sche Relch sich in  Westmarokko, wo fast ausschließ­
lich deutsche wirtschaftliche Interessen bestehen, die 
gleichen Rechte und den gleichen Einfluß zu sichern 
wissen, den Frankreich für sich in  irgend einem an­
deren Teile Marokkos in  Anspruch nimmt. Auf 
keinen Fa ll dürfen w ir dulden, daß Frankreich aus 
der Bevölkerung Marokkos seine Wehrkräfte er­
gänzt und verstärkt, da in  diesem Vorhaben Frank-

und schlank und blond. Sie hatte ein blaßrotes 
Gesicht m it dunklen schneidenden Augen.

Er schaute in den Spiegel hinein und sah, wie 
ihre Blicke auf ihn gerichtet lagen. Gleichzeitig 
fühlte er, von hinten her kommend, ihre Blicke im 
Nacken. Ih m  wurde seltsam zu Mute zwischen den 
doppelten Blicken, die ihn von der Hinterwand her 
und aus dem großen Glas, von zwei Seiten durch­
stachen. Ih m  war, als müßten diese beiden Augen­
paaren sich irgendwo in  seinem Inne rn  treffen. 
Eine große Hitze überfiel ihn. Verstört rückte er in 
seinem Sessel hin und her.

„S ie  müssen den Kopf mehr nach hinten legen! 
Noch mehr. Ganz nach hinten!" schlug es ihm 
wieder quallig um die Ohren. Und der Mann fuhr 
m it seiner patschigen Hand über seinen Hals. 
Gleichzeitig aber legte er das Messer an und strich 
ihm unter dem Kinn, zwischen Kopf und Hals 
entlang, kratzend und schabend.

Unbeweglich traten derweil die Augen aus dem 
Spiegel heraus in  seinen Hals hinein, gleichsam 
unter der Schneide des Messers. Gleichzeitig 
fuhren sie aber tief in  den Nacken. Das fühlte er. 
Sie kamen von der Kasse her.

And er konnte seine Lider nicht mehr schließen 
und empfand ein unbestimmtes Grauen.

„Liebste!"
Der M ann war fertig. Der Andere erhob sich.
„E inm al Rasieren!" rief der Barbier eintönig 

zur Kasse hinüber, derweil er das Wasser im Becken 
abgoß.

Die Frau öffnete die Schieblade. „Dreißig Cen­
times", sagte sie m it dunkler Stimme.

Der Gast legte zitternd sein Geldstück auf die 
Platte. Unruhig harkte er m it steifgestreckten F in ­
gern das herausgegebene Kleingeld ein. Die Frau 
sah ihm fest in  die Augen.

Der Kopf schwindelte ihm. und etwas legte sich 
ihm um den Hals.

reichs eine Bedrohung des deutschen Reiches ruht, 
die auch uns zu erneuten militärischen Rüstungen 
zwingen muß. Einmischungen irgend eines anderen 
Staates in  dem französisch-deutschen Marokkostreit 
müssen w ir m it Ruhe, aber m it der größten E n t­
schiedenheit zurückweisen." Der Einberufer der 
Versammlung, Leutnant a. D. K ü h n  hieß die 
Erschienenen willkommen und betonte den Ernst 
der Lage. Es handelt sich hier um einen Gegen­
stand, der das ganze deutsche Volk in  seinen tiefsten 
Tiefen bewegt. W ir haben nicht die Absicht, uns 
einzumischen als Verbesseret in  die Verhandlungen
zwischen Kiderlen-Wäckter und dem französischen 
Botschafter Cambon. W ir wollen nur eine glor­
reiche Kundgebung des geeinten Berliner Bürger­
tums schaffen, die beweisen soll, daß das Bürger­
tum entschlossen hinter seiner Regierung steht, eine 
Kundgebung, die klangvoll über den Kanal und 
nach Frankreich hinüberklingen soll (stürmischer 
B e ifa ll), wo jenes Volk sitzt, das seit Jahrhunder­
ten keine anderen Pläne in seinem Gehirn geboren 
hat, als alle kontinentalen Mächte zu ruinieren, 
welche sich anschicken, zur Weltmachtpolitik überzu 
gehen. Diesem Feinde England gegenüber g ilt 
heute unsere Versammlung. Ich freue mich, daß 
unter Ihnen Angehörige aller Parteien sind. — 
Der Einberufer übergibt hierauf die Leitung der 
Versammlung dem Vizepräsidenten des deutschen 
Ostmarkenvereins Justizrat W a g n e r - B e r l i n ,  der 
die Hoffnung ausspricht, daß die Versammlung in 
Ruhe und Ordnung verlaufen werde.

A ls  erster Redner ergriff das W ort LandLags- 
abaeordneter v. B ö h l  e n d o r f - K e l  p i  n , der 
sich als alter MarokLotourist vorstellte und die 
Vorzüge der klimatischen, geographischen und geo­
logischen Verhältnisse Marokkos schilderte. Bei 
unserem wachsenden Volkstum fehlen uns immer 
mehr die Rohstoffe. I n  dieser Beziehung besitzt 
Marokko mächtige Erzlager. Es ist m ir schon un­
verständlich, wie man einst sagen konnte, w ir  haben 
in Marokko keine territoria len Interessen; das 
Vorhandensein aller schwerwiegenden wirtschaft­
lichen Interessen w ird wohl niemand leugnen 
können. Wenn Frankreich durch den Erwerb von 
Marokko in seinen militärischen Machtmitteln ver­
stärkt wird, so verlangen w ir einen Ausgleich da­
für, mag man das sonst Kompensation öder sonst 
wie nennen, nur gleichwertig muß es sein. Eine 
Gebietsabtretung ohne seriöses Küstenland ist für 
uns indiskutabel. Zu bedauern ist, daß bei den 
Verhandlungen m it Marokko die Handelsvertrags­
frage noch nicht einmal gestreift worden ist. — 
Reichstagsabgeordneter Amtsgerichtsrat L a t t  - 
m a n n  verbreitet sich über die Interessen des 
deutschen Im po rt- und Exporthandels an der E r­
schließung von Marokko. Der Ernst der Stunde 
braucht keine Versicherung, daß w ir  friedfertig sind 
und daß w ir  nicht den Krieg als unser letztes Z iel 
ansehen. Aber andere Völker müssen sich daran ge: 
wöhnen, nicht nur daß w ir uns erlaubt haben ge­
boren zu werden, sondern auch, daß w ir unseren 
Ante il an dem Welthandel fordern. Wie nahe 
komiyr unser Handel dem Englands, und wenn nach 
den Worten des Kaisers der Reiter den Rappen 
noch einmal peitscht, dann werden w ir England 
überlegen sein. Unser Z ie l muß sein: Festigkert 
des Jnlandsmarktes für Zeiten der Krisen ^und 
Unabhängigkeit vom Auslande, das. uns die Preise 
diktiert. Selbst die wütendsten Gegner der Kolo- 
n ia lpolitik , deren Reden der letzten Zeit hart an 
Landesverrat streiften, erkennen an, daß es sich um 
ein wertvolles Gebiet in Marokko handelt. Es ist 
notwendig, daß dies Gebiet auch politisch unter 
Deutschland kommt, denn die wirtschaftlichen In te r ­
essen allein werden bald zerstört. Wenn das Aus- 
land glaubt, daß unser Volk sich durch eine Revo­
lution gegen einen Krieg wenden würde, so w ird 
es sich bitter verrechnen. W ir verbitten uns, daß

„Guten Tag". Er stammelte seinen Gruß und 
schwankte zur Tür.

Die Sonne lag in  breiten Bändern um seine 
Füße.

*  * *

„M e in  Mann ist fürchterlich eifersüchtig", sagte 
sie, als sie sein Zimmer verließ. „Drum  mußt du 
jeden Tag kommen. Das ist die sicherste Gewähr 
für uns".

Er legte seine Hände um ih r Haar und sah sie 
an.

„ M ir  ekelt davor. Es ist besser, ich komme nicht 
mehr hinein. Ich kann seine Hände nicht im Ge­
sicht vertragen. Es ist m ir widerlich, wenn er mich 
um den Hals greift. Ich schüttele mich vor Ekel".

„D u bist kindisch," murmelte sie. „M an  könnre 
meinen, du hättest Furcht".

„Ich weiß nicht", erwiderte er blaß. „Ich glaube, 
es ist Ekel. Vielleicht ist es Furcht. Seine Be­
rührung ist m ir unerträglich geworden. Es ist m ir 
widerwärtig, wenn ich aus deinen Armen komme 
und seine matten kühlen Hände m ir über die Haut 
fahren. Ich bilde m ir ein, ich könnte aus diesen 
Händen nicht mehr loskommen".

„D u bist lächerlich", sagte sie achselzuckend. „W ie 
soll ich dich anders verständigen als bei uns? Es 
ist das Beste so".

E r küßte sie und schwieg.
Am andern Morgen saß er wieder in  dem 

weiten Lehnstuhl.
„Legen Sie den Kopf zurück. Weiter. Ganz 

nach h inten!" scholl es aus dem Munde, daß kühler 
Atem ihm auf der S tirne lag.

Er gehorchte und regte sich nicht.
Aus. dem Spiegel von hinten, von der Kasse 

her, lagen die Augen der Geliebten auf seiner ent­
blößten Haut. Alles war still. Nur das Kratzen 
des Messers gab der sommerschwülen Stube etwas 
Leben.

englische Diplomaten in  österreichischen Zeitungen 
indirekt zum Kriegs hetzen. Dort drüben sitzt v ie l­
leicht derjenige, der am meisten zum Kriege hetzt. 
Würde er uns allein lassen m it Frankreich, dann 
wäre eine beiderseits befriedigende Lösung möglich. 
Gegenüber solchen Machinationen kann es nur eine 
Antw ort geben: E in Kaiser, ein Volk. — Pros. 
Graf d e M  o u l  i  n - München: W ir verstehen in 
einer Zeit, die uns eine Niederlage bringen kann, 
nicht minder schwer, wenn auch nicht äußerlich, wie 
die von Jena im Jahre 1806. Es würde sich aber 
jetzt nicht nur handeln um die Frage der Existenz 
des preußischen Staates, sondern um die Stellung 
des gesamten deutschen Volkes auf der W elt. Im  
Interesse unseres Volkstums, unseres Bauern­
standes, haben w ir Neuland notwendig. W ir 
wollen unser Volkstum auf eine Scholle bringen, 
wo es geschlossen zusammenleben vermag, wo es 
die gleiche Sprache spricht, wie zuhause und das 
ist beute nur noch möglich in  Marokko. Das In te r ­
esse des Kapita ls an Marokko ist gering gegenüber 
dem des deutschen Volkstums. Frankreich ist heute 
noch bereit, sich m it uns über Marokko zu ver­
ständigen, aber Frankreich ist keine freie Machtwehr. 
es ist durch seine Verträge Knecht geworden. Ich 
fürchte nicht die Sozialdemokratie. Die heilige Be­
geisterung, die unser Volk Lei großen Fragen durch­
glüht. w ird die roten Kompagnien auflösen, alles 
w ird eilen unter die heilige Trikolore des deutschen 
Reiches. Marokko ist ein Sonnenland geworden, 
und der kann es nach altem Recht ergreifen, der 
der erste am Platze ist. — Legationsrat v o n  
S c h w e r i n  aus Bayern überbringt die Grüße des 
Franken- und Schwabenlandes. Dort sei bis in  die 
kleinsten Dörfer das Interesse an der Marokko- 
frage lebendig. Es handelt sich für uns um die 
Frage, ob w ir  auf dem Weltmarkt etwas gelten 
oder zurückgedrängt werden sollen. Das Gefühl, 
daß es sich um unsere Weltmachtstellung handelt, 
geht von Königsberg zum Vodensee, von Aachen 
bis München. W ir wollen hier die Einigkeit 
Deutschlands vor dem Auslande beweisen, damit 
es nicht etwa sich einbilde, in  der äußeren P o litik  
sei em Gegensatz zwischen Nord und Süd möglich. 
— Syndikus des technischen Komitees Dr. M o h r  
stellte sich als derjenige vor, der zuerst auf die Be­
deutung des Hafens Agadir aufmerksam machte. 
Schon 1903 habe er Eisenerzproben mitgebracht, 
die 80 Prozent reines Eisen enthielten. Durch die 
Tangerreise sei das deutsche W ort verpfändet wor-

bewegten, durch
stürmische minutenlange Beifallskundgebungen auf­
genommen und oft unterbrochen. M it  Annahme 
der Entschließung erreichte die Versammlung ihr 
Ende.

Dritter internationaler Larqngo- 
Wnologen-Uongretz.

B e r l i n ,  30. August.
Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 

der Laryngo-rhinologischen Wissenschaft aus allen 
Kulturstaaten tra t heute Vorm ittag hier im 
Plenarsitzungssaale der dritte internationale 
Lanvngo-rhinologische Kongreß zusammen. Die 
Verhandlungen, deren erstem T e il auch P r i n z  
A u g u s t  W i l h e l m  v o n  P r e u ß e n  als P ro­
tektor des Kongresses beiwohnte, stehen unter 
Leitung des Geheimen Medizinalrats Professor 
D r F r ä n k e l  - Berlin , der in seiner Begrüßungs­
rede einen Rückblick auf die früheren laryngo-rhi­
nologischen Kongresse warf. Die Laryngologie sei 
für die Menschheit eine wichtige Wissenschaft, denn 
sie bilde den Ausdruck des menschlichen Gedankens. 
Wenn auch Faust das W ort nicht zu hoch einschätze,

Er war krank geworden und fieberte. „M e in  Zu­
stand ist unhaltbar", erklärte er. „Ich  werde wahn­
sinnig. Ich kann die M arter nicht mehr aushalten".

„D u  liebst mich nicht!"
„D u  weißt, daß das nicht wahr ist. Aber du 

mußt mich verstehen. Du mußt auf jeden Fa ll M it ­
leid m it m ir haben".

„Du hast Furcht. Nichts als Furcht".
„And wenn dem so wäre? Ja. ich habe Furcht. 

Nenn es, wie du willst. Ich sterbe vor Erregung, 
wenn er m ir den Hals umspannt und das Messer 
über meine Kehle schabt. Und ich dann deine 
Augen unter dem Messer fühle. Und deine Augen 
auf meinem zurückgebogenen Nacken fühle. Und 
alles um mich ist Auge und Messer! Ich ertrage 
das nicht mehr!"

„Ich werde nicht mehr in der Stube sein, wenn 
er dich anfaßt, bist du's zufrieden?"

„Ja , o ja. Das ist gu t!"
„Ich husche durch das Zimmer, wenn du ein­

trittst und nicke d ir zu!"
„D u Gute!"
„And dann verschwinde ich!"
„Dank! Dank!"
„Und komme erst wieder, wenn alles beendet ist 

und du an die Kasse tritts t".
„D u  Liebe!"
„Und dann gebe ich d ir das Zeichen. Erst dann. 

Is t d ir's  so recht?"
„M e in  Engel".
Er atmete aus tiefster Brust. Dann küßte er 

sie, daß sie Leide fast erstickten.
*

*

Er lehnte in  den weiten S tuh l zurück und ließ 
sich von den blanken Spiegeln und dem blitzernden 
Gerät m it lichten Funken besprühen. Sie hatte 
ihn leicht begrüßt, süß das blonde Haupt geneigt, 
und war dann in  das Hinterzimmer geschlüpft. 
Seit lanaem war er nicht mehr so glücklich und



so stehe doch schon in der B ibe l: „ Im  Anfang war 
das W ort". Die Sprache stellte den kürzesten Weg 
oon einem Herzen zum anderen dar. mag eine 
M utte r zu ihrem Kinde sprechen, oder das Volk an 
der Bahre Cäsars zum Rächer aufgerufen werden. 
Erfreulich sei, daß durch die Weisheit und Einsicht 
des preußischen Kultusministers die Selbständig­
keit^ der Laryngologie als einer eigenen Wissen­
schaft gewährleistet sei. Der Kongreß werde eine 
Übersicht über Wissen und Stand des Spizialfaches 
bringen und man dürfe hoffen, daß dieser D iszip lin  
dadurch neue und begeisterte Anhänger gewonnen 
werden. — Hierauf gab der Sekretär des Kon­
gresses, Professor R o s e n b e r g ,  einen Bericht 
über die Arbeiten des vorbereitenden Komitees 
und teilte m it, daß 400 Delegierte eingetroffen und 
130 Vortrage angemeldet sind. Begrüßungsadressen 
sind eingelaufen: Vom Verein deutscher Laryngo- 
logen, vom Laryngologen-Verein in  Moskau und 
dem Verein der Spezialärzte von St. Petersburg. 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat S ch m i d t- 
B e rlin  überbrachte die Grüße des Reichskanzlers 
und des Kultusministers. Er betonte den Zu­
sammenhang der Laryngologie m it der gesamten 
medizinischen Wissenschaft und wünschte der Tagung 
erfolgreichen Verlauf. — Der Vertreter des 
Ministers des Inne rn  und der Rektor der Univer­
sität haben ih r Fernbleiben m it Krankheit ent­
schuldigt. Bürgermeister Dr. R e icke  begrüßte im 
Namen der Stadt B erlin  „die vielbegehrten und 
viel verlästerten Helfer der Menschheit". Wenn sie 
das Bedürfnis empfunden, zu internationaler A r­
beit zusammenzukommen, so dürfen w ir Laien uns 
der Hoffnung vertrösten, daß unser die Ernte sein 
w ird von all der Arbeit. Wenn in  dieser Stunde 
die Stadt B e rlin  Ih rem  Kongreß ein Willkommen 
bietet, so werden es die Herren einem Stadtver- 
treter nicht verargen, daß er m it besonderer Genug­
tuung die Ärzteschaft auf Wegen begegnet, wo sie 
unser aller B e ifa ll gewiß ist. W ir großen Städte 
haben uns oft m it der Erscheinung abfinden 
müssen, oaß die Ärzteschaft meint, von der ver­
pflichtenden Höhe libSi'ult nrn n rtln m  in  die 
Arena der Lohnarbeiterkämpfe Herabsteigen zu 
müssen. Es sei ein aufgedrungener Kampf, dem 
man nicht hätte ausweichen können. Daran mag 
etwas wahres sein. obwohl andere Vertreter 
Hbsrallnva urtinva sich zu solchen M itte ln  nicht 
verstanden haben. Derartige Fragen werden hier 
nicht erörtert, Ih re  Arbeit geht nach der Erhaltung 
der Volksgesundheit, dahin, wie die beiden Tore 
zu der Burg unseres Lebens, Nase und Rachen ge­
sund erhalten werden können. Das ist gerade für 
Großstädte oon großer Bedeutung, denn in  der 
Großstadt ist nichts so b illig  wie die schlechte Luft. 
I n  erster L inie w ird daher Ih re  Arbeit den großen 
Städten und damit auch B e rlin  zugute kommen; 
ich heiße Sie im Namen der Bürgerschaft herzlich 
willkomen. (Beifa ll.) Dam it waren die E r­
öffnungsfeierlichkeiten erledigt und der Prinz ver­
ließ den Saal. Nach einer Pause begannen die 
wissenschaftlichen Referate.

Der Erreger -er Maul- und Klauen­
seuche gesunden?

Zur Auffindung des vermutlichen Erregers der 
M au l- und Klauenseuche durch den Lübecker 
Theaterregisseur Ernst A lberts schreibt man der 
„ÄLlensteiner Zeitung" von ärztlicher Seite:

„D ie Ansicht Ernst Alberts. daß eine kleiw 
M egenart, die er in  Scharen aus den Weiden der 
Spalthufer und an diesen selbst antraf, die Erreger 
der M au l- und Klauenseuche in  sich berge, selbst 
daran erkranke und die Seuche auf die Spalthufer 
übertrage, klingt zwar nicht unwahrscheinlich, ist 
aber zunächst nichts weiter wie eine geistvolle Ver­
mutung, die noch sehr der Bestätigung bedarf. 
Unter den Fliegen herrschen vielfach Seuchen, die 
ein Massensterben dieser lästigen Insekten zur 
Folge haben. Daraus lassen sich aber ebensowenig, 
wie aus dem Experiment Alberts am eigenen 
Körper, Schlüsse auf den Zusammenhang m it der 
M au l- und Klauenseuche ziehen. Nach der wissen­
schaftlichen Forschung ist es zwar wahrscheinlich, 
daß auch die M au l- und Klauenseuche, wie viele 
andere Infektionskrankheiten ihren besonderen E r­
reger unter den niederen Lebewesen hat. Die 
Auffindung dieses Erregers hat aber leider, wie

zufrieden gewesen. Die Hitze, die aus der offenen 
T ü r hereinwellte, . ermüdete ihn angenehm. Er 
schloß ruhig die Augen und dachte an die Geliebte. 
Sein Gesicht füllte sich m it dichtem, kühlem Seifen­
schaum. E r lächelte. Die schwammige weiche Hand 
umplätscherte seine Haut, drückte ihm leicht den 
Nacken zurück und die bekannte Stimme sang ihm:

„Lehnen Sie den Kopf weiter zurück. Noch 
etwas! Ganz nach h inten!"

Er lächelte. Noch nie war er so heiter gewesen. 
» S o "..
Das Leben war schön. Das Leben war jung. 

Es war hell wie die sonnige Gasse draußen, weit 
geöffnet wie die fröhliche klare Tür.

Er lächelte.
I n  ihm war es still und andächtig. S t i l l  wie 

in der schweigsamen Stube. Nur das Kratzen des 
harten Messers belebte die sonntägliche Welt. Er 
lachte m it geschlossenen Augen.

Die scharfe Schneide fuhr ruckweise über die 
Wangen. Sie g lit t  hinauf und g lit t  hinab. Sanft 
fuhr sie über das gewölbte K inn. Drang in  das 
munterne Grübchen. Und nun senkte sie sich hinab 
auf den nackten Hals. Alles war still. Nur das 
harte, scharfe Schaben, das ruhige Knirschen des 
verscheuchten Schaumes war hörbar.

Das Leben war schön.
„Legen Sie den Kopf etwas zurück. Noch etwas. 

Ganz nach hinten".
E r gehorchte. Er hebt den Kopf und ließ ihn 

auf das rauhe B re tt der Lehne fallen. Dabei öff­
nete er die Augen. Er wußte nicht warum. Und er 
blickte in  den Spiegel.

Da saß hinter der Kasse, neben der hellen 
freundlichen Tür, neben den großen Bändern der 
Sonne die Frau des Barbiers. K lein und schlank 
und blond. Und ihre schneidenden dunklen Augen 
bohrten sich auf seinen entblößten Hals, krochen m it 
der Schneide des Messers. Und er fühlte nun plötz­
lich ihren Stich in  dem hartgeklemmten Nacken und 
erblickte die schimmernde Aufmerksamkeit und die 
verborgene Erwartung. Und er erinnerte sich

auch bei manchen Seuchen des Menschen (Masern, 
Pocken, Scharlach. Trachom) eine Grenze in  den 
unzulänglichen optischen H ilfsm itte ln . G ibt es doch 
unter ihnen Kleinwesen, die anstandslos einen 
Tonfilte r passieren und die weder die Oelimmemon 
der modernen Mikroskope noch die Dunkelfeld- 
belevchtung des Ultramikroskops, das zum ersten 
male einem größeren Publikum auf der internatio­
nalen Hygieneausstellung in Dresden zugänglich 
gemacht war. für die Netzhaut des menschlichen 
Auges sichtbar zu machen im Stande ist. — Ab­
gesehen davon gehört zum Nachweis eines Klein- 
lebewesens als Erreger einer Infektionskrankheit 
die Erfüllung verschiedener Forderungen, die kein 
geringerer als der unermüdliche Forscher und 
Pfadfinder Robert Koch aufgestellt hat: 1. muß als 
Krankheitsursache eine bestimmte Vakterienart, 
welche sonst bei keiner anderen Krankheit gefunden 
w ird, nachgewiesen werden. 2. Diese Vakterienart 
muß durch das Züchtigungsverfahren außerhalb des 
menschlichen und tierischen Körpers in Reinkul­
turen dargestellt werden, tz. Die Keime dieser Rein­
kultur müssen bei Verimpfung auf ein empfäng­
liches T ier die gleiche Krankheit erzeugen und sich 
aus dem infizierten Körper heraus wieder in 
Reinkultur züchten lassen. Gewiß ist diese Beweis­
kette in  ihrer Geschlossenheit nicht immer vo ll­
ständig. Zum Beispiel kann es an dem geeigneten 
Nährboden fehlen, um das Vakterium außerhalb 
des Körpers zu züchten. Hier setzen die modernen 
Immunitätsforschungen ein und haben uns manche 
Ergänzung zu den Lehren Kochs oder ganz neue 
Methoden für die Seuchenforschung gebracht, auf 
die hier nicht näher eingegangen werden kann. 
Sicherlich würde die Auffindung des Erregers der 
M au l- und Klauenseuche für ihre Bekämpfung eine 
ganz ungeahnte Bedeutung gewinnen. Bei allen 
Seuchen hat die Erfahrung ergeben, daß der Kampf 
gegen die Infektionsquelle weit wirksamer ist, als 
wenn man sich m it symptomatischen M itte ln  be­
helfen muß. Allerdings, von der Auffindung des 
Erregers bis zur Darstellung eines geeigneten 
Schutz- oder Heilserums ist oft noch ein weiter 
Weg. Hoffentlich sind w ir diesem Ziele nicht mehr 
allzufern. damit die Landwirtschaft, die jetzt allent­
halben so sehr unter der M au l- und Klauenseuche 
zu leiden hat, von dieser Plage befreit w ird. Die 
nacb A lbert „m ittelalterlichen" Absperrungsmaß- 
reaeln schon jetzt aufzuheben, scheint uns auch vom 
wissenschaftlichen Standpunkte aus unberechtigt und 
deshalb nicht ungefährlich.

r Gagen auftreten und nur „auf Teilung" m it dem 
Direktor spielen. So z. B. S i l v e s t e r  Sc h ä f e r ,  
der 60 Prozent der Bruttoeinnahmen bekommt.

Was Berlins Vühriengrößen 
verdienen.

Wenn es auch um die große Masse der Schau­
spieler noch immer nicht zum Besten bestellt ist. so 
wachsen die Gagen der „S ta rs " immer mehr.
Speziell die Lieblinge der Operette und Aus 
stattungsrevue werden geradezu in Gold gefaßt. So 
erzählt man jetzt, wie der „Eonfektionär" m itte ilt, 
daß der Tenorist F r i t z  W e r n e r  am Neuen 
Operettentheater eine Jähresgage von 52 000 Mark 
beziehen wird.

F r i t z y  M a s s a r y  hatte zuletzt am Metropol- 
thearer 42 000 Mark pro Jahr m it zwei Monaten 
Urlaub, und da sie noch mehr zu verdienen erhofft, 
löste sie ihren Vertrag und hatte sich um eine 
höhere Gage an einen Impresario m it Haut und 
Haaren verkauft. Sie muß jetzt an dem Theater 

e singen, m it welchem der Impresario abschließt. — 
r Ebenfalls 42 000 Mark hat Herr G i  wmp i e t r o  , 

wogegen Guidp T h  i e l s c h e r  „nu r" 38 000 Mark 
in  die Tasche steckt.

Die Rekordgage Lei der „dramatischen Fakultät" 
hat A lbert W a s s e r m a n n  m it 60000 Mark im  
Deutschen Theater.

Is t es, wie man also sieht, m it unseren „Sternen" 
ganz gut bestellt, so erreichen sie die „goldenen 
Berge" des Varietes noch lange nicht. Im  W in ter­
garten ist jetzt ein Verwandlungskünstler A l d r i c h  
zu sehen, der nicht unter 15 000 Mark pro Monat 
zu haben ist. Harry W a i d e n  hat pro Monat 
7000 Mark am Appollo-Theater. Der jetzt im 
Passage - Theater arbeitende Rechenkünstler 
Emanuel S t e i n e r  macht im Jahre 1912 eine 
amerikanische Tournee von dreißig Wochen und be­
kommt dafür 46 000 Mark. W ir haben sogar erst­
klassige Brettlnummern, die nicht für bestimmte

urplötzlich m it entsetzlicher Gewalt eines
alten Gemäldes: Auf dem war eine
Arena gemalt m it Kämpfern und Stieren. Und 
oben war ein Balkon. Und auf dem Balkon neigte 
sich eine geschmückte Frau und funkelte hinunter 
und w a rte te -------------

E r begann heftig zu zittern. Er. rückte. Er 
schob, sich nach vorn. E r starrte in  das blanke 
Spiegelglas. E r starrte auf die Frau und ihre 
mächtigen Augen. Er fühlte sich eingeklammert 
von diesen Blicken. Er hätte den Spiegel zertrüm­
mern mögen m it seinem Schauen. Er zitterte und 
ihm wurde fürchterlich heiß.

Und nun sah er, wie sich vor den schauenden 
Augen der Frau der Kopf des Mannes bewegte. 
Er fühlte, wie das Messer still stand. Und er sah 
das dunkelrote und immer dunkelrotere Gesicht
dieses Menschen in  seinen. Augen. E r wollte auf­
springen und schreien. Der andere aber hie lt ihn 
fester denn je. Die weiche Hand war rauh und 
eisern geworden. Sie spannte sich wie ein S tah l­
ring um seine Kehle. Senkrecht lag die Schneide 
des Messers auf der Haut. Er schüttelte sich, und da 
sah er, wie die Frau sich regte und ihm zuwinkte 
und ihre Augen sich weiteten, als wollten sie
schreien: „Ruhe! Ruhe!" Und er sah, wie der 
M ann alles beobachtet hatte und sie es bemerkte. 
Und wie er das Haupt wandte, das jetzt schwarz
war und geschwollen. Er schloß die Augen, und
m it den geschlossenen Augen erblickte er die helle 
Tür m it den großen, goldenen Bändern der Sonne 
und empfand die tiefe, durch nichts unterbrochene 
S tille . Und dann wieder Sonne und Wärme — —

W ar es das Messer? Waren es die schneiden­
den ungeheuren Augen, die aus dem Spiegel, von 
der Kasse her drangen? Es fuhr m it tiefem Ruck 
in  die weiße, schaumige, nackte Haut.

Der Kopf siel hinüber, zurück auf die Lehne. 
Ganz nach hinten.

Und ein Schrei zerriß das Zimmer, gewaltig 
und brennend wie Mittagssonne.

Bä-ernachrichLen.
B a d  K u d o w a .  D ie  Badeverw altung in  Bad K ii-  

dowa te ilt  m it, daß der Andrang in  diesem Jah re  so 
groß ist, daß schon jetzt —  also M ona te  früher —- 
der Besuch des V orjah res bereits überschritten ist.

Es sind demnach jetzt schon ca. 150 Kurgäste und fast 
1 2 0 0  .Erholungsgäste und Durchreisende mehr angemeldet 
worden, als bis zum gleichen Tage des V orjah res, ab­
gesehen von den Tausenden von Touristen, die den be­
rühm ten K u ro r t in  diesem S om m er besucht haben.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
D ie  B e r l i n e r  B ü h n e n s e i t e  r u n d 

d a s  H u t v e r b o t  d e s H e r r n v. I  a g o w. 
Die Berliner Bühnenleiter nehmen jetzt zu dein 
Erlaß des Polizeipräsidenten Stellung. I r r  einer 
Zuschrift, die der Vorsitzer des Verbandes der 
Berliner Bühnenleiter, D r. Otto Brahm, den Zei­
tungen sendet, heißt es: „D er Erlaß des Polizei­
präsidenten über das Tragen der Damenhüle 
in den Theatern geht von einer vollkommen fal­
schen Voraussetzung aus. Es ist niemals, wie der 
Erlaß behauptet, vom Verband beschlossen worden, 
„den Damen in den Logen das Tragen derHüte 
zu untersagen"; es hat sich vielmehr in einer aus 
Anregung aus dein Polizeipräsidium herbeige­
führten Besprechung ergeben, daß die Mehrzahl 
der Berliner Theaterdirektoren nicht geneigt isi, 
den bestehenden Brauch im Siuue des Herrn von 
Ia g o w  abzuändern. Der Leiter der Theater- 
abteilung des Polizeipräsidiums ist von dieser 
Sachlage am 28. M ärz unterrichtet worden. I n  
der nächsten Versammlung des Verbalides, am 
4. September, w ird der Hnterlaß als erster 
Punkt auf der Tagesordnung stehen und nach 
seiner juristischen wie praktischen Begründung ein­
gehend geprüft werden."

Sport.
A l l g  e m e i n e r  d e u t s c h e r  A u L o m o ­

b i l  k l n b.) Die bisherige deute M otorfahrer- 
Vereinigung (D. M . V ., Mitgliederzahl 17 000, 
Sitz München) hat, den gegenwärtigen Verhä lt­
nissen innerhalb und außerhalb der Vereinigung 
Rechnung tragend, am 20. August in Frankfurt 
a. M . auf eitler außerordentlichen Hauptversamm­
lung folgende Beschlüsse gefaßt. 1. Der Name 
w ird geändert in „Allssemeiner deutscher A uto­
mobil-Club (A. D. A. C .)". 2. D erA . D. A. C. 
errichtet eine eigene „Chauffeur-Abteilung". N u r 
in diese Abteilung können aufgenommen werden 
Chauffeure, unselbständige Mechaniker, Schlosser 
und Angehörige ähnlicher Berusszweige. I n  
dieser Abteilung w ird Stellenvermittelung, spe­
zieller Rechtsschutz, Auszeichnung für bewährte 
Dienste rc. eingerichtet. 3. Der A . D. A. C. er­
hält ein neues besonderes Abzeichen, ebenso die 
Chauffeurabteiluug. 4. Der Beitrag für den 
A. D. A. C. beträgt ab 1:. A p ril 1912 jährlich 
10 M ark, das E intrittsgeld 5 M ark, der Beitrag 
für die ChauffeupabLeilung 8 W a rft das E in tritts ­
geld 3 M ark. 5. Z u r Aufnahme in den A. D. 
A. C. ist die Benennung zweier Paten aus dem 
Gau des A. D. A. C. erforderlich. 6. Die bis­
herige Bezeichnung „O rtsgruppe" w ird aufge­
hoben, dajür haben die örtlichen A. D. A . C. —  
Clubs nach ihren Namen in klam m ern die Be­
zeichnung „(A . D. Ä . C .)" zu führen. Die bis­
herigen Satzungen über Ortsgruppen sind mög­
lichst umgehend vom engeren Vorstand einer 
gründlichen Neubearbeitung zu unterziehen. 
7. Solche Clubs, welche bis zum 1. A p ril 1912 
in  eorpors dem A . D. A. C. beitreten, sind vom 
E intrittsgeld befreit. 8. Der engere Vorstand 
w ird m it den Vorarbeiten der Neuorganisation 
betraut. 9. Die nächste Hauptversammlung des 
A . D. A. C. findet Ende Jun i in D a n z i g  statt. 
Sämtliche Beschlüsse wurden einstimmig mit 
17 000 vertretenen Stimmen gefaßt und treten 
sofort inkrast. Diese Neuorganisation erwies sich 
um so notwendiger, als der A. D. A. C. in den 
8 Jahren seines Bestehens sich aus einer Verei­
nigung von M otorfahrern zu einer mächtigen über 
ganz Deutschland verbreiteten Vereinigung von 
17 000 M itgliedern entwickelt hat und in ihm 
sämtliche motoristische Gebiete, wie M otorrad, 
Motorwagen, M otorboot, Flugzeug und Lustschiff- 
sahrt vertreten sind. Unter den 17 000 M i t ­
gliedern zählt der A . D. A. C. allein über k 0 000 
Wagenbesitzer.

Luftschiffahrt.
Der Flieger im Bodensee. Der Aviatiker 

Siedler unternahm Dienstag, nach einer Meldung 
aus Konstanz, m it seinem Eindecker einen Flug 
über den Bödensee. A ls  er nur noch 200 M eter 
vom User entfernt war, stürzte er aus ungefähr 
30 Meter Höhe infolge Versagens des M otors 
ins Wasser. Der Apparat sank sofort, doch gelang 
es dem Aviatiker, der vorsichtshalber einen 
Retlungsgürtel angelegt hatte, schwimmend das 
User zu erreichen. Der vollständig zertrümmerte 
Apparat wurde später von Fischern geborgen.

Aus -er Gummizelle -es Lebens.
Der Herausgeber der vielbelachten „Meschugge- 

nen Ente" usw., Felix Schloemp, bringt in  erner 
neuen Sammlung „Aus der Gummizelle des 
Lebens" die „lustigsten Torheiten, Gaunerstreiche 
und Zufallwitze aus dem Narrenhauje des Lebens" 
und w ird jedenfalls m it diesem neuesten Bündchen, 
das bei Georg M üller, München und Leipzig, er­
schienen ist, wieder die Lacher auf seiner Seite 
haben. Einiges sei daraus m itgeteilt:

„T u  m ir den einzigen Gefallen und wühle nicht 
in den Schubladen und Schränken, wie du das so 
gern tust. Wenn du m ir schreibst, erhälst du um­
gehend Antw ort und die Sache ist erledigt." Nach 
diesen Worten reiste meine Frau beruhigt ab. Kurz 
darauf kam eine Freundin meiner Frau und bat 
um ein Schnittmuster. Da ich natürlich keine 
Abnuno batte, wo es sich brfinden könne, schrieb

ich meiner Gattin und bat um Auskunft. M it  
wendender Post erhielt ich folgenden B rie f: „D u 
findest das betreffende Muster an einem Nagel an 
der Tür der Bodenkammer. Sollte es da nicht sein, 
so liegt es in der Schachtel auf der Nähmaschine in 
Ellas^ Zimmer, in der grünen oder der roten, das 
weiß ich nicht ganz bestimmt. Möglicherweise 
findest du es aber auch auf dem oberen Fach des 
Kleiderschrankes in  unserem Schlafzimmer, wenn 
ich mich recht erinnere, auf der linken Seite; sieh 
aber lieber auf der rechten nach. Wenn es da nicht 
liegt, so ist es in der unteren linken Schublade des 
Schreibtisches im Vorzimmer, dort hebe ich immer 
meine Schnittmuster auf. Binde aber nicht sämtliche 
Pakete auf. denn es muß ganz oben liegen. V ie l­
leicht ist es aber auch in der rechten oberen Schub­
lade. Auf jeden Fa ll findest du es weder im Salon 
noch im Eßzimmer, du brauchst also dort nicht 
kramen. Allerdings könnte es am Ende in  einer 
Schublade des Vüfetts sein. ?. 8. Da fä llt m ir 
eben ein, daß es sehr leicht möglich ist, daß ick das
Muster meiner Schwester Anna geliehen habe .

*  *

A ls Friedrich Nietzsche bei der A rtille rie  in  
Naumburg sein Jahr abdiente, wurde einmal für 
eine Einrichtung am Geschütz die nötige E r­
läuterung gegeben, die Nietzsche zum ersten male 
hörte, aber füglich sofort begriff, während einem 
Kanonier, der bereits im dritten Jahre diente, 
die Erleuchtung für das schon so oft Gehörte immer 
noch nicht kam. Der Unteroffizier, in  der Absicht, 
gleichzeitig den einen zu tadeln, den andern zu 
loben, erklärte: „Schulze, Sie sind zu dumm. selbst 
der Fre iw illige Nietzsche hat's schon begriffen".

E in Bauchredner w ird im Kurhause behandelt. 
A ls  ihn der Chefarzt zum' erstenmal untersucht 
und bei dieser Gelegenheit seine Brust „klopft , 
fliegt plötzlich ein Schmunzeln über sein Gesicht, 
während die unterstehenden Assistenten in  ein 
Helles Gelächter aüsbrechen. Aus dem Inne rn  des 
Patienten schallt es nämlich nach jedesmaligem 
Klopfen laut und deutlich „Herein!" ^

Ein D ialog von der Börse: „W as soll man
kaufen?" —- „Kanada: die steigen heute todsicher 
um mindestens 3 v. H." — „Meinen Sie wirklich?" 
— „Wenn sie nicht wenigstens um 3 v. H. steigen, 
w ill ich nicht mehr Lohn heißen!" — „Spaß, was
Sie da schon riskieren!"

*  *>
-x-

Sehr lustig ist die Antw ort eines bekannten 
Berliner Vankdirektors aus eine Beanstandung 
seiner Steuerklärung. I n  der Zuschrift der Ein- 
schötzungskommission hieß es mißtrauisch: „W ir  
vermissen den Gewinn aus Spekulationsgeschäften 
im Einschätzungsjahre". Der Bankdirektor schrieb 
kurz, aber vielsagend, darauf zurück: „Ich auch!"

Mannigfaltiges.
( D e r  K a i s e r  P a t e  b e i  e i n e m  11.  

S o h n e . )  Der Kaiser übernimmt bekanntlich 
bei dem siebenten Sohne einer Familie 
PaLenstelle, wenn er von den Eltern darum 
gebeten w ird und die Reihe der Knaben nicht 
durch die Geburt einer Tochter unterbrochen 
wurde. Jetzt hat, wie die „Nat.-Z tg. berich­
tet, der Monarch hierin eine bemerkenswerte 
Ausnahme gemacht. Dem Landwirte Hein­
rich Hohe in Bodelschwingh wurde kürzlich 
das vierzehnte Kind, ein Knabe, geboren. 
Davon sind drei Kinder Mädchen, die übrigen 
stramme Jungen. Auf die Bitte des Vaters 
an den Kaiser, doch bei dem elften Sohne 
Patenstelle zu übernehmen, hat der Kaiser 
jetzt eine Ausnahme gemacht, die Patenstelle 
angenommen und unter Überweisung des üb­
lichen Patengeschenkes von 50 Mark die E in­
tragung seines Namens in das Gemeinde- 
kirchenbuch genehmigt.

( D a s  „ v e r j ü n g t e "  G e l d  u n d  d e r  
s c h w e i g s a me  B r ä u t i g a m . )  Wie weit trotz 
aller Warnungen die Vertrauensseligkeit mancher 
Menschen geht, zeigen zwei Fälle, die vor dem 
Schöffengericht in Görlitz zur Verhandlung kamen. 
Die 16 Jahre alte Zigeunerin Selma Krause traf 
eines Tages im Park einen bereits etwas bejahr­
ten Reittier, der sich m it ih r in  ein Gespräch ein­
ließ. I n  dessen Verlauf erbot sie sich, ihm wahr­
zusagen, wozu sie ein Portemonnaie m it einem 
Goldstück benötigte. Sie füllte ein Fach der Börse 
m it Salz und versprach dem anscheinend seiner 
Sinne nicht mehr ganz mächtigen alten Herrn, das 
Geld zu verjüngen. Bedingung war, daß er einige 
Tage die Börse nicht öffnen dürfe. A ls  er sich aber 
schließlich doch dazu entschloß, hatte sich das Zehn­
markstück so „verjüngt", daß nur das Salz in  dem 
Fache übrig war. — Im  zweiten Falle operierte 
die,Gaunerin wieder m it Salz und Goldstücken. 
Sie ließ sich von einer „reiferen" Dame. die wegen 
des auffällig langen Schweigens ihres Bräutigams 
in Sorge war, zwei Doppelkronen geben, vermischte 
dieselben m it Salz und gab das Ganze der Dame 
in die Hand. Streng schärfte sie derselben ein, sie 
müsse dcn ganzen Tag das Gemenge in  der Hand 
behalten, ohne letztere zu öffnen. Ä ls  die verliebte 
Dame abends endlich die Hand öffnete, fand sie 
zwei Zehnpfennigstücke. — Die jugendliche 
Schwindlerin machte aus ihren „Kunststücken" dem 
Gericht gegenüber kein Hehl, sondern lachte die von 
ihr Beschwindelten — ob ihrer Leichtgläubigkeit — 
herzhaft aus. Das Gericht allerdirms hatte für die 
Künste der Angeklagten wenig Verständnis und 
verurteilte sie zu einer Gefängnisstrafe von fünf 
Wochen, wovon allerdings zwei Wochen Unter­
suchungshaft abgerechnet wurden.

( E i n e  U m w ä l z u n g  a u f  d e m G r u n d ­
stücks m a r k t )  in  Eroß-Verlin vollzieht sich un­
aufhaltsam. Die sogenannten kleinen Hausbesitzer 
verschwinden und müssen den Großkapitalisten Platz 
machen. Bei allen Zwangsversteigerungen, die sich 
immer mehr häufen, kann man beobachten, daß die 
Ersteher entweder kapitalkräftige Gesellschaften 
oder Großkapitalisten sind. Aber auch bei den fre i­
händigen Verkäufen treten in B e rlin  fast nur noch 
Großkapitalisten auf. Dabei kann man dann eine 
andere Wahrnehmung machen, nämlich die, daß 
trotz der Parzellierung von größeren Baustellen in 
der Peripherie die Zahl der Grundstücke in  B erlin  
eher zu- als abnimmt, weil im Inne rn  der C ity 
oft drei oder mehr Grundstücke zu einem zu­
sammengelegt werden. Diese Umwälzung wicd 
durch o'ie Maßnahmen der Regierung begünstigt. 
Die Kosten eines Besitzwechsels sind, infolge der 
Einführung der Wertzuwachssteuer. Umsatzsteuer. 
Stempel, Gerichtskosten. Notariatsgebühren usw. 
so gestiegen, daß in  B erlin  durchschnittlich 50 000 
Mark nur dieie Ausgaben beim Kauf e i n e s



Hauffs erforderlich sind. M it der Anzahlung und 
den Maklergebühren sind also in Berlin in der 
Regel 8V—100 000 Mark erforderlich, und diese 
Summen stehen dem „kleinen Rentner" nicht zu: 
Verfügung, llnd diejenigen, die über diese Sum­
men verfügen, wollen sich mit den Mietern nicht 
„herumärgern", sie gehen an die Börse und über­
lassen den Erogkapitalisten den Grundbesitz.

( D i e  H a m b u r g e r  V i e r  m a  st b o r k  
T h e k l a ) ,  die bei Feuerland gestrandet ist, 
w a r eins der größten Segelschiffe der deut­
schen H andelsm arine. D as Schiff ist total 
wrack geworden. E in  anderes H am burger 
Schiff hat neun M an n  der Besatzung gerettet, 
13 weitere konnten die Küste erreichen, 7 
M an n  sind ertrunken.

( I m  D - Z u g e  b e r a u b t )  wurde der 
bayerische Kam m erherr v. T . E r  hatte in 
H am burg einen D -Zug bestiegen, um nach 
B erlin  zu fahren. A ls er hier auf dem 
Lehrter B ahnhof den Zug verließ, machte er 
die unangenehm e Entdeckung, daß er während 
der F a h rt bestohlen worden sei. E r entsann 
sich eines etw a 50jährigen H errn, der sich im 
Speisew agen an ihn herangedrängt hatte. 
D er Unbekannte hatte dem Frecherm  dabei 
die Brieftasche mit wertvollen Schriftstücken 
und 650 K ronen österreichisches Papiergeld  
entwendet. Unterwegs w ar der Dieb dann 
ausgestiegen.

( M e s s e r h e l d e n . )  Nach kurzem W o rt­
wechsel über die Z ahlung  einer Zechschuld er­
stach in Essen ein Arbeiter einen Metzgerge­
sellen. I n  Horde wurde ein M an n  mit 
einem Messerstich im Rücken a ls  Leiche auf­
gefunden. I n  Ibbenbüren  verletzte ein A r­
beiter seine B ra u t mit einem Messer so schwer, 
daß sie im Krankenhause starb.

( H i n t e r l i s t i g e  R a c h e .)  Der B erg­
m ann  M attkowiak in Recklinghausen in West­
falen lockte den A rzt Feldm ann in seine 
W ohnung unter dem V orw and, daß sein 
Kind krank sei. A ls der A rzt eingetreten 
w ar, schlug ihm der B ergm ann m it einer 
Eisenstange über den Kopf und w arf ihn die 
T reppe hinunter. D er A rzt wurde schwer 
verletzt. M attkowiak verübte die T a t aus 
W u t darüber, daß der A rzt ihn, den wegen 
angeblicher Krankheit Feiernden, wieder ge­
sund schrieb.

( I n  d e r  M o n s h e i m e r  B e t r u g  s- 
a f f ä r e ) ,  bei welcher der Gemeinderechner 
Hees um 2080 M ark geschädigt wurde, ist 
a ls  T ä te r der Kreisam tsgehilfe Dahm er vom 
K reisam t in B ingen erm ittelt und festgenom­
men worden.

( D i e  H e i d e l b e r g e r  D u e l l a f f ä r e )  
hat nun  m it einer Versetzung der beiden streit­
baren Professoren ihr Ende gefunden. Professor 
Ullrich w urde an  das Gym nasium  in Lahc, 
sein G egner, Professor S traffer, an das 
Realgym nasium  in M annheim  versetzt, sodaß 
nunm ehr die Beiden „außer Schußweite" 
gebracht w orden sind.

( D a s  S t e r b e n  d e r  M a u l  w ü r f e . )  
E ine sonderbare Begleiterscheinung zeigt der 
dürre S om m er. Die M aulw ürfe  kommen 
a u s  der Unterw elt herauf und laufen auf der 
E rde herum , a ls  w enn sie von einem Fieber 
ergriffen w ären. Besonders in der Däm m e­
rung von 7 Uhr ab sieht m an sie in M engen 
durch Wiesen und Äcker wühlen, wo sie meist 
den Landleuten und Ju n g en  zum Opfer 
fallen. „A uf meinem täglichen G ange zur 
S ta d t" , so schreibt der „Rheinisch-Westfälischen 
Z eitung" ein Leser, „finde ich auf der Chaussee 
und in Chausseegräben zahlreiche Leichen von 
M aulw ürfen , die überfahren oder erschlagen 
worden sind. Ich glaube nicht, daß. hier eine 
Krankheit vorliegt, sondern vermutlich treibt 
der H unger diese Tiere herauf. In fo lg e  der 
langen D ürre sind die W ürm er und Kerb­
tiere, von denen die schwarzen Gesellen leben, 
eingegangen und sie versuchen nun, über der 
Erde etw as zu erhäschen." E s  w äre von 
Interesse, zu erfahren, ob dieselbe Beobach­
tung auch an anderen S te llen  gemacht w or­
den ist.

( E i n  M ö r d e r  d i n g f e s t  g e m a c h t . )  
E iner der beiden M örder des Agenten W il­
helm R iem er, der in der Nacht zum 8. De­
zember v. I .  in der N ähe des Griesheim er 
Exerzierplatzes bei Frankfurt a. M . erschlagen 
und beraubt aufgefunden wurde, ist von der 
B erliner Kriminalpolizei verhaftet worden. 
E s  ist der am  10. M ai 1892 geborene S ta l l ­
schweizer M ax Löffler. E r hat bereits ein 
volles G eständnis abgelegt.

( S t r e n g ,  a b e r  r i c h t i g . )  Eine exem­
plarische S tra fe  verhängte das Gericht von 
Bergville in N a ta l über einen Eingeborenen 
nam ens S ilw an i, welcher im M ai d. I .  auf 
einem A usflug zwei junge D am en in ihrem 
Ponygespann überfallen und zu schänden ver­
suchte. Die Anklage lautete auf versuchte 
Notzucht und versuchten M ord. D as Gericht 
erkannte auf 20 Ja h re  schweren Kerkers und 
30 Peitschenhiebe.

( L o k o m o t i v f ü h r e r  u n d  G u t t e m p l e r ­
o r d e n . )  Das Eisenbahnunglück bei Müllheim in 
Baden hat dem Euttemplerorden Veranlassung ge­
geben, eine umfangreiche Propaganda für seine 
Ideen zu entfalten. I n  Plakaten beschuldigte er 
den Lokomotivführer Platten aus Offenburg, das 
Unglück durch Trunkenheit verschuldet zu haben. 
Gegen diese Plakate wendet sich jetzt der Vorstand 
des Lokomotivbeamtenvereins Straßburg, indem er 
ausführt: Der deutsche Lokomotivbeamtenstand ist 
der der etwa dem Alkoholmißbrauch das

Wort reoen will, und stellt sich ganz auf den Stand­
punkt, daß einem Manne, welcher dem Alkohol er­
geben ist, unter keinen Umständen das schwere und 
verantwortungsvolle Amt eines Lokomotivführers 
übertragen werden darf. Aber wir müssen ent­
schieden Verwahrung dagegen einlegen, daß einem 
Angehörigen unseres Standes der schwere Vorwurf 
der Trunkenheit im Dienste gemacht wird, noch ehe 
die Untersuchung für die Ursache der Eisenbahn- 
katastrophe abgeschlossen ist. Wir haben nichts da­
gegen, wenn der Euttemplertag für seine Sache 
Propaganda macht, aber wenn dies auf Kosten 
einer rreuen und gewissenhaften Beamtenschaft ge­
schieht, so müssen wir dies ganz entschieden zurück­
weisen. Von dem Orden der Euttempler hätten 
wir billiger Weise erwartet, dass er erst das Er­
gebnis der demnächst stattfindenden Gerichtsver­
handlung abgewartet hätte, ehe er über einen 
Mann den Stab bricht. Den Zweck verfehlend sind 
solche Kundgebungen nur geeignet, das Publikum, 
welches sich den Händen des Lokomotivführers an­
vertraut zu beunruhigen. — Es wird dann noch an 
der Hand von statistischen Zahlen nachgewiesen, 
daß die Mätzigkeitsbestrebungen Lei dem Bahn­
personal auf einen durchaus fruchtbaren Boden ge­
fallen seien.

( E i n  E r b s c h l e i c h e r  v o r  Ge r i c ht . )  Eine 
plumpe Testamentsfälschung beschäftigte die 
Fcrienstrafkammer in Straßburg i. E. vor der sich 
der Ziegler Büsser wegen Urkundenfälschung zu 
verantworten hatte. Im  Frühjahr v. J s. war der 
Pfarrer Josef Meyer in Merzweiler gestorben und 
hatte ein Vermögen von etwa 50 000 Mark Hinter­
listen Kurz nach seinem Tode legte der Vater des 
Angeklagten dem Nachlaßgericht ein Testament vor, 
das vier Tage vor dem Tode ausgestellt war und 
den Angeklagten zum Universalerben einsetzte. 
Kurz darauf erschien aber ein Jugendfreund des 
Verstorbenen, ebenfalls ein Geistlicher, und präsen­
tierte ein Testament, das zwei Tage vor dem Tode 
ausgestellt war und die Angehörigen des Pfarrers 
zu Erben einsetzte. Daneben war Büsser mit einem 
kle-nen Legat von 400 Mark bedacht worden. Eines 
von den Testamenten mußte gefälscht sein, und 
durch die Untersuchungen von Sachverständigen 
wu^de das von Büsser vorgelegte Testament als 
falsch anerkannt. Da Büsser auch noch versucht 
haben soll, einen Bekannten zur Abgabe einer 
falschen eidesstattlichen Erklärung zu veranlassen, 
wurde geaen ihn auch ein Verfahren wegen Ver­
leitung züm Meineid eingeleitet. In  dieser Be­
hebung konnte sich der Gerichtshof von einer Schuld 
des Angeklagten nicht überzeugen, dagegen sah es 
die Momente des Betruges für gegeben an und 
verurteilte Büsser zu einem Jahr Gefängnis. Der 
Verurteilte hatte fortwährend beteuert, daß er un­
schuldig sei.

( D i e d u r c h g e b r a n n t e  P i l o t i  n.) 
Die jungen Mädchen von heute gehen nicht 
mehr zum Theater, sie gehen in die P ilo ten ­
schule, und wenn sie deshalb V ater und 
M utter verlassen müssen. Der P ilo t I t tn e r  
auf dem W iener Neustädter Flugfelde hat seit 
einigen Tagen eine zweite Flugschülerin, ein 
F räu le in  Lilli Steinschneider au s  Ofen-Pest. 
Dieses F räu le in  wurde von ihren E ltern  seit 
einiger Zeit vermißt, und m an machte sich 
große S o rg e  um  sie. Jetzt erhielten die „er­
freuten" E ltern  au s W iener N eustadt die 
Nachricht, daß sich ihr Töchterchen zur P ilo- 
tin ausbilden lasse.

( T r  a g i s  ch e r  T  o d e i n e s  L i e b e s ­
p a a r e s . )  A us B ern  kommt die M eld u n g ; 
E in junges L iebespaar au s  H aslithal wollte 
auf einem Notsteg am Handeckfall den Ahr- 
fluß überschreiten. A ls sich die beiden un­
vorsichtig an das morsche G eländer lehnten, 
zerbrach dieses und beide stürzten in den to­
senden Abgrund des Handeckfalles und er­
tranken.

( W i e d e r  e i n e  M o n a  L i s a  g e ­
s t o h l e n . )  I n  C arlo tta  am C om er-See 
befindet sich ein M useum , zu dessen schönsten 
Gem älden eine wohlgelungene Nachbildung 
der M o n a  Lisa gehörte. S ie  rü h rt von 
einem Zeitgenossen des Leonardo da Vinci 
her und w ar in allen Teilen recht gut ge­
lungen, nur die H ände der M o n a  Lisa er­
reichten nicht die Meisterschaft Leonardos. 
S e it  einigen Tagen ist die Nachbildung ver­
schwunden, und m an hat keinen A nhalt für 
ihren Verbleib.

( D e r  A v i a t i k e r  u n d  d i e N e b -  
h ü h n e r . )  E iner der Flieger, die sich um 
den M ichelin-Preis bewerben, erlebte bei 
seinem F luge über E tam pes ein fatales J a g d ­
abenteuer, das für ihn glücklicherweise noch 
günstig verlief. W ährend er die achte Runde 
machte und mit zerstreutem Interesse auf die 
im Felde streifenden N im rods herunterblickte, 
ging eine Kette erschreckter H ühner plötzlich 
hoch und fiel schwer wie ein Bleigewicht auf 
das Flugzeug nieder, dessen F ührer erschrak, 
vollführte ein etw as brüskes M anöver, und 
sein A pparat ging rasch nieder, wobei er 
stark beschädigt wurde, aber wenigstens hatte 
er bei dieser überstürzten L andung etliche 
Feldhühner ohne Jagdschein zur Strecke 
gebracht.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  Nach einer 
M eldung aus P e te rsbu rg  sind im Lager von 
Noworoffisk 17 S o ldaten  an Cholera er­
krankt und 5 gestorben. —  I n  Konstantinopel 
sind 30 Erkrankungen und 22 Todesfälle an 
Cholera vorgekommen. —  I n  Budapest und 
Neupest sind bisher insgesam t 4 Cholerafälle 
vorgekommen, von denen 3 einen tödlichen 
Verlaus genommen haben. Alle Cholerasälle 
wurden bei Arbeitern einer Leimfabrik festge­
stellt. E s  wurde ferner festgestellt, daß die 
Choleraerreger mit einer au s  I ta lie n  stam­
menden W agenladung Knochen eingeschleppt 
wurden.

( D e r  Z y k l o n  i n  O d e s s a . )  Die 
M eldung, daß in Odessa bei einem Zyklon 20 
Personen das Leben eingebüßt hätten, die auch

w ir au s  ausw ärtigen  B lä tte rn  übernom m en 
hatten, ist falsch. Äm 25. d. M ts . richtete 
ein S tu rm  in den G ärten  und der Umgegend 
von Odessa bedeutenden Schaden an, u. a. 
wurde ein tragbarer Schuppen des Aeroklubs 
umgestürzt und ein in demselben befindlicher 
F arm anaerop lan  vernichtet. E in  Verlust an 
Menschenleben ist nicht zu beklagen.

( E i n  L i n c o l n - M u s e u m )  wird in 
W ashington errichtet werden, um das A n­
denken des großen Präsidenten der B u n d es­
hauptstadt zu ehren. F ü r  den B a u  stehen 
340 M illionen M ark zur V erfügung.

( E i n  O r k a n )  hat in C harleston (S ü d ­
karolina) große Verheerungen angerichtet. 
Sechs Torpedoboote sind bei der R eg ierungs­
werft auf den S tra n d  geschleudert worden. 
E s  wird befürchtet, daß auf den Inse ln  und 
längs der Küste viele Menschen umgekom­
men sind.

Humoristisches.
(U n a !l  g e n e h m e r Z  e i t v e r L r e  i b.) F r e u n d :

. . D eine Frau ist im B a d ?  W a s  treibst du denn 
jetzt den ganzen T a g ? "  —  Ehem ann (seufzend): „Ich
schreibe P ostanw eisu ngen!"

(Ü b e r r a s ch u n g.) S tu d iosu s (der einen E r­
trinkenden a u s  dem Wasser gezogen und nun in dem  
Geretteten einen seiner G läubiger erkennt): „Ah,
P a r d o n !"

( B e i  26 G r a d  N .) „G eh', Schurschi, erzähl' 
uns a' paar Räuberg'schichten, daß s  u n s a' bisserl kalt 
ü b erlau ft!"

( A h  s o ! )  „ Ih re  Kinder sind recht ungezogen , w ie  
es scheint!" —  „O nein, —  die sind nur individuell er­
zogen !"

ä. Strelno, 30. August. (Besitzwechsel.) D a s  
Grundstück des W eichenstellers Gronek von hier ist für 
den P r e is  von 14 500  Mark in den Besitz des P o st­
schaffners Friedrich übergegangen.

Die dicke Lina.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck verboten).
Eine sehr starke Frau in grünseidenem Kleide, 

die Witwe Lina Schmoll, hatte sich in den letzten 
Tagen vor dem Schöffengericht zu verantworten. 
Sie war angeklagt worden wegen Vierplanscherei 
und Nahrungsmittelverfälschung. — Angekl.: Ick 
habe nischt verfälscht und von wejen Planscherei. 
da jibt's ja jarnischt. — Richter: Warten Sie, bis 
ich Sie auffordere, zu sprechen. — Sie betreiben 
eine Schankwirtschaft mit Damenbedienung? — 
Angekl.: 'N feinet Restrang, keene SchankwirtschafL 
nich. Bei mir verkehren de feinsten Herrn. Mein 
Lokal, det hecht: „Zur dicken Lina", von wejen 
meine 3 Zentner. — Richter: Das ist ja hier nun 
alles Nebensache. Sie sind beschuldigt. Bierreste zu­
sammengegossen und die ekelhafte Mischung dann 
für gutes Bier verkauft zu haben. — Angekl.: DeL 
is eben einfach 'ne janze freche Lüje von det Aas- 
sticke, die Hulda, die ick rausschmeitzen mutzte, weil 
fe ferchterlich jeklaut hat. — Richter: Was hatte 
diese Kellnerin für einen Grund, so schwere Rache 
an Ihnen zu nehmen? — Angekl.: Det war nämlich

die Sache. 'N erschien Dach jleich. wie det Mist- 
sticke - -  Richter: ich verbiete Ihnen, hier solche 
Ausdrücke zu gebrauchen. — Angekl.: Nehmen Se't 
man nich for unjut, aber ick könnte vor Wut jleich 
platzen, wenn ick an die — die — Spritzmamsel, 
an det Freilein denken due. Wie se unjefähr so 'ne 
halbe Stunde bei mir bediente, kommt 'nen Herr 
rin, der schon 'n bisken beschwort war. „Det is'n 
Freier!" meente se. Ick sage se nu, in mein Jeschäft 
wird nich jeanimiert. Aber se stellt sich ran zu den 
beschmorten Gast und plaudert mit'n. Der Jast 
drinkt een Döppken, noch 'ne Döppken und dann 
berappt er mit'n blauen Lappen. So ville kleenet 
Jeld hatte die — die — det Freilein nich zu'n 
Wechseln, ick wechsele den blauen an't Büfföh, und 
se jiebt'n raus. Kaum is er wech, dut se sich dicke 
damit, det der Jast, der Leschmorte nämlich, se 20 
Meter Drinkjeld jejeben hätte. Ick drohe se und 
sage: Wenn't man nich jeklaut is! Da biet' se mir 
nu fünf Meter an un sagt. det se von 'n grotzet 
Drinkjeld immer wat abjeben dut. Ick habe det 
Jeld nich jenommen. aber ick habe ihr aufmerksam 
druf jemacht, det ick ihr rautzschmeitze, wenn noch 
'mal Eener for zwee J las Bier 20 Märkerken 
Drinkjeld jeden dut. — Richter: S ie wollen jeden­
falls mit Ihrer Erzählung bezwecken, die Zeugin, 
die frühere Kellnerin Hulda Mayer, unglaub­
würdig zu machen. — Angekl.: Ja  woll. det will 
ick, un ick hab' ja ooch Zeujin hier, dei's de reene 
nackichte Wahrheit is. wat ick hier erzähle. Wenn 
soll ick denn jeplanschL haben? — Richter: Die 
Kellnerin will das zu verschiedenen Zeiten gesehen 
haben. Außerdem sollen Sie zu einem Goulasch 
alte Wurststücke und alte Schinkenreste verwendet 
haben; auch das soll die Zeugin, soga- öfter, ge­
sehen haben. — Angekl.: Nu brat' mir aber Eener 
'n Storch! — Ick kann et Ihn' ja verraten, det 
Luder — ach. entschuld'jen Se man. det Freilein 
Hulda war in't Janze zwee Stunden in mein 
Lokal, wie jesajt. von wejen ihre Klauerei. Der 
dritte Jast, den se bediente, machte jott'sjämmer- 
lichen Krach, weil se statt uf'n Daler, den er se 
jejeben hatte, blos uff Zwee Mark rausjeben dat 
un dann jestritten hat feste wech, er hätte se blos 
'n Zweemarküück jejeben. Na, nadierlich floch fe 
da raus. Also in jrade die zwei Stunden soll ick 
mir so derbe jejen det Nahrungsmittel-Jesetz ver­
fangen haben, det ick in't Loch mutz. na, det wär 
ja zum Aehen-Abbeitzen. — Richter: Die Zeugen- 
Aussagen werden ja das Weitere ergeben. — 
Mehrere Stammgäste des Lokals versichern, daß 
das Restaurant der dicken Lina in bestem Rufe 
stände; der eine Zeuge, der anwesend war, als die 
Kellnerin plötzlich entfernt wurde, erzählt diesen 
Hergang genau so. wie es die Angeklagte getan 
hatte. — Die Witwe Schmoll wird freigesprochen.

Daß alle Lebensmittel aufgeschlagen haben,
trifft nicht zu. W er zu rechnen versteht, läßt einfach das 
teuerer Gewordene beiseite und hält sich an das, w as zum  
alten P r e is  zu haben ist. Hierzu gehören u. a. M a g g i's  
bewährte Suppeuartikel (M a g g i's  Suppen, M a g g i's  
B ouillonw ürfel und M a g g i's  W ürze). W as M a g g i's  
Suppen  besonders wertvoll macht, ist vor allein auch die 
mit ihrer Verwendung verbundene Ersparnis an Zeit und 
Brennm aterial. Braucht man ferner Fleischbrühe, so ist 
es ein großer Unterschied, ob man da erst Gemüse zu­
richten und das Fleisch mehrere S tunden lang kochen 
muß, oder ob mau einfach M a gg i's  B ouillonw ürfel m it 
Wasser übergießt. W ie vorteilhaft schließlich M a g g i's  
Würze für die gute sparsame Küche ist, braucht nicht erst 
hervorgehoben zu werden.

k in im c M r n
i m S  e M i M i »

offerieren

L  W e o 6 L k o ^ 8 k i ,
Eisenhandlung,

AttftSdt. M arkt 21. Fernsprecher N r. 138. §

I 3-Zimmer-wohmmg
m it Balkon , 2. E tage, und

1 1-Zimmer-wohmmg
nebst Küche, aus dem  Hofe, vom  1. 10.
I I  zu verm ieten

ß l - r .  L m d en str . 9 .Baderftr. 38
LadermebstNeberMlab
passend sür jedes Geschäft, sofort oder 
später zu verm ieten.

3 .  <x. Breitestraße 25.

Gut mobl. Wohnung,
nit Pserdestall vom  1. 10. zu vermieten. 

K S rr in rr li V . Brom bergerstr. 104.

Wohnungen.
I n  m einen N eubauten  P a r k s tr a h e  27  

u n d  2 9  sind noch 6  W o h n u n g e n , je 
4 Z im m er m it reichlichem Zubehör, B a ­
destube, G a s  und elektr. Lichtanlage, v. 
1. Oktober d. I s .  zu vermieten.

E. 8opp»rt, Fischerstr. 59.

verm ietet von  bald

I n  m einem  Hause I a k o b s tr a y e   ̂
ist die

2. Nage,
bisher von Herrn Iu stizra t tz

bew ohnt, vom  1. Oktober d. I s .  
oder später anderw eitig zu verm ieten.

R oi-ert M K .
E ins W ohnung,

5 Z im m er nebst L adeeinrichtung und 
reicht. Zubehör. G a s  und elektr. Licht, in 
der 1. E ta g e; e in e  W o h n u n g . 3 Z im m er  
nebst reichl. Z ubehör, per sofort o. 1 .1 0 .  
sehr preisw ert zu verm ieten.

O o k s n n s  k C u l l n e r ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ G raudenzerstraße 95._____

M im  WchMMg
m it  L a d e n e in r ic h tu n g  l .  Oktober zu 
verm ieten  L c h w e r m jtr a ß e  3 .

Neubau
Pm ststr. M  mliiniz. Psrkslr.

W ohnung von  3 Z im m ern, B a d  rc , 
W ohnung v 4 Z im m ern , G arten, B a d  rc. 
sowie Pferdeställe sofort oder später billig  
zu verm ieten.

N äh eres F i s c h e r s t r ;  45, Ecke P r i-  
vatstr., pt. links.

Sie 1. A ase, -ü,L""L
und G a s  vom  1. 10. 11 zu vermieten.

B ä ck erstraste  4 7 .

Fremd!. Zimmer
und Küche (Innenstadt) ist an eine ein­
zelne D am e abzugeben. Z u  erfragen in  
der Geschäftsstelle der „Presse".

L W o h m m - A ,  ! ! ? L ' S
Hause m. elektr. Flurbeleucht.. zu verm . 
Z u  erst. Böckerstr. 9 oder Turmstr. 12.!

3 Zimmer-WohMW
m it Badeeinrichtung und reichl. Zubehör  
vom  1. 10. zu verm ieten. Talstratze 39, p. 
N äh eres bei F . L iM k v .  Bachestraße 14.

Lagerraums.
ZLallimg Wr 8 Pferde,

W M U M ,
per 1. 10. 11 zu verm ieten.

N . Äiickkilstrch 5.
E in  Heller, lu f t ig e r .

U t z i n e
H V L ir A e lr n s t r L ä t ,  VismaroLstraLLe 3,
4 2iniui6L') ZilnnLLucleQLtnbe, Lackestube, 
Lalkon und Aubebör i8l vom 1. Okto­
ber vermieten. S t i l b s .

vtrl. w aW ratze ,S
sind

herrschaftliche 4- un- 6- 
Zimmer-Wohnungen

m it reichlichem Z ubehör zu verm ieten. 
G a s , elektr. Licht, E ntstaubungsanlage, 
K ohlenaufzug. A uf Wunsch Pferdestall 
und R em ise.

Z u  erst. beim Besitzer 
B a ch es tra ß e  13 , und im  B u reau  der 
IL L « L ir tL 6 'sc h e tt T e r r a in g e se llsc h a ft ,  
G r a b e n s tr . 3 4 . E ck e P h ilo s o p h e r r w e g .

5 Z im m er m it reichlichem Zubehör, in  
m einem  Hause V r a u e r s tr . 1, 1 . E tage, 
vom  1. Oktober zu verm ieten.

R o b e r t  M k .
Kleiner, Heller Laden

von sofort oder später zu m i e t e n  g e ­
s u c h t .  A ngebote m. P r e is  u. V .  1 0 0 0  
a. d. Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Wohnungen.
W l s i I » ,

11, 2. E tage, 7 Zim m er,

1 ^ , 2. E tage, 5  Z im m er, 
sämtlich m it reichlichem Zubehör, vom  
1. Oktober d. I s .  zu verm ieten.

Aus Wunsch für jede W ohnung Pferd e- 
stall und W agenrem ise.

6 .  K o x x art, Fischerstr. 59.

Wohnung.
2 Z im m er m it Zubehör, per sofort oder 
1. Oktober zu verm ieten.

(x. 8 o p p » r t ,  Fischerstr. 59.

zu vermieten.
L. L  Meine!, L Leb»,

G . m. b. H.

W errailm
oder eine P arterre-G elegen heit für L a g e­
rung von Südfrüchten zu m ieten gesucht. 
A ug. m . P r . unter „ L a a e r k e lle r "  an die

K skeller
!!!it srchtiil MllWkeller

sowie

geräumiger Pserdestall
zu verm ieten.

K a th a r in e n s tr a ß e  4.
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öo. öo. 05 cr 42 100.406
öo. K ss ts tt 73 4
öo.Xoriv.Obl. cr 3.6
öv.psm.A.64 cr 5
öo. öo. 66 0 5 365.005
öo. koöenXs. cr 5 114.106
8sopsuIo6A cr 5 100.605
8eImö3tA86 32
8esb.smA95 cr 4 88.5056
8psn.8eköXI 7 i 4
7üsX8sgö.A. 6 4 86 2056
öo. un>fir.03 6 4 34.2056
öo. öo. 05 6 4 86.0056
öo. 400fs.I.. — fsL. 173.805
Ong. Oolörnt cr 4 93.606
öo.Xsononst. / 4
öo. 8tLLtSst. cr 32 91.5056
öo.OsnösntO 6 4 —

Luen.AlOOO / 42 —

öo. 100 1.. 42
öo. pss. cr 6 104.006
öo. 1906 ck 5 100.606
öo. 1909 cr 5 100.506
Xisssb. 81.A. cr 4 80.606
8oIis Oolö . 6 5 100.0056
ViiknXommA cr 5 102.606
öo.Lt.-A. 98 a 4 94 906

öütl.Xs.VObl r 4 94.705
poln.p!3000 cr 42
1000-1068 cr 42 93.605

UnggoöXs.pl ck 32
öo.8ö8eg.pf ck 4
öo.8p.X .I.!I cr 4 92.256

k ir k ! ib 3 ! i i i - 8 t s m m - M e n

Areb.»LLs1sI 7 1 0 ! 78.756
öo. Lsnuss.j ffo.I 67.756

«Mf-sknonzssLIrs: 1 f f . .  Leu. pessis: 80 pf. —  Ossk. 1 <l. 6o!ö: 2 » .. VZkrr.: 1 .70 .1  Kk.: V.SL 
- 7  «. E :  12. -  1 ll. tw ll.: 1.70. -  1 U. ksneo: 1.50. -  1 Xs.: 1.12z. -  1 Nb».: 2.1S 

1 6o1rj.Nl>,.: 3.20. -  1 peso: 4. -  1 Ooll.: 4.20. -  1 l.sts«.: 20.40 «.
6 e ? !in . 6 a n k c 1iskc> n^  4 ^  l . o m b a p c ir in s fu ü  5 ^  P p iv a rc l is k o n b  3 ^ /« ^ .

fsXI.Oütssb. 
ttslb. 8!snk. 
Xgsb.6s»nr. 
Liegn.-Usw. 
l.üb.-8üok. . 
»oXl.fsVIilk 
küeösslsus. 
kiosöb.WesN. 
Psul.k1.8upp 
8sin l.iebnvv.

8usobtsksös 
OestKsstsb 
Osisnt. tisd . 
pssbOeönb. 
8üööst.(!.b.)

W s s s o b .- ^ I^ I 7^209.2556
Anstol. voll 

öo. 604, 
Zsltim. Okio 
OLNSÜspSK 
8obsntong 
W srt-8 iril.

7 118j

962558 
137.566 
88 0 6 0  

185.7556 
114.000 
41.501,6 
75.02o6

92.756

33.505 
23 20o6

117 5356 
101 605
227.201,6
123.0056
76.506

A la n e n -  u. ^e ind a tine n

Ascb.XIelnd. 7
Lssunsebw. 
8sssl.el.8ts. 

öo. 81sssb. 
v s n r .ö lM tf 
Ot.kisb.Kt.O. 
L!sXt.ttoebd. 
6s. 8gsi.8ts. 
c1o.6s88. öo. 
8smbsg. öo. 
8snn.8t.V.A. 
»sgösb.8ts. 
posenes clo. 
8tettinesöo. 

öo. Vosr.A. 
V/stö.Lisb.6.

781Sü.00o6' 
68 - -  -  
'  123 908 

131.306

113.756 
132.2556 

88197 0056 
4 ^112  506  
^ 189.008 

31.596
8^176.508

191 756  
169.008

86tijffsrisl8-Mjök,
Asgo.Osmol. 7 6 97.255
5mb.Am.peX 7 8 131.1056
Hsnssvmpf. 7 10 133.101-6
kiosöö. Xloycl 7 3 36.2056
8obl.0pl.6o. 7 6 70.001-6

k i8 k n d a iin -? !'io i '.-ü b iig a t.

Oux-koönbH V 5
öo. Xs.-Ps. cr 5

0sst.tl.8t.85 0 3
öo. Oolö e 4
8üööst.(l.b.) cr 2.6 5 8 7 5 6
öo.0bl.6olö cr 5 S 9 9 0 6
XussX-OK. 8. 
öo. von188S

crck4
4 89.8058

»ose8ml.sb s 4 —

klioolsi Labn 6 4
7ssnsXruX.. /c 3 —

Xus§X-Xiev. d 4 80905
»osoo-Xss. cr 4 98.1050
öo.XiewWos. ck 4 8S605
öo. kisssn . 
öo.V/inö!tz'b.

bck 4
4

91.105
83.2556

8>binsX§Ls. / 4 89.306
8jss. tlssIsX 6 4 89.2556
8üö-0si 93 S 4 83.2üb6
wseb.W.IOs cr 4
öo. öo. X. XI ck 4 91.905 !
V/IsöiXs. 98 ck 4
An.Lis.2040 ck 42 99.606 <
öo. kleine ck 42 100 2 06  <
öo.Lsg.-kistr 
öo. kleine

ck 42 99.606 !
ck 42 99.606  -

»soeöon. 8. cr 3 67.006 '
7eburnt. 6.A cr 5 100 706  -

Vsut8k!ke ü^po tk . - ? ta n l!d . '

8«sl.Ijvp.8X. 4 97.0056 j
öo .l li u .14 V 4 99.256
XIIIXIVu.19 V 4 99.7556 -
öo.X0b.iu18 V 4 100 5056 -
Zsvtlivp.uiV V 32 31.806  !

87.106  8sttXV!-XX1> 
8s.8snn.X XI 
0t.ttp6.IV-V! 
öo. öo. XVII 
clo. öo. Xv. 
öoVIIXX! XII 
-jo .X lIIu .13 
fsXItt.pf.XIV 
6otk.6söX. I! 
öo. Ill IV 
öo. Vl VII 
-jo. IX u. IXs 
clo. X u. Xll 
clo.XlV u.16 ck 
clo. X1u.13ck 
ttsmd.ttp.-6. 
clo. unk. 13 ck 
rlo. unk. 16 
clo. 8.1-190 
»°X1.8ts.ttpf 

clo. -jo. 
»nttp8V! VII 
cl2.XIIuIc.17 
-jo. Xonv.
<lo. X uX. 13 
öo.ps.-plöb. 
ttosöö.OsöXs 

I!l IV u. V 
?s.8o<j.pf. IV 
XIII XIV XVI! 
clo. XVIII 
-lo. XIX 
clo. XXI 
-lo. XXuIc.13 
ps.Lts.8cl 90 
öo.v.99uX09 
öo.v.03uX12 
öo.v.OouXlö 
clo.v.07ul(17 
clo. v .86. 39 
clo. v. 94, 96 
clo.v.04uic13 
clo.X.-O.v.OI 
ps.tj>p.A.-8. 
clo. clo. 
clo. clo. 
sb30i-r.125 
clo. -lo. 
clo. clo. 
clo. ulc. 1913 
öo.ulc.1914 
clo. ulc. 1917 
öo. ulc. 1919 
clo.Xomm.Ob 
clo. clo. 1909 
ps.N>P.Vös8. 
clo. clo. 
psk>klds.XXII 
clo.XVIII.XXI 
<lo.XXV(14) 
ooXXVIILIö) 

XXVIIt(17) 
cjo.XX!X(19) 
clo.XXX XXXI 
clo. XXIII(12) 
clo. XXVI(14) 
clo.XVIII(08)

clo. 04

, Ä

99.2056 8sI.k«F.u08

4 8 1 ,4 .2 5 6
S 8 8 0 6
9 8 9 0 6
SS9Ü6
99.006 
92.70-0 
993056 
39.406 
S8.50i>( 
99 606  
93.756
90.006 
89.5050 
90 006

100 006

S5.5Ü6

101.0058

93.0056 
92.706 
9S.4Ü6

116.7556
101.306
39.0056
99.2056
99.2056
93.306 

0 .206 
Z.0056

^3 .006
95.256
90.0055 
37.006
33.256
39.0056
99.306 
30.106 
90.906

98.106

99.106
93.206
99.S06

100.2056

ü b lig g l. IN lillL l. 6888Ü88!l.

A.O.t.^oni.2 ci 
ci 
a

98.506
93.006

8,8MLs0XK.2 
öoekum.sZv 
Ngss.Ossü 5 
vsrs 6 .05 5 ck 
v i.k isd .86.2 ^  
Ot.-AiIt. 7sl. 
voonessmkb 
Vttm vn .100 

clo. 100 
clo. u. 14 3 

PIn8d 8ekllb 
fsist. 8o§rm 
68l8önX85-v 
6ssm.8okfI2 
68.t.slvnts3 
6öM sseb3  
NLslmkArsbZ 
Nssp.Lis«. 3 
Xsli».ALLksk 
Xnüklssisok 5 
Xsupp-Obiiß 
bsussbütte. 

üo.
l.eonb. 8sn!c. 
5<j« I.ö-vsLL 
kklsnnssms.5 
-kclslLus.X.2 
0b8etilki5d3 
öo. tis.-Inci. 
Pströs>k.8s3 
8ebsltc.6s99 
8obultb.3s.5 
8ism. LI.8.3 
8iem.NLl8X3 

clo. 3 
8ikm8eticlc3 
IbisIV/neXI2 
3tesus8m.5

*4
*4  94 .786

48 105.006 
4

' 94.006 
97.526 
96.508 

100.256

ö M - L k i ie n

4
*4

*5 
"4
*4tz 101.408

102.006
99.008

10L 00 6
102.506

103.756
1Ü2.5L58
LS.258

101.006
98905
S7.9056
91.756 

101.006
93.756 

103.606 
101.9ÜrL
93.506 
94.006

94 505 
100 706

48100.503
98.505

103.006
103.008
104.805

94.756 
63.206 

120.006
97.0056 
39.406
39.2056
39.2056 
39.4056

100.00^
,00.4056 
101.256 
99.506  
34.758 
SL.5058
58.7556
99.0056 
99.25^
89.6056
99.7556 

100.506
92.6056 
92.3056
92.0056
90.6056
96.306
94.306 

100.1056 
101.0056
94.6056
31.006
91.006 
92.256
93.0056 üö.piöbs.-L.

kssZ.kAsslc.ö 7
8sj.Nsncl.6s.
clo N>p.-8.A.
8srunsolm8
cjo.Nsnn.N^p
8ses!.NisX.8
6om.uviso.8
ürnr.psiv.8.
vssmst. kAX.
0t.-Asist.8X.
vt.Ansiscllb.
ö s u ts e b E .
cjo. kffsXt.8k
cjo.N^potk.8.
clo.kjstion.8.
clo. tlsboss.
vise. 6omm.
0sssclngs6X.
6o t l ir6sclXs.
uo. psivstdk.
NrmdNvp.8.
ijsnnovösnX
Xöni8sd.Vs3
bsncldsnX .
kA3sXjsobs8.
kAseclob.8 V.
K,soiclb8!c40
k-IöininZ. oo.
!jst.-6X.f.0t.
Nosllc! XssclA
clo.6sunclXs6
Üstb.f.N.u.6.
psüuss.bclXs
clo.6snts6Xs
üo.Nvp.A.-L.
rlo.pt-jbs.-6.
Nsiokisb.Ant.
ak.Vistlviso
8uss.L.t.sN. /  
Zsebr. 8snX 7
LokssffbbXv
bsnclb.Obl.Z

8^130.705
9 169.00o6 
6^123.255 
5^115.006  
^ 1 7 1 2 5 6

116 7556 
135.'.0l)6 
126 105
143.006 
140 5 06
262.905 
120.106 
158.105 
120.2056
170.905 
138.0058
157.255 
174.60-4-
132.256 
184.755 
152.5056
131.006 
108.0056 
104.7556

5^113.906
i 24.008
147.755
125.905
124.5056 
121.606
130.755
163.6056
195.6056 
123.2556 
162.1056
143.905 
126 8056 
156.105 
154.005 
1365056
101.5056

llUrU8t l ! 8-ä K tl8!1
SerlinLk' üNLusr'oien 

ös!.X inclI8s.l0l12 1246.7556 Slöitöntr.7ln 7

8sl.Xinclt8tpL> 14
ksl.Unionsb. 
8oelc. icv.u.n. 
8ökm. 8sLuk> 
fsisclsiebsb. 
Ossmrnis 
Nilssbsm 
XoniZstsc" 
bsn-lssV,- 
A1ünob8ssuk 
pstrsnbof«s 
pfsifesbesZ 
8obönsb8ok 
8okultkeiss 
8psnclsuss6 
Vietons

26? 0056 6ssm.VfoIIX. 
6sssl.8psiif. 
-lo.V/ßfbinXs 
6uclösu§kis. 
8utrXs k^öt. 
Vsstbosobv 

clo. -lo. 
essss llk -ls t 
Okssl. V/sss. 
-2' 8ueXsu . 
"c lo . 8t.-p.

98.506  
I17.00i)6 
144.506 
94.2556 
60.006 
52 0056

101.2556
132.5056
124.5056
255.2556 
205.0056 
223.006 
277 0056 
135 5056 
164.7556

ku s v ä n tlg s

3ook. Victor. 8
3si»ß«r81.8r 
Vostmunclss 
clo. Unionsbs 
clo. Viotvsis
vsslö M s lb  O
üssmn 0ttm. 
LlüeXsui . . 
NösXuI Xsss. 
Nolstsn . . 
Nu§§os Pos. 
Xisl.8obloss 
Xöni§6.8ssX O 
l.6ip r8isbeX O 
5!nclbs.Unns ^  
unclonss.
!.E N bsv tM
Obsssoklss. 
Oppslnss. . 
psulsbdiis .
8ebIöAe! . . 
8obvrsbön8s
3innss . . 
vluoksssekc 
V/ic-Xl.Xüpp.^V
Aeoum.ssd 
clo.8osssVA. 
A.ü.f.Anilinf 

110 5Ü56 clo.f6sususf
clo fM t. ln c l 
AclissOsm.Xv 
Aclles fsbss. 
AIIZLsslOmn 
A!I§ kloltt.Üs 
Ankslt. Xobl.

clo. V.-A. 
Annen. 6uss 
Aplesd. 8§b. 
Asokimecles 
Asenbsx.Lzd 7 
Asnsäosfpsp 
3 sesÄ8t- 1̂ 
8X.t.8ps.ups 
8sstrL6o 8p 
6sue6kiöU8t — 
clo.X2is!iV8ts 0  
8snclixljolrb 6 
8ssZ.Ms>c.l. 
3sI.Anb!^seb 
clo.eleXi.-V/. 
clo. clo.
8ssl. kispsl. 7 
ljo.Oud.Nutf. 7 
clo.N!r-6mpt 7 
cio.kAssobin. 7 
cio.8psclV.Xv 7 
clo. -lo. V.A. 
8estbollj8c!b 
ZssrsIlusÜw 
3ismrs-rXbtt 
8oenum.88W 7 

clo. Oussl. 7  
6clZ8crbönbA— 
3öblssL6o. 7 
6öspsscl.V/w 7 
8snssk^.XbI 7 

clo. ^uts 
8soclow7eXf.

124.506 
105.0014; 
379.508 
377.006
116.005 
163.50,-6 
151 0056
141.008
174.308 
1S4.75i)6 
151.0056
140.006
161.006
196.006 
79 2550

240.256 
193.226 
96 006 
78.758

103.308
163.606
156.505
215.2556
256.5056
152.5056 
284 7556

5.ÜÜ6 
337.105 
,11 2556
56.25.6

112.2556 
455 00-6  
177 75.6  
266 005 
165 0 0 6  
116 1 0 6
3 3 .2 5 6

120.008
130.506
376.255 
1L5 2 5 6
4 1 6 .0 0 6
4 0 3 .2 5 6
152 .50 6
58.006 
5L '756  
80.506 
34 006

133 .60 6  
195 335 
103 .30 6
75 0 0 6  

212.908
88.606

231.506

155.756
2 7 5 .0 0 »
1 2 3 0 0 6
1 4 3 .2 5 6  
83 508

2 3 0 00 8
8 5 .0 0 6  

216 1 0 6
97.255

205 0 0 6  
87 3 0 6

104.506 !

7 
0  
7 
7 
7 
7  
7 
7 
0 
7 
7

^W obpos.TV  
ZOssnisnb. 
6äln. 6ssAU. 
6öln-k»1üson 
Öonoos-l 8Zb 
-lo. 8pinnss. 
6ont. IVsss-v 
Oslmnb.Xin 
Oesssu. Oss 
Ot.Atl.ssIsi 
clo.l.ux.8vv. 
clo. klisci.lsl 
c!o.0kst.3§w 
clo.Üsds.eiü 
clo.Aspb.ües 
clo.üsssslübl.
-lo. XsbelvvX. 
-lo.'-Vsfisnfb 
-l0. V/L886sW 
0innsn6r b l . 
OonnessmXK 
Oös.LI.6bsm 

-lo. Vr.-A. 
vüsssIcllVZZ 
clo. kissn 
clo. Alssenin 
Ovnsm IsUSt 
LoXeN 
eL88t.8sIins 
eissnw.Xssft 
clbssj. 5ssb. 
clo pspiesfb. 
eisXt Ossscl.
eng!. Viollw.
o .e ,snstLLo. 
esobw.8sxvv. 
esssn.8tnX8 
§^sy kis.Alst 
5sin-^uis8p 
flnsb. 8ebitf 
pssust. 7ueX 
pssuncl^.Xv. 
fsist.LNssm 
Ls isw . kis. 
ÜölsenX. 8vc. 
-lo.Oussstbl 
ügsmsnispl 
üs.f.siOntsn 
6>sclb.8pinn 
81ss8-)bsIXe 
Üösl.eissnb. 
clo. k/.ssobin. 
Ossppin.'A/X. 
ÜuttsmkAsob 
Nsbesm.Lö 
NsZsn.üuss. 
Nsüssobsi'^. 
jjclisA.füscld 
!j8 t.8ellesll. 
Nsnnov. 8su 

clo. ^sscrb. 
ljssXostLsvX 
clo.8«.8t.-ps 
Nsspsn.8§b. 7  
Nsstm-Alsob. 7 
Nsspsseissn 7 
Neini.ebm.s. 7 
Nssdssncj V/. 0  
Nermsnnm.. 7 
Nöokst. ftm . 7 
NofmsnnVV§. 
NobsniokeV/ 
Nösc:be.u.8t. 7 20 
NumbolMs. 7  ° 
glss Zeszb. 7 
^essfickVA. 7

7  11

2 7 2 .0 0 6  
684 5 0 6  

5ic 112.806 
6 ^ 1 1 2 .0 0 6  
'  461.758

263.505 
263.50.-6 
264.008
133.005 
201.066
2 8 3 .5 0 6  
149.606 
445 75 8

72.755 
296 605
141.755
153.756 
317 3 0 6
175.005

7^132  505

263 256

132 105 
117.0058
237.006 
175 2 5 6  
142.5058 
717 0 0 6
137.006 
3 93 .50 6

4^110.006

<7 11

47.756
3 00 .25 6  
188 005
113.306 
232 256  
>61.006 
132 .506  
1 32 .906  
169.758
2 13 .00 6  
220 0 0 6
501.006 

81 5 06
5 N 1 4 6 0 6  

90006
33.756  

178 0 0 6  
163.756 
167.755
155.256 
47 005

227 6 06  
Z8S506
103.505 
197 5 0 6
1 97 .00 6  

75 5056
76.756 

-33.005 
113.606 
223 0 0 6  
320 256  
130256  
217 256
8 9 .6 0 6

1 52 .00 6
6 1 .6 0 6

428.005
178 .50 6  
107.50
53 25c.' 

239 75»
123.506
157 .006
132.506 
154 0 0 6
1 70 .006
131 .50 6  
1 5 5 0 0 6
1 91 .25 6  
530 5 0 6  
S65.0Ü5 
213105
3 2 0 .5 0 6  
136 0-6 
443.501,8 
100.LÜ6

^ssesiobsbZ
4ssssnitr X. 
LLsbls posr. 
XsIiAsobssi. 
XsplssAlsok. 
Xsttcmitr.8§ 
XnZ.V/ilb.Xv. 
clo. clo.ps.-A. 
Xön.^ssisnb 
XöniZsdosn. 
XöniAsreltp. 
6ds. XöstinZ 
Xsusekv. 7. 
X M s u s e rb  
L-rbmovssk ^
I.LPP, listb. ^
l.suobbsmm. 
bsussbütts 
bsonk. LsnX. 7  
I.S/XLM Oos. 
l..t.öwsL(!o. 
t.otbs.k.clp.2 
clo. clo. 3t.ps. 
büneb. Webs 
I.u1b. 6ssebw 
MsXVVstfLZ 7  
^SA-leb.Kss 

clo. ösi-M ,
' Xs.üe

r ° 7

7

k^Lsjs 
.VlssienbXotr 
k4.-f. Xsppel 
kAAsm8tsude 
^ssssn.öZw 
^LbV/oUncl. 
i'clixLOöNkst 
M sKüninZ. 
^üklb.8sZw. 
KIsptunLübf 
kIsuo8rl.A-.6 
clo.pbot.6ss. 
clo. IVsstsncl 
Nieclssl. XKI. 
NitsitfsbsiX 
kjosclcl. kis-v.

clo.^uts i..8  ̂
clo.WoüXsm. 
Ib s o b lf is b  
clo.eissnincj. 
clo. XoXs'-vsX. 
cio.pstl.7om. 
Opps!n.7sm. 
Osenst.LXop 
Ottsns.kissn 
k^snr. Üslcl. 
psuXsok jA. 
psisssb.ei.8 

ao. V.-A. 
pülsoln. V.A. 
pbönixXit. A. 
K svsnsd8p 
ttsikrboMst. 
ktn. ^sls!l->v. 
clo. kksss.övv. 
clo.StsblUsX. 
^o.IVstt. Incl. 
HisoseX^l-v.
I. 0. Nieclsl 
aombok Nütt 7 
aosiir. 6snX. 
i-otks Lscle. 
Nüt§Ss8 V/X. 
Lsoksköb l  7 
äsn§ssk. AI. 
ässotti . . . 
äobssjnZ. .

clo. V.A. 
3obl.el.u6ss ^  
clo.pstl.Iem.
II. 8obnoiclss 
3cbomdus§ 
LokosninZ . » 
LobuoXsrtei 6 
8ösbö<:X8eb ^ 
8ismsns6I.I ^  
Ziöm.LNIsX. 
8iömsnsei.8

6 
12 
10 
0 

14 
1 15
7 20 

6

vtz 139.506 
103.503

12 
0 

21
7 
6

12
12
8 

10
5

7 11 
3
6 

12

83.506

34.756
2 09 .50 6
163.256

79 008 
260.006 
1 72 .606
144.756 
133758 
284 75.x;

35 005t
74.505
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Bekanntmachung.
Nachdem die mit einer Erneuerung der 

Grundsteuerbücher und Karten verbundene, 
durch Organe der Katasterverwaltung 
auszuführende Neumessung der Ortslage 
der Stadt Thorn und deren Umgebung 
vor kurzem begonnen hat, machen wir 
alle beteiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermessenden 
Grundstücke unter Hinweis auf die ihnen 
möglicherweise durch die Nichtbefolgung 
dieser Aufforderung entsprechenden Nach­
teile darauf aufmerksam, daß den mit 
der Vermessung beauftragten und mit 
Ausweiskarten versehenen Beamten, so­
wie ihren Hilfsarbeitern, das Betreten 
der Grundstücke auf Verlangen jederzeit 
zu gestatte  ̂ist.

Das unbefugte Fortnehmen, Vernich­
ten, Umwerfen, Beschädigen und Un- 
kenmlichmachen der Messungszeichsn und 
Grenzmarken unterliegt der Bestrafung 
gemäß § 30 des Feld- und Forstpolizei­
gesetzes vom 1. April 1380 (Gesetz- 
Sammlung Seite 230) und gemäß 
§ 274 des Strafgesetzbuches für das 
deutsche Reich (Reichsgesetzblatt für 1876, 
Seite 40).

Marierrwerder den 17. August 1909.
königliche Legierung,

Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forsten

______ v .  I in K .

-  ^

« M "  M - S is t m

Neustädt. Markt 18,
empfiehlt sich zur Anfertigung von 
Damenkleideru aller Art bei billigster 

Preisberechnung.__________

S t a u t M »
pro Pfund 25 Pfennig, 

emfiehlt

M Z i M l k S S ,
Seglerstraße.

Alleinvertreter
für

Gläser und Zubehörteile.

L s o n g  l l i s l n i v l k ,
o K l s x A n r l s i »

— Ellsubeihflratze 7. — 
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.
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V e r k a u f t e n « :

6. 8. bivtrick L 80I111,
6. m. b. 8 ..

V i'G ilS K ^ L 'L S S S  Z S .

. . . .  , . . ,

D e b e r u l l  e rk L lt l ic k .

I.  R  üscliüg.

^ .ItZ tü d t , 3 3 .

hat höchste Heizkrast. geringen 2lsche- 
gehakt. Saubere Bedienung der Ofen.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
LanMarsrLallM- mul Lodisn Lanäsls- 

gvLsLkLvllaLr Mit KSLLllr. ^sLwng, 
Mellienstraße 8, Fernsprecher 640 u. 641. 

8- 8 . MsirLod L  N. m. b. 8 .
llsorg DLstrLvd, ^iLLSLävr Kilivegsr 

NaellZ.
?ranL Lädror.
M . SöttokL^.
llsdr. kh-. m. d. K.

MnrLr,Thorn-Mocker. Lindenstr. 43

M K L e rlR llV M M g b fc h a ft
vom 1. 10. eventl. früher

z« derpschtrs.
und Gemüseland, billig zu verkaufen

Graudenzerstratze 160,


